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denen ſie beruhten. Hier, bei der Nahetegereti allge

meines gleiches, geheimes Bahlrecht dem

lampf, große Wahlbeteiligung und glänzender Sieg der ſogzial
wichtigſten

Dementſprechend auch das ganze Ergebnis:

7

und ihren Etwebnis waren die deiden

Wahlen zum r rere fgnwmtur In jeder Phaſeder Wahlrechte, auf

zufolge Auch politiſche Anteilnahme breiteſter Schichten, Mit
arbeit und Aufopferung unzähliger Sinzelner, lebhafter Wahl

Klaſſe, der Arbeiterklafſe.
Dort aber hei der Wahlpoſſe zur ſtädtiſchen Gekdſad

du ma kein gleiches ſondern gehäſſig zerſetzendes, zerklüftendes
Klafſenrecht, nicht geheime, nicht geſicherte Stinrm
abgabe, ſondern brutal8ffentüſche, zu Zwecken des amt
lichen und kapitaliſtiſchen Terrors kontrollierbare,

kein loderndes
Intereſſe der Maſſen, keine begeiſterte Anteilnahme an der

e e e eder kapitaliſtiſchen Herrſchafteintereſſen. Jn der Tat ein

hüben und ein drüben, eine Volkswahl und eine Affen
komödie treffender politiſcher Anſchauungsunterricht für
die drittklaſſigen Maſſen! Ein tauſendſter Fluch dem
Dreiklaſſenwahlrecht!

So verſchieden aber die Wahlrechte und der Wahdiverklauf,
ſo ſehr wird im Grunde gegen die gleiche Sache gekämpft.
Steuerdruck, Lebensmittelverteuerung, erbärmliche Sozial-
politik, fehlende politiſche Freiheit im Reiche und unerträg
liche Steuererpreſſung, jammervolle ſoziale „Fürſorge“, muffig-

brutales Polizeiregiment in der Kommune. Kein Unterſchied
im Weſen, nur eine Differenz im Stärkegrade und
in der Form. Aber die Reichstagswahl löſt politiſche Tätigkeit
aus und weckt politiſche Kräfte, weil die ſozialen Klaſſen auf
gleichberechtigter Baſis, mit gleichen Waffen und
mit der Möglichkeit des Erfolges kämpfen, während die öffent-
liche Klaſſenwahl jede Regung lähmt, die Ausſicht verrammelt
und durch den Druck des Geldſackprivilegs jede Begeiſterung
erſtickt. Der große preußiſche Wahlkampf wider das Drei-
klaſſen- Landtags wahlrecht muß ſeine Wucht auch gegen
die Dreiklaſſenſchmach der Kommunen richten. Sein Sieg
wird auch der Stickluft der Gemeinden eine Oeffnung brechen.

Die Situation im Reichstags Wahlkampfe ent-
ſprach der hohen kapitaliſtiſchen Reife des Halleſchen Wahl
kreiſes. Die beiden gewaltigen Mächte des Beharrens
und des Fortſchritts, des Beſitzes und der Arbeit
hatten ſich glatt und reſtlos um zwei Pole gruppiert. Der
Freiſinn vertrat die induſtrielle Bourgeoiſie und
gliederte ſich die Intereſſen des Agrarbeſitzes an. Seine
Jdeologie iſt zwar immer „unentwegt“ liberal und fort-
ſchrittlich, doch hat die geſchichtliche Entwicklung den Liberalis-
mus als Vertreter des Beſitzes reaktionär gemacht, wäh-
rend ſie den Sozialismus der Arbeiterklaſſe zum Prin-
zip des hiſtoriſchen Fortſchrittes erhob. Als Repräſentant der
Beſitzintereſſen aller Schattierungen muß der Freiſinn reaktio
när auftreten, da das Kapital nur gegen den unterdrückenden
Feudalismus revolutionär ſein konnte, der Arbeiterklaſſe
gegenüber aber ſelber den Unterdrücker ſpielen muß aus
Lebensintereſſe. Es kommt hinzu, daß hier der Freiſinn zu-
gleich der Regierungskandidat, der Schildhalter aller
„Autorität“, der Firmenträger der „Wiſſenſchaft“
des Klaſſenſtaates, der muckeriſchen Kirchenintereſſen
uſw. war. Alle dieſe kunterbunten Intereſſen laſſen keine
poſitive, nicht einmal eine klare Wahlparole zu; ſie verflechten
ſich zu der rein negativen: Vaterland. Der national
liberale Wortführer fand die bezeichnende, hübſche Formel:
„Deuntſch, Rational, Ehrenhaft“ wobei ſich jeder
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c 7C-]7 Cre ws e der roten Flut“?
el jeder Großagrarier ſeine Steuer

freiheit und wucher, jeder hohe Beamte ſeinen fetten
Poſten mit eben derſelben Ehrenhaftigkeit denkt, wie er ver

langt, daß die Arbeitermaſfen unter „deutſch“, „natio
nal“ und „Vaterland“ ihr SElend, ihre Arbeitsloſigkeit, ihren

indirekten Steuerdruck, ihre troſtloſe Hoffnungsloſigkeit in
dieſer göttlichen Weltordnung verſtehen ſollen. Freunde
der Ordnung Gegn er des Umſturzes“ ſo lautete

die letzte Sammelparole des letzten Flugblattes.
Dieſem derwaſchenen Schwatz entſprach der „ſachliche“ Sehalt

des Wahlkampfes. Die Reden, beſonders aber die Flugblätter
waren nür nach der Schablone des Reichslügenverbandes: ein

greuliches Sammelſurium von Gruſelgeſchichten über
die Sozialdemokratie, Der „Umſturz“, der „Sau-
herdenton“, der „Terrorismus“, die „Religionsfeindlichkeit“, die
„Vaterlandsloſigkeit“, die „Geiſtesknechtung innerhalb der

Partei“, der „Zuchthausſtaat“, die „Lügen und Prophezeiungen“,

die „Ruppigkeit“, die „Klaſſenmoral“ kurz und gut: die
Sozialdemokraten ſind vollendete Schuftel!
Dem Berliner Tageblatt entrang das Rabengekrächz aus der
ar lsen liberalen Katzenmuſik folgenden Seufzer:

überhaupt einmal mit allem Ernſt die Frage
ob wirklich die Sogtaldempkratie noch mit den alten

und etwas roſtigen Waffen aus dem freiſinnigen Arſenal be
kämpft werden kann. Nach den zahlreichen Beiſpielen der
letzten Zeit, wie ſie nicht bloß bei den Nachwahlen zum Reichs
tage, ſondern auch bei den Landtagswablen in Sachſen und
Baden geſammelt werden konnten, hat eiag ſehr großer Teil
der bürgerlichen Wähler den Schrecken vor der
Sozialdemokratie verloren. Sie laſſen ſich nicht
mehr mit dem möglichſt kräftig an die Wand ge-
malten „Umſturz“ und dem Zukunftsſtaa
graulich machen, weil ſie ſich ſagen, daß die Tätigkeit
der reaktionären Parteien im Gegenwartsſtaat ja
viel ſchädlicher und verhängnisvoller iſt.

Das B. T. vergißt, daß der Freiſinn den Lärm des „Um-
ſturz Tobens braucht, um die Wähler von ſeinen eigenen
reaktionären Taten, ſeiner eigenen Unterſtützung der Junker
(ſiehe das blamable Telegramm Herzfelds um freiſinnige Hilfe
für den Konſervativen nach Landsberg) abzulenken. Einer
grundſatzloſen Politik muß ein grundſatzloſer Wahlkampf
folgen der Freiſinn handelt hier folgerichtig nach ſeinen eige-
nen Geſetzen und den Vorſchriften, die ihm die nichtliberalen
Kapitals- und Regierungsintereſſenten bei Strafe der Stim-
men und Geldentziehung diktieren.

Der Wahlkampf des anderen Poles der Sozialdemo-
kratie, verlief gerade entgegengeſetzt. Wir haben von vorn-
herein dem vereinigten Kapitalismus klar und ſcharf den
Sozialismus gegenübergeſtellt. Durch Hervorhebung
unſerer nächſten Kampfpunkte und unſeres Endziels ſicherten
wir uns die ganzepoſitive Werbekraft des Kamp-
fe s. Angeſichts des großen Sammelgewimmers von „deutſch,

national und ehrenhaft“, von „Vaterland“ und „Ordnung“
ließen wir unſere Forderungen arbeiten: Aufhebung
aller indirekten Steuern auf Lebens- und Gebrauchsmittoel,
dafür Einführung direkter Reichseinkommen-, Vermögens und
Erbſchaftsſteuer, Abſchaffung der Zölle, dafür freie Einfuhr
billiger Nahrung- und Lebensmittel, Beſeitigung der ſtehenden
Heere, dafür Errichtung der Volksmiliz, Parlamentsherrſchaft,
Volksherrſchaft, wirkliche Sozialpolitik, unbeſchränktes Koali-
tionsrecht, Achtſtundentag, gleiches Wahlrecht für Preußen
durch Reichsvorſchrift, Frauenwahlrecht das ſind poſitibe
Forderungen, die den Lebensnotwendigkeiten des Volkes ent-

ſprechen. Jrgend ein Fortſchritt iſt ohne Verwirklichung
dieſer Forderungen überhaupt unmöglich. Er geht unausweich-
bar über dieſe ehern gezeichnete Bahn. Der Freiſinn kann ſich
aber zu keiner mehr rückhaltlos bekennen, geſchweige denn
mit Herz und Fauſt dafür kämpfen. Das raubt ihm jede
Werbekraft. Er fühlt das recht wo geſteht es aber nur un
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klar ein. Die Saalezeitung ſchrieb nach der Niederlage,

daß eben auch in Halle der ſiegreiche „Genoſſe“
„für die vielen Verdroſſenen das Ventil bildete, um dem
Unmute, der Verärgerung über die Not der Zeit Luft
zu machen.“

Ganz recht! der Freiſinn hat eben kein Programm und
keine Taten für die „Not der Zeit“, d. h. des Volkes, ſondern
nur für die Not der Kapitaliſten, der Beſitzintereſſen, ſo man
„Ordnung“ nennt. Die neuen Wähler der Sozialdemokratie
rubriziert man dann unter „Verdroſſene“ und „Mitläufer“, ein
ſeit Bismarck bewährter Trick, der nur leider das Loch hat, daß
alle „Verdroſſenen“ und alle „Mitläufer“ der Sozialdemokratie

reſtlos erhalten bleiben und ſpäter zu feſtorgani
ſierten Mitgliedern werden. Seit Jahrzehnten hat
die Sozialdemokratie als Ganzes keine einzige Stimme
verloren; ihr Aufſtieg iſt glänzend, beiſpiellos! Ja, ja, die
„Verdroſſenheit“.

Die konſervative Halleſche Zeitung erfaßte das Schick
ſal des Freiſinns viel klarer. Sie ſchrieb:

Wenn man kühl und nüchtern die Dinge betrachtet,
ſo muß man eben zu der Auffaſſung gelangen, daß die
Werbekraft des Liberalismus doch zu gering iſt, um ſowahl
die Nichtwähler, wie die durch den ſozialdemokratiſchen
Stimmzettel proteſtierenden Nichtſogzialdemo
kraten für ſich zu gewinnen. Die Anhänger der konſer
vativen Parteien haben treu und redlich den für dieſe Wahl
mit den Liberalen geſchloſſenen Pakt gehalten, an ihnen hat
es nicht gelegen, wenn der Wahlkreis verloren ging. Aber

der Liberalismus ſelbſt hat ſeine Reihen nicht zuſammen
halten können, und da iſt denn ſehr zu erwägen, ob man
ihm bei künftigen Gelegenheiten wieder Gefolgſchaft
leiſtet.

Die Konſervativen ſind von jeher beſſere Polittirer als die

Liberalen geweſen, ſie haben auch heute noch den Blick für das
Reale. Sie wiſſen, daß klare und ſcharf ausgeſprochene
wirtſchaftliche und ſoziale Klaſſenintereſſen die poli-
tiſchen Entſcheidungen beſtimmen und allein werbekräftig ſind,
während die Liberalen „unentwegt“ für das „Gemein-
wohl“, die „Jntereſſen aller Stände“ eintreten wollen. Sie
befriedigen damit keine Klaſſe, geraten mit jeder in Wider
ſpruch und „modifizieren“ in der Folge alle ihre Forderungen

kaſtrieren ſich ſelbſt. Der Reſt iſt: wirtſchaftlich Groß
kapitalismus, politiſch: nationalliberall!

An der Halleſchen Reichstagswahl kann man dieſe ſozialen
Entwicklungsgeſetze muſterhaft ſtudieren. Die Niederlage der

„nationalen“ „Ordnungs“-Vertreter war die ßliche
Folge der harten, ſachlichen Dinge nicht etwa lokal. inzu-
länglichkeit der techniſchen Wahlkampfführung. Wir berufen
uns da auf den zuverläßigſten Zeugen, die Saalezeitung,
die feſtſtellte:

Die liberale Parteileitung hatte von vornherein den Ernſt

der Situation erfaßt. Durch eine Agitation, wie ſie
unſer Wahlkreis nie zuvor geſchaut hat,
wurde verſucht, den Wahlkreis dem Bürger-
tum vielleicht doch noch zu erhalten. An An-
ſtrengungen hat's nicht gefehlt; auch am Wahltage, wo es ſich
um Schlepparbeit handelte, iſt mit einer Zähigkeit
und einem Eifer, die den Helfern, in der Hauptſache den
Herren Studierenden, alle Ehre macht, gearbeitet
worden.

Die Entwicklung der Dinge war aber nicht aufzuhalten.
Die Sozialdemokratie zieht aus dem Wahlkampfe und ſeinem
Ergebnis wiederum die treffliche Lehre, daß nur rückhaltloſe
Verfechtung der Klaſſenintereſſen des Proletariats und rück
ſichtslos ſcharfer Klaſſenkampf die Maſſen um die Fahne des
Sozialismus zu ſcharen vermag. Zu Tatkraft und Begeiſterung
hinreißen können nur große Ziele

das leuchtende Erlölungszeichen voxialismus:
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m4 der Patriotismus und die ſchöne Politik Jtos!

m

Ende und Anfang.
Zum preußiſchen Parteitage.

Ein Jahr der Erfolge nimmt Abſchied. Und am erſten
Arbeitstag des neuen Jahres tritt in Berlin der Parteitag der
preußiſchen Sozialdemokratie zuſammen, der Kampf um ein
freies Wahlrecht in Preußen wird damit auf der ganzen Linie

eröffnet. So wird an ein gutes Ende ein noch beſſerer Anfang
geknüpft.

Schwer und gefahrenreich iſt die Arbeit, die die preußiſche
Jezialdemokratie aufgenommen hat. Aber die bisherigen Er
ſgebniſſe berechtigen zur Zuverſicht, daß ſie nicht vergeblich
bleiben wird. Das allgemeine, gleiche, direkte und geheime
Wahlrecht iſt noch lange nicht erobert, und wahrſcheinlich wird
es noch ganz anderer Kraftanſtrengungen als der bisherigen
bedürfen, um dieſes Kampfgiel zu erreichen. Jmmerhin hat
die preußiſche Bewegung es ſoweit gebracht, daß nach allge
meinem Urteil eine Reform des Dreiklaſſenwahlrechts unver-
meidlich geworden iſt. Das iſt nicht viel, aber auch nicht
wenig, wenn man bedenkt, welche Widerſtandskräfte ſich der

Wahlrechtsforderung entgegengeſetzt haben und noch entgegen-
ſetzen, und wenn man weiter erwägt, daß die künftige Wahl-
reform ſchließlich ſoviel ſein wird, wie die Wahlrechtsbewegung

des Volkes aus ihr machen wird. Von ihrem Standpunkte
aus haben die Junker ja ganz recht, wenn ſie je de Reform als
einen Schritt auf der ſchiefen Ebene betrachten, auf der es
kein Halten gibt. Für die Wahlrechtsbewegung wird es ſich
nur darum handeln, das Geſetz dieſer ſchiefen Ebene zu ſtu
dieren, um im richtigen Augenblick mit der erforderlichen Ener
gie nachzuſtoßen und das ganze Privilegienwahlrecht in den
Abgrund zu befördern.

Jndes ſo klar dieſe Aufgabe in ihren Hauptzügen vorge
eſchrieben iſt, ſo verwickelt iſt ſie in ihren Teilproblemen, ſo un-
durchſichtig in ihren einzelnen Stadien. Der preußiſche Partei-
tag wird über die weitere Behandlung der Wahlrechtsfrage zu
veraten und zu beſchließen haben, ohne zu wiſſen. wann die
Vorlage der Regierung erſcheinen, was ſie enthalten wird, wie
ſich die Parteien zu ihr ſtellen werden. Ja ſelbſt die durchaus
wahrſcheinliche Tatſache, daß die Regierung wirklich in der näch-
ſten Zeit mit einem Reformentwurf herauskommen wird, ſteht
keineswegs ſo unbedingt feſt, daß ſie zur Grundlage von Be-
ſchlüſſen gemacht werden könnte.

So iſt der Zeitpunkt, an dem der preußiſche Parteitag zu
ſammentritt, zu taktiſchen Feſtlegungen weniger geeignet als
irgendein anderer. Für ihn wird nur die allgemeine Regel
gelten, daß eine Taktik der Untätigkeit für die Politik der
Arbeiterklaſſe niemals ein Vorteil, geſteigerte Aktivität nie-
mals für ſie ein Nachteil ſein kann, und daß es ebenſo ein
Fehler wäre ſich auf beſtimmte taktiſche Mittel für alle Fälle
feſtzulegen, wie auf ihre Anwendung von vornherein für alle
Falle zu verzichten. Ein ſolcher Verzicht wäre gleich bedeutend
mit einem Verzicht auf Bereitſchaft. Jn dieſem Fall aber gilt
gang beſonders das Wort, daß bereit ſein alles iſt! Heute
wollen die herrſchenden Mächte Preußens noch immer nicht
glauben, daß es dem Volk mit ſeinem Kampf gegen die Drei-
Haſſenwirtſchaft bitterer Ernſt iſt. An dem Tage aber, an dem
alle Schichten der Bevölkerung durchdrungen ſein werden von
der Ueberzeugung, daß im Kampf für das gleiche Wahlrecht en
geſchloſſenes Millionenheer von Proletariern daſteht, bereit zu
epfern und zu wagen, wenn es nicht anders geht, an dieſem

Tage wird die preußiſche Wahlrechtsfrage zugunſten des
Volkes entſcheiden ſein.

Darum muß den preußiſchen Arbeitern immer wieder und zu
jeder Zeit geſagt werden, daß es ſich hier um eine Entſcheidung
on weltgeſchichtlicher Tragweite handelt, und daß

die Opfer, die visher für dieſe Sache gebracht, die Anſtrengun
gen, die für ſie unternommen wurden, weit, weit hinter dem
Wert und der Bedeutung des Kampfobjekts zurückgeblie-
ben ſind. Man mag verſchiedener Meinung darüber ſein
können, ob, zu welchem Zeitpunkt und unter welchen Um-
ſtänden ein politiſcher Maſſenſtreik Ausſicht auf Erfolg hat.
Kein Zweifel kann aber darüber beſtehen, daß für einen auf
geklärten Arbeiter das Kampfziel auch die Opfer wert ſein
muß, die ein ſolcher Maſſenſtreik von ihm fordert, wenn der
Sieg nur auf dieſe Weiſe und nicht anders errungen werden
lann.

Der preußiſche Parteitag wird das Beſte getan haben, was er
tun kann, wenn es ihm gelingt, die breiteſten Maſſen des
preußiſchen Volks mit der Ueberzeugung zu durchdringen, daß
im Kampf um das Wahlrecht kein Opfer zu groß iſt, wenn
es nur Erfolg verſpricht. Erfüllt von äußerſter Bereitwillig-
keit zu allem, as die Situation von ihnen fordert, werden
die Arbeiter ihren Mann ſtehen.

Kleines Feuilleton.

Bereit ſein iſt alles!

Japaniſche „Ziviliſation“ in Korcea.
Eine Stimme zum Tod des Jt

Bismarck des Oſtens“
die ganz ander?

in der europäiſchen Preſſe, iſt ein Artikel, den der chineſiſche
Bräfekt Sie-Ton-Fa in der Politique Jndo-chinoiſe veröffentlicht:

„Fürſt Jto iſt durch einen fanatiſchen Koreaner ermordet
worden und ſofort ergießen ſich die europäiſchen und
nmerikaniſchen Zeitungen in endloſen Lobeserhebungen über
den großen Staatsmann.

Gewiß, ich beſtreite nicht die Bedeutung des Fürſten Jto;
man muß ein großer Patriot ſein, man kann es nie zuviel ſein,
aber be wundern darf man nur den wahren Pakrioten, den,
deſſen Handlungen, auch wenn ſie gegen andere Völker, ſelbſt
gegen feindliche gerichtet waren. nicht von den Bahnen des
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2 3 3 S rei t o So 2ſich auf dieſen Standpunkt zu ſtellen, um den Wert dieſes
großen Mannes recht beurteilen zu können!l Wenn wir ſein
Lebenswerk prüfen, ſeine Handlungsweiſe gegenüber den
Nationen, deren Freund er ſich nannte und denen er ein Re-
formator ſein wollte, ſo iſt Jto nicht mehr der große Patriot
nach unſerer Definition. Japan hat in ihm ſeinen größten
Staatsmann verloren, China und vor allen Dingen Korea ver-

lieren in ihm ihren größten Feind.
„Ein fanatiſcher Koreaner hat Jto ermordet nein, „ein

koreaniſcher Patriot hat den blutigen Unterdrücker ſeines
armen Vaterlandes beſeitigt!“ So muß man ſagen, und ſo
ſagen wir im äußerſten Orient! Wir Chineſen und Koreaner
haben nicht vergeſſen, in wie gemeiner Weiſe dieſer Menſch
unſer Vaterland behandelt hat. Mit ſeinen Verſprechungen

W n r 2 Fort W rund Garantien hielt er uns ſchlau hin, und wo es ſein Jntereſſe
erforderte, ſchreckte er ſelbſt vor dem Verbrechen nicht zurück;niemand hat die ſchreckliche Mordtat vergeſſen, durch den die
Kaiſerin von Korega auf die Seite gebracht wurde. Dieſe kluge
und energiſche Frau ſtand dem großen Staatsmann im Wege
und wurde deshalb von ihm meuchlings umgebracht. Das iſt

Er mußte
ſelbſt um den Preis eines Verbrechens.

Durch Verrat ſtürzte er auch China in einen unglücklichen
Konflikt; es würde zu weit führen, hier alle ſchandvollen
Einzelheiten zu nennen. Er ging als Sieger aus dieſem Kon
Flikt hervor, indem er uns den Vertrag von Schimonoſeki auf-

zwang, durch den er

So wird das neue Jahr ein Kampfjahr werden in Preußen
wie im Reiche. Denn es iſt klar, daß die preußiſche Frage,
wenn fie erſt in ihrer Tiefe erfaßt iſt, die ganze Politik
des Reiches beherrſchen muß. Und noch in anderer Form wird
der Kampf gegen die Junkerherrſchaft im Reiche aufgenommen
werden müſſen, denn die Lebensdauer des jetzigen Reichstags
neigt dem Ende zu, der nächſte im Jahre 1911 zu wählende
Reichstag wird aber über die Reviſion des Zoll-
tarifs und die Erneuerung der Handelsverträge
zu beſchließen haben. Dort der Kampf um die Freiheit,
hier der Kampf ums Brot, in beiden Fällen in allererſter
Linie gegen die Junker.

England und Frankreich werden ſchon in dieſem
Jahre, England ſogar ſchon im nächſten Monat ihre Parla-
mente erneuern, in denen ſich die Souveränität des Volkes
verkörpert, und alles berechtigt zur Hoffnung, daß auch dort
die Welt den Sozialismus und die Arbeiterbewegung auf dem
Vormarſch finden wird.

Und wie in den drei großen Staaten Europas, ſo ſcharen
ſich in der ganzen Welt hüben und drüben die Maſſen zu-
ſammen, um im, Kampfe der Meinungen und wirtſchaftlichen
Jntereſſen aneinander zu prallen. Und über allen Lagern, die
für die Größe des Menſchengeſchlechts, für die Würde der
Arbeit ſtehen, weht die Fahne des erbeitenden Volks, die Fahne
des Sozialismus.

Kampf überalll Kampf, raſtloſer opferdereiter Kampf für
unſere großen Ziele! Kampf und wiederum Kampf im neuen
Jahr! Für die Freiheit der Welt

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 30. Dezember 1909.

Die geſchloſſene Kette.
Die gemaßregelten Lehrer in Kattowitz hatten ſich wegen

ihrer Verſetzung beim Kultusminiſterium be-
ſchwert. Wie die Kattowitzer Zeitung meldet, hat der
Miniſter die Beſchwerde als „unbegründet“ zurückge-
wieſen und die Verſetzungen für „berechtigt“ er-
klärt.

Das war zu erwarten, denn der ſkandalöſe Terrorismus der
Maßregelung wegen freier Ausübung des Wahlrechts wurde
natürlich im Einverſtändnis mit den „hohen Vorgeſetzten“ ge-
übt. Wer in Preußen mit den „Autoritäten in Konflikt gerät,
bekommt kein anderes Recht, als das der unterſten Jnſtang
er ſteht ſtets einer geſchloſſenen Kette gegenüber.

Kuddelmuddel in Eiſenach.

Um das Mandat Triolen-Schacks ift eine erbärmliche Wurſte
lei ausgebrochen. Klar und einwandfrei ſteht nur die Kandida-
tur des Gen. Leber da, während alles bürgerliche in Gärung
iſt. Die Antiſemiten haben eine armſelige Null in irgendeinem
Wahlkreisneſte der Form halber proklamiert. Die Liberalen er
klärten, von vornherein zuſammenzugehen, doch wurde die Aus
wahl des Kandidaten den Nationalliberalen überlaſſen. Dieſe
angenehmen Herrſchaften fädelten das nun ganz ſchlau ein, und
ſtellten einen „liberalen“ Land wirt auſ, der jedoch nun
kommt der Trickl dem Bundeder Landwirte angehört.
Dadurch ſollten die agrariſchen Wähler. die bisher antiſemitiſch
geſtimmt hatten, geködert werden. Man ſieht wieder deutlich,
wie nicht Grundſätze, ſondern Wahlrückſichten für die kapitali-
ſtiſchen Parteien das Entſcheidende ſind.

Leider wurde der agrariſche Charakter des „Liberalen“ aber
jetzt ſchon bekannt, ſo daß der Freiſinn der Form halber auf-
begehren mußte. Die freiſinnige Volkspartei in Eiſenach be
ſchloß am Dienstag für den von den Nationalliberalen aufge
ſtellten Kandidaten Krug nicht einzutreten, da er dem Bund
der Landwirte angehört. Sie empfehlen vielmehr die Wieder-
aufſtellung des bei der letzten Wahl durchgefallenen national-
liberalen Archiv- Direktors Winter aus Magdeburg.

Echt freiſinnigl Man proteſtiert, aber bloß halb. Man for-
dert „entſchiedenen“ Liberalismus, aber man wünſcht einen ab-
gelegten Nationalliberalen. Die Herrſchaften haben
nicht den Mut, nun einen eigenen, wirklich liberalen
Freiſinnskandidaten aufzuftellen, der in der Tat dem Sozial-
demokraten eine Anzahl Stimmen abnehmen könnte.

Wir quittieren natürlich dankend über die tüchtige und konſe-
quente „Entwicklung“ des Freiſinns. Der Kampf mit ihm
unter ſeiner richtigen Bezeichnung: nationalliberal iſt uns
viel lieber!

Depreſſion, die die
ſteigen ließ. Die preußiſchen Eiſenbahnen lieferten dem
früher enorme Ueberſchüſſe; das hat in den letzten Jahren
falls aufgehört. Den geſtiegenen Ausgaben ſind die Ein
men nicht in der gleichen Weiſe gefolgt und auch dem komm
den Jahr ſieht die Staatsverwaltung keinesfalls hoffnungsfr
r Pas Zeichen neigt ſich langſam wieder auf ne
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Die Zuſammenſetzung des preußiſchen Dreiklaſſenhauſes

ergibt zurzeit folgendes Bild: Konſervative 152, Freikonſer-
vative 61, Nationalilberale 64, Freiſinnige Volkspartei 28, Frei-
ſinnige Vereinigung 8, Zentrum 104, Polen 15, Sozialdemo-
kraten 6, fraktionslos 8; erledigt ſind zwei Mandate.

Die Eröffnung des Landtages findet am 11. Januar im
Schloſſe durch Wilhelm II. ſtatt. Der ſog. Thronrede kann man
um deswillen mit Jntereſſe entgegenſehen, als ſie Aufſchluß
geben dürfte über Art und Umfang der Wahlrechtsvorlage.

Zur Reichsverſicherungsordnung.

Der deutſche Metallarbeiterverband hat dem Bundesrat und
dem Reichstag eine Petition übermittelt, in der die Stellung
des Verbandes zu dem angekündigten Geſetzentwurf dargelegt
wird. Jn dieſer Petition wird betont, daß es zur freien Ent
faltung des Krankenkaſſenweſens nötig iſt, die Betriebs und
Jnnungskrankenkaſſen zu beſeitigen und die Selbſtverwaltung
der Ortskrankenkaſſen nicht einzuſchränken. Dann heißt es
weiter:

„Die vom Entwurf auf dem Gebiet der Unfallverſicherung
vorgeſehenen Aenderungen ſtellen, abgeſehen von der Ausdeh-
nung der Verſicherung, unglaubliche Verſchlechterungen dar.
Die Beſchränkung des Rechtsweges, die Umwandlung des heute
geltenden Begriffes der Erwerbsunfähigkeit in einem ſolchen
der Erwerbseinbuße, die Vorſchriften über das Ruhen der
Rente, die Feſtlegung der Renten bis zu 20 Prozent auf Zeit,
die Abfindung, haben die ſchwerſten Schädigungen der Verletz-
ten zur Folge. Bei einer Aenderung der heute geltenden Un
fallverſicherungsgeſetze muß als erſte Bedingung die Beteili-
gung der Verſicherten an der Verwaltung gefordert und den
Verſicherten namentlich bei der Rentenfeſtſtellung ein ent-
ſcheidendes Wort zugeſtanden werden. Der Rentenberechnung
ift der volle, ungekürzte Jahresarbeitsverdienſt zugrunde zu
legen, die Vollrente auf 75 Prozent des Jahresverdienſtes zu
erhöhen. Die Renten für Angehörige ſind auf je 25 Prozent
des Jahresarbeitsverdienſtes zu bemeſſen und bei mehreren
Bezugsberechtigten bis zur Höhe der Vollrente zu gewähren.

Auf dem Gebiet der Jnvalidenverſicherung iſt, den heutigen
Verdienſtverhältniſſen entſprechend, die Einführung weiterer
Lohnklaſſen, die Erhöhung der Renten und eine Herabſetzung
der Altersgrenze für die Altersrente zu fordern.

Die vom Entwurf vorgeſehene Witwen- und Waiſenverſiche
rung entſpricht nicht den berechtigten Erwartungen. Eine
ihren Namen wirklich verdienende Hinterbliebenenfürſorge
muß eine, wenn auch nur beſcheidene Lebenshaltung ermög-
lichen. Renten von 180 Mark für erwerbsfähige Witwen und
für Waiſen, von 360 Mark für erwerbsunfähige Witwen
müſſen als die geringſten erſcheinen. Zu den Koſten der Hinter
bliebenenverſicherung ſind auch die gleichen Kreiſe heranzu
ziehen, die von der als Folge der Einführung dieſer Verſiche-
rung eintretenden Verminderung der Armenkoſten entlaſtet
werden.“

Zur mecklenburgiſchen Verfaſſungsfrage
ſchreibt die Kreuzzeitung, daß nach ihren Erkundigungen die
Mehrheit des Reichstags zu einer Aenderung der Reichsver
faſſung aus Anlaß der mecklenburgiſchen Kämpfe nicht gewillt
iſt, und daß auch der Bundesrat nach wie vor auf dem Stand-
punkt ſteht, dem am 15. Juni d. J. der damalige Staatsſekretär
des Jnnern dahin präziſierte: „Jch darf es mir verſagen,
auf die Einzelheiten dieſer Seite der Angelegenheit einzu
gehen, einmal weil die Reichsregierung wiederholt ihre Stel
lung zu dieſen Fragen hier ausgeſprochen hat, vor allem aber
um deswillen, weil im Vordergrunde die politiſche Frage ſteht;
ob das Reich ſich entſchließen würde, ſeine Machtſphäre gegen-
über dem inneren Verfaſſungsrecht der Einzelſtaaten anders
abzugrenzen, als es in der Verfaſſung geſchehen iſt, wobei ganz
dahingeſtellt bleiben kann, welcher Weg zu dieſem Zwecke zu
beſchreiten ſein würde. Eine derartige grundlegende Aende-

unter anderem Formoſa erhielt, das er
japaniſch machen wollte.

Aber was machen die Japaner denn jetzt mit den Be-
wohnern dieſer großen Jnſel, den ſogenannten Kopfjägern?
Man ermordet ſie in Maſſen, zu Tauſenden durch infame
Mittel, man ziviliſiert ſie à la Jto! Um die Dörfer der Ein-
geborenen werden Drahtnetze gelegt, die an eine elektriſche
Starkſtromleitung angeſchloſſen ſind und ſo jeden töten, der
ſich ihnen nähert

Nach dem ruſſiſch- japaniſchen Kriege ſpielten ſie ſich als Be-
ſchüher des armen Koreg auf, und wieviel Tauſende von Un-
glücklichen, die ihr Vaterland verteidigten und dafür von den
Japanern als Jnſurgenten bezeichnet wurden, haben in den
letzten vier Jahren unter den Kugeln von Nipon, die weder
Männer, Frauen noch Kinder ſchonten, ihr Leben gelaſſen. Auf
dieſe Weiſe ſollen auch die Koreaner ſyſtematiſch ausgerottet
werden. Aber hier wird es ihnen nicht ſo leicht gehen, denn
die Koreaner ſind Patrioten, und wir zweifeln nicht, daß in
wenigen Jahren ſich die Situation geändert haben wird, trotz

ſi Korega zu annektieren. Man annektiert

vie aber nicht Herzen! Ein neuerGlockenſchlag aus dem äußerſten Oſten iſt er-
klungenl!l Man achte darauf!“

Den hier geſchilderten „Ziviliſationsmethoden“ nach zu ur-
teilen, ſind die Japaner alſo ſchon ein „Kulturvolk“ durch und
durch. Aber ſie werden in Korea ihr Jndien finden!

Das kürzlich erfolgte Attentat auf den japanerfreundlichen
koreaniſchen Miniſterpräſidenten iſt ein neuer Beweis für die
in Koreg berrſchende antijavaniſche Stimmung.

er Abſicht Japans,
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Eine „falſche Vorſtellung“.
Heft der Stunden mit Goethe wird ein amü-Jm neueſtl 4

ſanter Beitrag zu dem Thema der „falſchen Vorſtellungen“
erzaählt, jener vielverbreiteten Gewohnheit, beim gegenſeitigen
Bekanntmachen v Perſonen die Namen nachläſſig und un-

ſo daß keiner weiß, mit wem er's eigent-
Jahre 1802,“ ſo wird in dieſer kleinen,

recht bezeichnenden Geſchichte berichtet, „ging der damals ſehr
beliebte Romancier und Vielſchreiber Auguſt Lafontaine eines
Tages in ſeinem ſchönen Garten in Halle auf und ab, als er
ſeinen Freund Reichard, den Komponiſten, mit einem Freunde
herankommen ſah. Ahal dachte er, Reichard bringt mir den
Kaufmann aus Hamburg, von dem er erzählt hat. Die Gäſte
traten ein, Reichard ſtellte vor. leiſe und unverſtändlich. Man
ing im Garten auf und ab; der Fremde rühmte die Ausſicht:ſelbſt in Jtalien habe er eine ſolche Menge großartiger Ge

deutlich 2 n 15deutlich auszufprechen,
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bäude, wie man ſie von hier überſchaue, nicht geſehen. (Da hat
der alte Goethe wohl doch ein wenig übertrieben! Red.) Das
Geſpräch wendete ſich auf Jtalien, auf Kunſt und Altertum,
und in jeder Minute erſtaunte der Romandichter mehr über den
Hamburger Kaufmann. Welche Kenntniſſe, welcher Geiſt,
welche Fähigkeit der Rede! Jmmer lebhafter wurde die Unter-
haltung.

Endlich mußte man ſich trennen. „Mein Herr,“ ſagte Lafon-
taine, „Sie haben mix ein ſo großes Jntereſſe eingeflößt, daß
ich mir Jhren Namen merken möchte.“

„Mein Name iſt Goethe.“
„Aber ich hab' Jhnen doch den Namen geſagt!“ rief Reichard.
„Was, geſagt? Gebrummelt haben Sie was! Sie hatten

mir einen Kaufmann aus Hamburg angemeldet. Ein anderes
Mal, wenn Sie einen Goethe bringen, ſo ſprechen Sie, bitte,
deutlich!“

Und Lafontaine wendete ſich gegen ſein Haus: „Raſch,
Fiekchen, komm'! Goethe iſt hier!“

Studierende Frauen.
Jn dem laufenden Winterhalbjahre ſind, wie der Frkf. Ztg.

mitgeteilt wird, an den deutſchen Univerſitäten insgeſarit
1856 Damen immatrikuliert, gegen 1432 im Sommer und 1108
im vorigen Winter. Jm einzelnen finden wir: 638 in Berlin,183 in München, 160 in Göttingen, 142 in Heidelberg, 135 in
Bonn, 86 in Freiburg, 84 in Breslau, 59 in Leipzig, 49 in
Greifswald, 47 in Münſter, 46 in Königsberg, 38 in Marburg,
37 in Gießen 28 in Straßburg, 27 in Halle, 24 in d 23 in
Tübingen, 19 in Erlangen, 18 in Kiel, 10 in Würzburg und 3in Roſtod. Die Zahl der als Hoſpitantinnen eingeſchriebenen

Damen beträgt zurzeit 1928, gegen 1168 im Sommer und 1772
im vorigen Winter, alſo auch hier eine Zunahme. Jm einzelnen
weiſen auf an Hoſpitantinnen: Berlin 353, Breslau 195,
München 191, Straßburg 122, Leipzig 114, Bonn 111, Königs-
berg 107, Halle 88, Würzburg 87, Tübingen 67, Gießen 59 (wozu
noch 5 „aufgenommene Hoſpitantinnen“ kommen, die ſo zieim-
lich den ſonſt immatrikulierten Frauen entſprechen), Göttingen
57, Greifswald und Heidelberg je 50, Jena 48, Freiburg 47,
Kiel 46, Münſter 41, Roſtock 36, Marburg 31 und Erlangen 22.
Jnsgeſamt alſo, Jmmatrikulierte und Hoſpitantinnen zuſammengenommen, haben wir zurzeit an unſeren Deutſchen

Univerſitäten 3784 ſtudierende Damen, gegen 2600 im Sommer
und 2880 im vorigen Winter, alſo wieder eine ganz beträchtliche
Zunahme.
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Abſicht der verbündeten Regierungen.“
Unter der Mehrheit des Reichstags kann das Junkerblatt in

dieſem Falle nur den Schnapsblock verſtehen, und es liegt nun
am Zentrum, darüber Aufklärung zu geben, ob die „Paxtei für

Wahrheit und Recht“ wirklich den Standpunkt des Junkertums
teilt. Man ſieht deuklich, daß die von der Redaktion der Kreuz
zeitung unterzeichnete Bemerkung in der Hauptſache ein Wink
für den Reichskanzler iſt, wie er ſich in dieſer Frage zu ver
halten hat, wenn er es mit den Junkern nicht verderben will.

Deutſches Reich.
Krätke reformiert. Am 7. Januar tritt der neue Beirat

für die Reichspoſtverwaltung zuſammen und Staatsſekretär
Krätle, der anſcheinend auch fernerhin auf ſeinem Poſten zu
bleiben gedenkt, hat bereits zwei Reformen vorbereitet. So
ſoll bereits am 1. Januar 1910 der Ankunftsſtempel wenigſtens
für Eil- und Einſchreibebriefe wieder eingeführt werden.
Ferner ſollen Poſtlagerkarten zum Preiſe von 26 Pfg. pro
Monat neu eingeführt werden. Dieſe Karten lauten auf den
Namen des Antragſtellers und gegen Vorzeigung der Karte
werden poſtlagernde Sendungen ausgehändigt. Vermutlich ſoll
damit dem Mißſtand beſſer vorgebeugt werden, daß poſtlagernde
Sendungen von unbefugten Perſonen abgeholt werden.

Die Antwort des Auswärtigen Amtes. Wie es heißt, ſoll
in den nächſten Tagen eine Dentſchrift erſcheinen, in der die
Angriffe zurückgewieſen werden, die in der MannesmannAn
gelegenheit gegen das Auswärtige Amt erhoben worden ſind.
Dieſer Weg ſoll deshalb eingeſchlagen werden, weil der Reichs
tag zurzeit nicht verſammelt iſt. Die Mannesmann-Preſſe, an
ihrer Spitze die genugſam bekannte alldeutſche Tägliche Rund
ſchau ſetzt unterdeſſen die Hetze gegen den Staatsſekretär von
Schön unentwegt fort. Als Kurioſum ſei erwähnt, daß auch
die Leitung des Bundes vaterländiſcher Arbeiter eine Eingabe
an den Reichskanzler im Sinne der Mannesmann-Jnter-
eſſenten gemacht hat.

Gegen die Vertenerung der Telephongebühren wendet ſich
der Hanſabund mit einer Eingabe an den Reichstag, der wir
folgenden Paſſus entnehmen:

„Wir erblicken in der jetzt vorgeſchlagenen Verteuerung dieſes
unentbehrlichen und techniſch noch erheblich verbeſſerungsfaähigen
Verkehrsmittels eine Maßregel, welche nicht nur weite Kreiſe
der Bevölkerung, ſondern auch die Reichspoſtverwaltung ſelbſt
ſchädigen muß. Wir ſind der Anſicht, daß die von dieſer Ver
teuerung erwarteten Ueberſchüſſe eher durch eine Herabſetzung
als durch eine Erhöhung der Gebühren erzielt werden würden,
und daß die dringend nötige Populariſierung des Fernſprech-
weſens erreicht werden kann durch eine überaus billige
Grundtaxe und eine ſehr mäßige Geſprä,chsge-
bühr, die nicht durch Zähler, ſondern nach Pauſchal-
ſätzen feſtzuſtellen wäre und eventuell auch nach Maßgabe
der Benutzung geſtaffelt werden könnte.“

Frankreich.
Die Marvpkkopolitik vor dem Senat.

Paris, 29. Dezember. Auf eine Kritik des Senatsmit-
gliedes De Lamarzelle erwiderte der Miniſter des Auswärtigen,
Pichon, Frankreich ſei niemals nach Marokko gegangen, um
dort Eroberungen zu machen, es ſei dahin gegangen, um die
Ordnung, die geſtört worden ſei, wiederherzuſtellen. (1) Er,
Pichon, habe die von ſeinen Vorgängern befolgte Politik beob-
achtet und die Neutralität zwiſchen Abdul Aſis und Mulay
Hafid gewahrt, da er der Anſicht geweſen ſei, daß er ſo ſeinem
Lande einen Dienſt erweiſe. Man ſage, ſo führte Pichon weiter
aus, Frankreich werde die verlangte Genugtuung von Mulay
Hafid nicht erhalten. Es beſitze aber ein wertvolles Unter
pfand in Marokko; es habe weder das Schaujagebiet norh
Udſchda geräumt; es werde dieſe Gebiete nicht früher ver-
Iaſſen, ehe es nicht die verlangte Genugtuung erhalten habe.
Pichon legte ſodann die Bedingungen der Räumung dar, die er
der Kammer bereits bekanntgegeben habe und fügte hinzu:
Wegen der Beſchaffung der 80 Millionen, die beſtimmt ſind,
die Gläubiger Marokkos zu befriedigen, haben wir dem Machſen
unſere Mitwirkung zu dem Zwecke angeboten, damit dieſe
Finanzoperation ſich unter für ihn befriedigenden Bedingungen
vollziehe, und indem wir als notwendige Gegenleiſtung Pfand-
ſicherheit fordern, verlangen wir Zurückerſtattung unſeres Gut-
habens nach franzöſiſchen Kreditbedingungen. Abgeſandte Mu-
Ilay Hafids haben uns ſoeben die befriedigende Erklärung ab-
gegeben, daß die Anleihe aus den Einkünften des Machſen unter
Kontrolle der Zollverwaltung bezahlt werden würde. Pichon
erklärte weiter, die deutſche Regierung befinde ſich mit
Frankreich über Marokko im Einverſtändnis. Deutſchland laſſe
Frankreich politiſche Freiheit unter der Bedingung, daß es
Deutſchlands wirtſchaftliches Vorgehen nicht ſtöre. Das fran
zöſiſch-engliſche Abkommen habe gute Früchte gezeitigt.

Nachdem Pichon die Ausführungen eines Redners, daß Frank
reich und Spanien zum Zwecke der Teilung Marokkos in eine
franzöſiſche und eine ſpaniſche Jntereſſenſphäre einen Geheim
vertrag geſchloſſen hätten, zurückgewieſen hatte, wurde die
Generaldebatte geſchloſſen. Die Ergänzungskredite wurden ſo
dann einſtimmig angenommen.

Clemenceanu tritt ab.
Paris, 29. Dezember. Der frühere Kabinettchef Clemen-

ceau ſcheint ganz und gar von der politiſchen Schaubühne ver-
ſchwinden zu wollen; er hat jetzt ſeine Demiſſion als
Vorſitzender der radikalen und radikal- ſozialiſtiſchen Par
tei gegeben. Dieſer Entſchluß wird auf die jüngſte Haltung der
Partei bei den Gemeinderatswahlen in Toulon zurückgeführt.

rung unſeres Verfaſſungsrechis vorzunehmen, liegt nicht in der

Wahlmandver der Lordd,
Lonvon, 29. Dezember. Jn liberalen Kreiſen erregt die

Haltung verſchiedener konſervativer Großgrundbeſitzer (1) Auf
ſehen, unter anderen des Herzogs von Suderland, wel
cher ſeinem penſionierten, früheren Angeſtellten die Mitteilung
hat zugehen laſſen, daß ſeine Penſion um die Hälfte gekürzt
werden wird, wenn die Liberalen bei den nächſten Wahlen
ſiegen. Der betreffende Herzog beſitzt über 650 000 Hektar Land.

Wenn ſie ihren Patriotismus durch Steuerzahlen beweiſen
follen, dann geht es den engliſchen Peers wie den preußiſchen
Junkern ſie wehren ſich dagegen mit den ſchäbigſten und
gemeinſten Mitteln. Lord Rotſchild bekam der Verſuch,
in einer Wahlrede die jüdiſchen Wähler vom Oſtende
Londons gegen das Budget einzunehmen, nicht gut; es kam
zu lärmenden Auftritten, wobei der Lord-Bankier ausgepfiffen
wurde. Winſton Churchills Wahlmanifeſt bezeichnet die
Verwerfung des Budgets als gegen die Arbeiter gerich-
tet, die die Parlamentsvertretung zur Beſſerung ihrer Lage be
nützen.

Rußland.
Büterchens „Sicherheits“poktgel.

Paris, 30. Dezember. Aus der jüngſten Nummer des
Zentralblattes ruſſiſcher Revolutionäre liegt nach der Meldung
eines bürgerlichen Nachrichtenburegus hier ein Auszug
der Eingabe vor, welche dieſe Pait i an die Duma ge
langen ließ, um das Walten der ruſſiſchen Geheimpolizei zu
charakteri eren. Petroff, durch deſſen Höllenmaſchine der
Polizeichef Karpow den Tod fand, habe der Geheimpolizei
als ſo zuverläſſiges Organ gegolten, daß dieſe einen
Kredit von 3000 Rubel bewilligte, um den
von Petroff als ſein Atteniat bezeichneten St ich auszuführen.
Auch hätten bei der Beförderung der Höllenmaſchine in das
Haus, wo ſpäter die Exploſion erfolgte, Geheimpoli-
ziſten Spalier gebildet, um etwaige Störungen
durch die Straßenpolizei zu verhindern. Die revolutione re
Partei verſichert in dieſer Eingabe weiter, daß nicht bloß für
die hier angeführten Behauptungen vollgültige Be
weiſe vorliegen, ſondern auch dafür, daß anläßlich der
jüngſten Reiſe des Zaren nach Poltawa kein anderer als
Petroff zum Geheimkommiſſar 7) auserſehen
war und daß nur ein merkwürdiger Zufall dieſe Miſſion ver-
hinderte, die Petroff in unmittelbare Nähe des Zaren gebracht
hätte. Petroff erklärte in einem Briefe an das revolutionäre
Komitee, daß er bei dieſem Arlaß den Zaren habe
töten wollen. Dieſe Darſtellung iſt zunächſt wohl noch
mit großer Vorſicht aufzunehmen. ſolange eine Beſtätigung
von zuverläſſiger Seite nicht vorliegt. Jmmerhin ſcheint es
nach den bisher gemachten Erfahrungen durchaus nicht aus-
geſchloſſen, daß die Verbrecherbande des Blufzaren, ſo ſich
ruſſiſche Geheimpolizei nennt, bei all ihrer „Schlauheit“ wieder
einmal gehörig düpiert worden iſt.

Cürkel.
„Geſetzlicher“ Maſſenmord.

Konſtantinopel, 29. Dezember. Wegen Ermordung
des bulgariſchen Schulinſpektors Jovanowitſch wurden in Mon-
ſtir nicht weniger als 25 Bulgaren verhaftet, die nun
nach dem neuen Brigantengeſetz ohne viel Umſtände verurteilt
und hingerichtet werden ſollen. Die Behörden benützen die ge
botene Gelegenheit alle ihnen mißliebigen Bulgaren, ob ſie
ſchuldig ſind oder nicht, zu vernichten. Ehe noch das Urteil
über die Verhafteten geſprochen iſt, ſind ſchon ihre Familien
ſamt und ſonders nach Kleinaſien verſchickt worden. Die
bulgariſche Regierung wird in dieſer Angelegenheit inter
pellieren.

Gewerkſchaftliches.
Zur Tarifbewegung im Holzgewerbe.

Die Leipziger Fabrikanten der Muſikbranche waren bisher
„prinzipielle“ Gegner von Tarifverträgen und lehnten darum
auch im Jahre 1907 einen Tarifabſchluß für ihre Betriebe ab.
Jetzt erſchienen Vertreter derſelben in der Verhandlungskom
miſſion der Vertragsparteien. Sie motivierten ihr Erſcheinen
damit, daß ſie ihre Kollegen von der Bau und Möbelbranche
unterſtützen wollten. Die Arbeiter wieſen dieſe Einmiſchung
ab, und jetzt haben ſich die Herren zu der Erklärung bequemt,
den eventl. abzuſchließenden Vertrag auch für ihre Betriebe
anzuerkennen. Eine ſtark beſuchte Verſammlung der Muſik-Jn-
ſtrumentenarbeiter Leipzigs hat ſich nun ebenfalls für den Ab-
ſchluß eines Vertrages ausgeſprochen und eine Kommiſſion
mit den nötigen Vorarbeiten betraut.

Jn Düſſeldorf fand eine Verhandlung zwiſchen den
Ortsparteien ſtatt, in welcher von den drei in Frage kon
menden Arbeiterorganiſationen (Deutſcher, Chriſ.licher Holz-
arbeiterverband und Gewerkverein) Herrn Siebel und ſeinen
Kollegen mit aller Deutlichkeit geſagt wurde, daß die Ent-
laſſung einer größeren Anzahl Arbeiter während der Ver-
tragsdauer wie dieſes in dem auch von uns veröffentlich-
ten Schreiben angedroht war als Vertragsbruch angeſehen
und entſprechende Gegenmaßnahmen folgen würden. Die von
den Arbeiterorganiſationen ausgearbeiteten Forderungen ſollen
den Unternehmern ſobald als möglich überreicht werden.

Jn Hildesheim haben ſich die Unternehmer bereit er-
klärt, den gegenwärtig geltenden Vertrag mit allen ſeinen für
die Arbeiter ungünſtigen Beſtimmungen und niedrigen Löhnen
auf weitere drei Jahre zu verlängern. Die Arbeiter haben

m

dieſes freundliche Anſinnen dankend abgelehnt, werden aber
den Unternehmern ihre Wünſche rechtzeitig unterbreiten.

Aehnliche Anſinnen wie in Hildesheim haben in einer Refho
weiterer Orte die Arbeitgeber geſtellt, ohne die nötige Segenliebe bei den Arbeitern zu finden. Die Arbeiter ſind der R

nung: entweder Verträge mit den nötigen Verbeſſerungen oder
keine Verträge, ſelbſt wenn dies den Herren vom Schut

verbande nicht paßt.
Bemerkenswert iſt noch, daß in einer Anzahl Orte die Ver

träge von den Ortsvorſtänden gegen den Willen der Mitglie-
der des Schutzverbandes gekündigt ſind, und dieſe ſich in
heller Aufregung darüber befinden.

Die Arbeiter des Holzgewerbes betrachten dieſe Dinge mit
Gemütsruhe, rüſten aber um ſo eifriger, weil ſie nicht wiſſen
können, wie ſich die Dinge weiter entwickeln.

Lohnbewegungen der Brauereiarbeiter.
Eine äußerſt zahlreich beſuchte Verſammlung der Brauerei-

arbeiter in Karlsruhe beſchloß, den im Jahre 1906 zwiſchen
dem Brauereiarbeiterverhande und dem Vereine der Brauereien
von Karlsruhe und. Umgegend abgeſchloſſenen Tarifvertrag, der
für alle Brauereiarbeiter Geltung hat und am 1. April 1910 ab
läuft, zu kündigen, und den Unternehmern neue Vertragsbe-
dingungen zu unterbreiten. Gleichzeitig kündigten auch die
Brauereiarbeiter in Pforzheim, deren Tarifvertrag zum
gleichen Zeitpunkt abläuft, und die ſich in der Zwiſchenzeit der
Zahlſtelle Karlsruhe angeſchloſſen haben. Die Tarifbewegung
erſtreckt ſich demnach auf die Orte Karlsruhe, Pforzheim, Dur
lach, Ettlingen und Mühlacker.

Die Brauereiarbeiter in Frankfurt a. M., die ebenfalls in
der Tarifkündigung ſtehen, haben in einer außerordentlich ſtark
beſuchten Verſammlung dem ihnen vorgelegten Entwurfe zuge-
ſtimmt. Es wird darin gefordert Verkürzung der Arhbeitszeit
von 10 auf 9 Stunden für ſämtliche Kategorien mit Ausnahme
der Bierfahrer; ferner Erhöhung der Löhne von 27 auf 31 Mk.
bezw. von 30 auf 34 Mk. mit Ausnahme der Hof- und Hilfs
arbeiter, Mitfahrer und Flaſchenkellerarbeiter für Dieſe wird ge
fordert: 28 bis 31 Mk. gegen bisher 22 bis Mk. Außer
ſonſtigen Verbeſſerungen wird auch ein Urlaub ohne Lohnabzug
bis zu 6 Tagen gefordert, der bisher in Frankfurt noch nicht
beſteht.

Achtung, Glasſchleifer!
Die Firma Hellenthal u. Ko. in Leipzig hat ſämtliche

organiſierte Glasſchleifer, Polierer und Beleger entlaſſen.
Die Firma hat den mit den Arbeitern abgeſchloſſenen Tarif-

vertrag gebrochen und verſucht, unorganiſierte Leute unter
Umgehung des Arbeitsnachweiſes einzuſtellen. Da die Firma, die
an verſchiedenen Orten Filialen beſitzt, überall gegen die Organi
ſation vorgeht, wird hiermit beſonders auf ſie aufmerkſam ge
macht. Vor allem iſt Zuzug nach Leipzig ſtreng ferz zu
halten.

Kaufmannsgericht.
Halle a. S., 29. Dezember.

Eine dem Gericht nicht unbekannte Firma, das Ver
ſandhaus Suckatſch war von dem früheren Reiſenden, Handlungs

gehilfen Berger wegen Zahlung einer Umſatzproviſion und
Speſen im Betrage von insgeſamt 90,60 Mk. verklagt worden.
Der Kläger erhielt 2 Mk. Tagesſpeſen, 20 Prozent Umſatz
n und mußte ſich verpflichten, ein gewiſſes Quantum

aren pro Tag umzuſetzen. Die Firma will 6000 verſchiedene
Artikel, Erbauungsbücher, Heiligenbilder, Roſenkränze, Filzpantoffeln,
Hoſenträger c. vertreiben. Mit den Beſuchen werden meiſt polniſche
Arbeiter c. beglückt und iſt der Vertrieb weder einfach noch bequem.
Der Beklagte behauptete, Kläger habe ſeine Pflichten verletzt und
ſich in Berlin amüſiert, anſtatt zu reiſen. Das Gericht erklärtedie Behauptungen des Beklagten als nicht erwieſen und verurteilte

ihn zunächſt zur Zahlung eines Teilbetrages von 77,45 Mk. Der
Verurteilte will den Betrag bei ſeinem Ba
gegen das Urteil Berufung einlegen, was nicht zuläfſig iſt.

Unberechtigte Entlaſſung. Der Reiſende Schmidt
verlangte von der Firma Keferſte in (Papierhandlung)
wegen unberechtigter Entlaſſung Gehalt für drei Monate

und behauptet, der Kläger ſei mit Recht ſofort entlaſſen wo
da er Aufträge gebracht e die fingiert geweſen wären. Kläger
beſtritt dies mit aller Entſchiedenheit und führte bittere Klage

egen das wenig noble Verhalten der Firma. Die Firmeninhaber
tten es nicht gern geſehen, daß er als Reiſender Kunden beſuchte,

die ihre Aufträge ohne beſonderes Zutun des Reiſenden ſchickten
Wenn er aber beauftragt war, die Stadtkundſchaft zu beſuchen, ſo
fühlte er ſich berechtigt, Aufträge zu nehmen, woher er fie bekomme.
Er habe nur ein Prozent Proviſion, allerdings pro Monat 150 Mk.
Gehalt bekommen. Er habe auch eine ganze Anzahl neuer Kunden
geworben. Das Gericht erklärte die ſofortige Entlaſſung für un
gerechtfertigt und verurteilte die Firma, 450 Mk. Gehalt und180 Mk. Proviſion zu zahlen. Auch die Koſten des Rechtsftreites

hat die Firma zu tragen.

GwwwwSTSTSSGrCKZEZZSSS WWWeeeC&C]wor er
Zur Gründung einer eignen Preſſe im Zeitzer Kreiſe:

Ahlsdorf. Geſammelt beim Sportklub Einigkeit am zweitenWe erg im Ventſchen Kaiſer 4,64 Mk. O. Hochſtein.

Zeitz. Am 3. Feſttag bei Pietſch 2, der uſter ſaß im
Keller in Bergisdorf 1,32 Mark. Leopoldt.
GS,öSSSAüAèwWwWÄuXuſunuſhuſnſynn—iludt3nfgfaanaanol9utuhuiranèraug1lhr wo

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft-
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Gottl. Kasparek, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.
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Zanhlstelle3 aSerSonntag d. 2. Fannar 1910 vorm. l Uhr in J. Hof, Großer Verlin

General Verſammlung.
Tagesordnung: Vorſtandswahl. Aenderung des Lokal-

kaſſen-Unterſtützungsweſens.
Zablre ches Erſcheinen iſt den Kollegen in ihrem eigenen

Jntereſſe envfol hlen. Der Vorſtand.

len. Sozlaldemokr. Verein. et
Sonnabend den 1. Januar nachmittags 3 Uhr

in der „Krhofung“

General Versammlung.
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

Der Vorstand
tun Teuchern und Umg, tung
Verband der Fubrikarheiter.
Sonntag den 2. Jannar nachm. 3 Uhr findet unſere diesjährige

General-Versammlung
im „Gaſthof zum grünen Baum“ ſtatt.

T a gesordnung: 1. Die Notwendigkeit des Arbeiter
ſchutzes. Referent: Grossmann, Hannover. 2. Geſchäftsund Kaſſenbericht. 3. Neuwahl der Ortsverwaltung. C Verbands
angelegenheiten.

Um recht zahlreiches und vänktüch Erſcheinen bittet
Die Ortsveorwaltung.

AAhisclkorf,.
Sonnadend, 1. Janugr, abends 7 Uhr, im Lokale zur étadt Hamburg

öffentliche Versummlune.
Zahlreichem Erſcheinen ſieht entgegen Der Einberufer.

z Giebichenstein,
Mitglied d. Athleten- Vereinigung

Halle und Umgegend.
Zu unſerem im Burgtheater

ſtattfindenden
S 5 Slwester-Bull

e laden wir ergebenſt ein.

e Der Vorſtand.Je nhn Hraportardeiterverdann.

Sonnabend den 1. Januar in der „Reirchshalle“

Kränzehen.
Anfang 5 Uhr. Ende Uhr.

Hierzu ladet Freunde und Gönner ergebenſt ein
Die

Ohne Karte kein Zutritt.Sporthbluhkimokeit aue Zeitz

Freitag den 31. Dezember im „Dentſchen Kaiſer“

Silvester-Ball,
Hierzu laden wir alle Sportsgenoſſen und deren Damen

ergebenſt ein Der Vorstand.e Anfang 7 Uhr.

Merseburge
Kaiser Wilhelmshalle.

Sonnabend den 1. Januar 1910
Grosser Deujahrs- Ball

e mit Christbaum-Verlosung
ausge! t vom M Mersehurger Bandonion Klub

a Alb-Fadlfabrer-Aerein Halle a.

und Umgegend, Bund Solfidaritst.
h Sonntag den 2. Januar 1910 nachm. 2 Uhr

bei Streicher, Kl. Klausſtr. 7
EabrerbenerabJervanmlunn.

Tage dung 1. Bericht und Neuwahl des Geſamtvor-
ſtandes. 2. Vereinsangelegenheiten.

Unſere Bundes Zmitglieder erſuchen wir, Mann für Mann dieſe
Verſammlung zu beſuchen. Auch für unſere Abteilungen, Lettin,Dölau, Ammendorf, Nietleben, Mötzlich iſt die Zeit ſo isgſett
daß jeder daran teilnehmen kann. Die Verſammlung wird pünkt-
lich nachm. 2 Uhr eröffnet.
Rach der Generalverſammlung W Kränzchen bei Streicher.

Die Zentralleitung.
Abteilung Döſau-

Frettug d. 31. Dezember von abends s Uhr an in Knolls Hütte

F. ESEilveſter- Kränzchen.
Neuer Arheiter- tungen f. DRestan l Am

sonnabend den f. Januar 1910, nachm. 3im Gasthof Kanena:

Weihnachts Bescherung
und Theater Aufführung,

s u c den Kindern der Mitglieder.bencds J Tanz. WHierzu ladet freundlichſt ein Der Vorstand.

Weissenfels. Weissenfels,
Bandonionklub „Hoffnung“

Sonnabend den t. lannar 19t0 (euf)ahr) im Volkshaus

NHeujahrs- Ball
Hierzu erlauben wir uns, Freunde und Gönner ganz ergebenſt

einzuladen.

Anfang 3“/2 Uhr. Der Vorstanä.
Gewerkschafts-Kartell, Zitterfeid.

Freitag den 31. Dezember abends 8 Uhr
im Reſtaurant „Hohenzollern“

(Silvesterbalh).
Einlaßkarten bei den Gewerkſchaftskaſſierern.

O Ohne Karte kein Zutritt. Das Fest-Komitee.

Diana-Saal, Aue-Zeit2.
r ramm. Parole: Viel Spass,Freitag d. 31. Dezember (Silvesterabend) bis früh:

B a des Arbeiter Radfahrer- Vereins Ane-Aylsdorf,
verbunden mit Aufführungen.sonnabendò den danuar 1910:

Feiner Neujahrs-Gesellschaſts-Ball,
abwechſelnd Mondſcheinwalzer mit Schneefall.

Sonntag den 2. Januar 1910:
Grosser öffentlich Elite-Damentanz.

Nur Damen n 2Um 8 und 10 Nhr Herrenwahl, 11 Uhr feine Pantoffel-
Polonaàäse (jede Dame erhält 1 Paar feine Panto feln).

Be Grossartiges Amüsement.
Hierzu ladet freundlichſt ein A. Rumberg.

Rest. Zum gamütlichen Fritz
Wünſchen allen unſern lieben Gäſten, Freunden und Bekannten

ein frohes, geſundes Neujahr!
Ernst BSoth und Frau,

e
Zur Silvesterfeier

empfehle meine dolibasenm VPfannkuchen.
Max Mänel,

Geiststrasse 46. Hare T.
Wohnung

2 Etuben, 1 Kammer und Küche

Der Vorstand

JFahreswemcde- Feier

Turnverein Edhitz-Nassnitz
M. d. A.T.-B.

Freitag den 31. Dezember im Gaſthof zu Göbitz

Silvester-Ball,
Auf i 8 Uhr.Hierzu ladet Freunde und Gönner des Vereins chſr ein

Der Vorſtand.

Zeitz. Zeitz.Einem geehrten Publikum von Zeitz und Umgebung die
ergebene Mitteilung, daß ich am 1. Januar 1910 die Be-wirtſchaftung der PWargerer folg unter dem Namen

„Terrassengarten“
übernehme. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch
nur get Speiſen und Getränke die Zufriedenhei aller
mich Beehrenden zu erwerben.

S ant Aktien- Brauerei Gohlis.gelangen Biere der
Das Lokal iſt vollſtändig renoviert.

Um gütige Unterſtützung bittet H. Wundraok.

Kaum Verein Melssentelsu Um

E. G. m. d. H.)
Unſeren verehrten Mitgliedern zur gefl. Nachricht, daß unſere

Verkaufsſtellen am I. u. 2. Januar
(den Reujahrstag und Sonntag)

geſchloſſen bleiben.
Wir bitten unſere Mitglieder, ſich mit den Einkäufen entſprechend

einrichten zu wollen. Der Vorstand.

Schulze Birner, vennntuſin

Rathausstrasse 5. L. Steinstrasse 8.

Seit Jahren anerkannt vorteilhafte Bezugsquelle für
vorzöglich entwickelteRheln- Hosel-, Bordedux-, burgunder-,

(alifommig-, äüllſint und Schaum-Weine.

Ausftührliche Preislistoen postfrei.

Gang e:
Auf vielſeitigen Wunſch noch mit

h einem Poſten
S friſchgeſchlachteter, ſchneeweißer

FfFettqäns e Seingetroffen und werden von heute à Pfd. 70 Pfg. billig verkauft
im Gasthof „Zzur Weintraube“, Geiſtſtraße 58.

Pettegt, Neujahrs- und Gltzrarten
in größter Auswahl empfiehlt

Emil Hüher, Wibelmstrasse 30.
Den Neue Weltkalender a 40 Pf.

empfiehlt Der Obige.

Siehert, Mins in
Jhnen r

gröe Auswahl in Marie zu en bilſgsten in

Achten Sie genau auf meine Firma!

m Einer ſagt es dem andern!

r Ferdinand Kloppe,früher Kleine Ulri e e 12,jetet: Sohöülersehof 11 a, iearinsſtraße
(vis-à-vis der Handwerke ule).le e Ecke Albert Schmidtſtr.3 kreliug Auvchreien.

rih b. bollh W We h von früher: G und hiſlige Sohubwoares-
m Wein e e beginnt heute
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Frankreich 1909.
Aus Paris wird uns geſchrieben: Der endliche Abſchluß des

franzöſiſch-marokkaniſchen Abkommens bedeu-
tet nichts anderes als die Aus lieferung Marolkkos an
Frankreich, der Triumph der Sroberungspolitik Delcaſſss. Ver
folgt man die maroklaniſche Frage zurück in ihrem Verlauf
der letzten vier Jahre, dann fällt vor allem die Stupidität der
deutſchen Diplomatie auf. So brillant heute die Stellung
Frankreichs iſt, ebenſo ausſichtslos war ſie vor vier Jahren.
Mit England ſeit Faſchoda auf geſpanntem Fuße, ſah ſich
Frankreich auch jeder ernſtlichen Hilfe des verbündeten Ruß-
land, durch deſſen Niederlage in Oſtaſien und der darauf folgen
den Revolution im Jnnern, beraubt. Der Gedanke einer An
näherung an Deutſchland, von Jaures ſeit Jahren
propagiert, begann an Boden zu gewinnen. Die Brüskierung
Frankreichs durch Deutſchland in der Marokkopolitik, die Tan
gerreiſe des deutſchen Kaiſers, die gleich einem Ultimatum ge
ſtellte Forderung der Einberufung einer internationalen
Marokkokonferenz, die dadurch hervorgerufene Kriegspanik,
machte alle Hoffnungen auf einer deutſch franzöſiſchen Aus
ſöhnung zunichte. Frankreich war durch Deutſchland gezwun-
gen, ſich mit ſeinen Konkurrenten in Marokko, England und
Spanien zu verſöhnen. Das engliſch-franzöſiſche, das fran
söſiſchſpaniſche und ſchließlich das engliſch-ruſſiſche Abkommen
waren die Früchte der deutſchen auswärtigen Politik. Statt
Rußland fallen zu laſſen und ſich mit Deutſchland auszuſöhnen,
wurde das zariſche Henkerregime durch die franzöſiſche Repu
blik mit Geld aufs neue konſolidiert. Die Auferſtehung der
ruſſiſchen Reaktion, die Auslieferung Perſiens an Rußland,
die Zuſpitzung des deutſch- engliſchen Antagonismus, die inter
nationale Verſchärfung der Kriegsrüſtungen, das waren die
Folgen der deutſchen auswärtigen Politik.

Und was ſprang dabei für Deutſchland heraus? Durch das
deutſch- franzöſiſche Abkommen vom 9. Februar 1909 räumte
Deutſchland ohne jede Gegenleiſtung Frankreich die politiſche
Vorherrſchaft in Marokko ein, gab noch mehr auf als es ſchon
auf der Algeciraskonferenz verloren hatte. Und nun iſt
Frankreich auch finanziell Herrſcher in Marokko.
Aeußerlich iſt die Stellung Frankreichs heute ſo glänzend wie
ſie es ſeit Napoleon nicht wieder geweſen iſt. Alſo Stärkung
der internationalen Reaktion, „Einkreiſung“ Deutſchlands und
eine ungeahnte Hebung des Preſtiges Frankreichs, das iſt das
Reſultat der deutſchen auswärtigen Politik.

Gewiß hoffen einige deutſche Kapitaliſten, die Krupp und
Mannesmann, Geſchäfte zu machen. Sie hoffen auf die
Beteiligung bei der Ausbeutung der algeriſchen und oſtfranzö
ſiſchen Erzlager, auf die Plünderung Marokkos. Zu erſterem muß
aber die franzöſiſche Kammer ihre Zuſtimmung geben und die iſt
vorläufig noch ſehr problematiſch. Und wie lange das marokkaniſch
franzöſiſche Abkommen halten wird, d. h. wie lange Mulay
Hafid ſich infolge dieſes Abkommens noch wird halten können,
das mögen die Götter wiſſen. Das Abkommen von 1904 hat
Abdul Aſis den Thron gekoſtet, das Abkommen von 1909 wird
wahrſcheinlich Mulay Hafid um die Herrſchaft bringen. Welche
Verwicklungen aber daraus erfolgen würden, läßt ſich heute nur
ahnen.

Weit weniger glänzend iſt die innerpolitiſche Lage
Frankreichs. Neben den wachſenden finanziellen Schwierig-
keiten, macht ſich ein politiſcher Zerſetzungsprozeß der bürger-
lichen Parteien geltend. Jn der inneren Politik herrſcht gegen
wärtig eine konfuſe Zerfahrenheit, die jede größere Geſetz
gebungsarbeit lähmt. Die gegenwärtig im Parlament zur Be
ratung ſtehende Zollreviſion, die, wenn überhaupt, mit einer
Verſtärkung des Schutzzollſyſtems enden wird, vollzieht ſich
unter allgemeiner Teilnahmsloſigkeit. Die Wahlreform, im
Prinzip von der Kammer beſchloſſen und in der Tat verworfen,
ſoll nun im Januar wieder zur Diskuſſion kommen. Die
Radikalen, bisher die eifrigſten Verteidiger des Wahlkreisver-
fahrens, geben dieſes nun ſelbſt auf und möchten die Liſten-
wahl einführen, aber ohne proportionelle Vertretung. Das
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Dieſes überſchlaue Vorgehen wird und muß natürlich ſcheitern
und eine neue Blamage der „regierenden“ Partei wird die
Folge ſein.

Wirtſchaftlich ſtand das Jahr 1909 im Zeichen der
Kriſe, die in Frankreich etwas ſpäter zur Geltung kam wie in
Deutſchland. Dadurch und durch die inneren taktiſchen Zwiſtig
keiten, hat vor allem die Arbeiterbewegung gelitten.
Wie weit die Kriſe auf die Arbeiterbewegung hemmend ge-
wirkt hat, dafür beſitzen wir erſt genauere Zahlen aus dem
Jahre 1908. Während die Zahl der Streiks 1907 noch 1275
betrug, ſank ſie 1908 auf 1073 und die Zahl der Streikenden
ſank ſogar von 197 961 auf 99 042. Während im Durchſchnitt
der letzten zehn Jahre 22,72 Proz. der Streiks erfolgreich, 39,19
Prozent teilweiſe erfolgreich und 38,14 Proz. erfolglos waren,
waren die betreffenden Zahlen 1908: 1724 Proz., 30,20 Proz.
und 52,56 Proz. Soweit uns Zahlen bekannt ſind, dürfte das
ablaufende Jahr nicht günſtiger geweſen ſein. Doch iſt in den
letzten Monaten eine merkliche Beſſerung eingetreten und da-
mit werden auch die Erfolge der Arbeiterbewegung wieder
wachſen.

Deutſche und engliſche Arbeiter
behandlung.

Es gehört zu den „vornehmſten“ Traditionen des preußi-
ſchen Staates, bei Konflikten zwiſchen Arbeitern und Unter-
nehmern die Autorität zugunſten des Stärkeren geltend zu
machen und den Arbeitern ein Entgegenkommen zu verſagen.
Die Rede, die Staatsſekretär Dr. Delbrück am 14. Dezbr.
1909 im Reichstag gehalten hat, war von Anfang bis zu Ende
eine Entſchuldigung der Friedenſtörer vom Zechen-
verband und erreichte ihren Gipfelpunkt in dem unglaub-
lichen Appell zugunſten der kapitaliſtiſchen Witwen, deren
Revenuen die Arbeiter nicht durch einen Abwehrſtreik beein-
trächtigen ſollten. Dieſe Rede erinnert, beiläufig bemerkt, on
einen Vorgang aus dem Jahre 1867. Die bis zum Ende Ler
fünfziger Jahre ziemlich weitgehend geſchützten Bergarbeiter
waren durch Geſetz vom 21. Mai 1860 ſchrankenlos der Unter-
nehmerwillkür überantwortet worden, und das Grubenkapital
ſäumte ſelbſtverſtändlich nicht, ſeinen Vorteil mit konſequenter
Gewiſſenloſigkeit wahrzunehmen. Zu jener Zeit war der Berg-
mann noch monarchiſch geſinnt, und in einer von Eſſener
Grubenſklaven am 27. Juni 1867 an den König abgeſandten
Bittſchrift fanden ſich alle Gräuel, die die Bergherren an ihnen
verübten, aufgezählt. Auch an ſeiner Religion hing der Berg-
mann damals mit Jnbrunſt, und rührend lieſt ſich die folgende
Stelle in der Bittſchrift: „Auch iſt uns dieſe ſchön und lieb ge-
wordene Einrichtung genommen worden, daß die Bergarbeiter
gemeinſam mit dem vorleſenden Steiger ihr Gebet verrichten.
Anſtatt des Morgens mit dem Gebetbuche kommen dieſe Be-
amten jetzt mit rohen Flüchen in die Waſchkaue und treiben die
Bergleute eine Viertelſtunde vor der Anfahrt ſchon in die
Grube. Wenngleich die Schicht durch das Morgengebet um
etwa zehn Minuten verkürzt wurde, ſo iſt es doch unverant-
wortlich, daß dieſes Gebet auf faſt allen Gruben in Wegfall
gebracht worden iſt.“

Auch zu jener Zeit machte die Beſchwerde der Bergarbeiter
nicht den geringſten Eindruck auf die verantwortlichen Per-
ſonen. Der damalige Miniſter von Jtzenblitz beſchied die
Bedrängten dahin, daß auf den Gruben alles in beſter Ord-
nung ſei und die Bergarbeiter keinen Grund zu Beſchwerden
hätten.

Dr. Delbrück hielt es in ſeiner Rede vom 14. Dezember auch
für nötig, mit weit hergeholten Gründen gegen die beſcheidene
Forderung des paritätiſchen Arbeitsnachweiſes
anzukämpfen. Auch hier kommt ein dem Staate der Sozial-
reform eigentümliches Herkommen in Betracht. Die Entwick-
lung in andern Ländern wird überhaupt nicht beachtet oder
mit der bei Unternehmern und Staatslenkern gleichmäßig ve-
liebten Wendung abgetan, daß die heimiſchen Verhältniſſe ſo
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bilden müſſen, oder daß man erſt das Ergebnis anzuſtellender
Erhebungen abwarten müſſe und dergleichen Ausflüchte mehr.

Will der Preußenſtaat einen Frieden fördern, bei dem die
Unternehmer nicht mit ganzer Uebermacht über die Ausgebeute
ten triumphieren, ſo iſt ihm aus alter und neuer Zeit mit Vor-
bildern zu dienen. Man mag immerhin in ſozialpolitiſcher
Hinſicht von Einigung sämtern wenig halten und darauf
verweiſen, daß dank der Rüchkſichtsloſigkeit der Kapitaliſten auch
in andern Ländern Friedensbeſtrebungen nur langſam Gehör
finden. Das eine tritt jedoch auch bei dieſen Schöpfungen her
vor, daß beide kämpfenden Parteien als gleichberechtigt
anerkannt werden; aber gerade dieſer Umſtand iſt es, der in
Preußen Anſtoß erregt.

Hätte der Staat der Sozialreform ſich wohlwollenden Mah-
nungen zugängig zeigen wollen, ſo hätte es ihm an Gelegenheit
nicht gefehlt. Bereits 1867 brachte der ſozialdemokra-
t i ſche Abgeordnete v. Schweitzer einen Geſetzentwurf ein,
der Arbeitsämter und ähnliche Einrichtungen in ſich
ſchloß. Auch an bürgerlichen Anregungen fehlte es bald dar-
auf nicht mehr. Jm Jahre 1871 empfahl der volkswirtſchaft
liche Kongreß deutſcher Freihändler zu Lübeck die Einigungs-
ämter als Mittel zur Verhütung von Arbeitseinſtellungen, und
eine der erſten Taten des 1872 gegründeten Vereins für Sozial
politik war die Zuſammenſtellung von Gutachten über dieſe
Frage.

Vorher ſchon hatte man vor allem in England derartige Jn
ſtitutionen praktiſch arbeiten ſehen. Bereits ein Geſetz vom.
Jahre 1824 ſah die Bildung von Einigungsämtern vor, deren
Eröffnung die Porteien beim Friedensrichter beantragen konn
ten. Jm Jahre 1849 bildete ſich aus Vertretern der Arbeit-
geber und der Gewerkſchaft der Seidenweber der Macclesfield
Silk Trade Board zur Ueberwachung der Durchführung be
ſtehender Rechtsverhältniſſe und Vereinbarung künftiger Ar
beitsbedingungen. Später begründeten der Grafſchaftsrichter
Rupert Kettle und das Parlamentsmitglied Anthony John
Mundella, paritätiſche Friedensämter, die ſie namentlich
in den ſechziger Jahren mit anſehnlichem Erfolge betätigten.
Gerade im Hinblick auf den Bergwerksbetrieb iſt es intereſſant
zu erfahren, daß hier ſchon vor Jahrzehnten friedlich Fragen

entſchieden wurden, die die ſoziale Rückſtändigkeit der ver
einten Unternehmer und Regierungsvertreter in Deutſchland
weder heute noch in abſehbarer Zukunft den Arbeitern zur
Mitentſcheidung unterbreiten wird, wenn dieſe ſich nicht durch
Stärkung der Organiſation in Reſpekt zu verſetzen
wiſſen. Jn den Kohlenbergwerken von Northumberland
war im Jahre 1873 ein Streit über die Frage entbrannt, ob
die Dampfkohle mittels Pulverſprengung oder Hauens ge
wonnen werden ſollte. Die Arbeiter waren für die erſte, die
Unternehmer für die zweite Methode. Ein paritätiſch zu
ſammengeſetztes Schiedsgericht erledigte durch Urteil den
Streitfall. Seit den ſechziger Jahren war in der nord-
engliſchen Walzeiſen und Stahlinduſtrie die Berechtigung der
Montagsarbeit ein Gegenſtand von Auseinanderſetzungen. Es
handelte ſich um die Vorbereitung der Puddelöfen am Sonntag
abend oder in der Nacht. Jm Jahre 1899 kam man überein,
den Zwiſt durch ein Einigungsamt entſcheiden zu laſſen.

Zeigen dieſe Beiſpiele, daß der Herrenſtandpunkt des eng
liſchen Unternehmertums ſchon zeitig in die Brüche ging, ſo
ſehen wir ebenfalls die Regierung ziemlich früh auf die
ſozialen Erſcheinungen acht geben. Am 22. Februar 1867
wurde eine Kommiſſion ernannt, die die Uebelſtände in den
Beziehungen zwiſchen Unternehmern und Arbeitern unter-
ſuchen und Mittel zur Beſſerung des zwiſchen beiden Parteien
beſtehenden Verhältniſſes ausfindig machen ſollte. Das Ex
gebnis der ſorgfältig und eingehend geführten Enquete, bei der
viele Gewerkſchaftsführer und Unternehmer be-
fragt wurden, beſtand darin, daß die Kommiſſion einmütig
die Einigungs- oder Sühneämter als ein Mittel bezeichnete,
den Arbeitseinſtellungen zu begegnen. Darauf unterſtützte
die engliſche Regierung die Einbringung der Einigungs-
ämter indirekt durch das Geſetz über die Trade Unions

bedeutet eine vollſtändige Unterdrückung der Minoritäten. ganz anders geartet ſeien oder ſich erſt entſprechend heran-
x e

[Nachdr. verb.El e.
Eine Weihnachts- Erzählung von

Alexander L. Kielland.

Elſe ließ die Türklinke los. Jetzt hatte ſie keine Angſt
mehr; aber voller Scham beugte ſie den Kopf und jagte:
Nein, Svend! darum jollſt Du mich nicht bitten, denn das
kann ich nicht. Aber vielen Dank, daß Du es wollteſt.

Svend ſetzte ſich auf den Stuhl an der Tür, und als er
ſah, daß Elſe weinte, fing auch er an zu weinen. So wein-
ten ſie eine Zeitlang zufammen, Jeder in ſeiner Ecke.

Aber plötzlich dächte Froh daran, daß jemand kommen
könnte. Eilig trocknete ſie ihre Augen und flehte iſi an zu
gehen ſo ſchnell er könnte.

Weich und demütig ließ er ſich fortjagen; aber er ſagte, daß

er wiederkommen wollte. 5Und er kam oft wieder zu Zeiten, wo ſie ungeſtört ſein
konnten. Jedesmal, wenn ſie ihn ſah, flarumnte die Scham
wieder auf, aber immer etwas ſchwächer, bis ſie lange Zeit
daſitzen und mit ihm reden konnte. Mit einem ſeltſam ner-
pöfen Jnt reſſe hörte ſie, wie ſein Geld abnahm. Sie fragte
ihn eifrig über ſeine Kameraden aus, und als ſie hörte, daß
et mit einigen aus der Bande zuſammengekommen war, ver-

daß es abwärts mit ihm ging.Rang Feſ, ba die ihn nicht, es tat ſhr auch gar nicht ſo

leid. Es wäre viel virl ſchlimmer geweſen, wenn er ſo
ſchön und unſchuldig geblieben wäre wie damals els ſie in
zum erſten Male ſah, jetzt, wo ſie ſelbſt ſo ſehr herunter-

c Wag, als er zwanzig Kronen von m Gelde
übrig hatte, bot er ihr dieſe halb überlegen, halb demütig

ür einen einzigen Kuß.f Aber Elſe fuhr zurück bange r zugleich: ſie wollte
um alles in der Welt nicht ihn und ſein Geld anrühren.

Svend ſteckte es ein demütig und zerknircht wie ein Hund,
läge bekommt. Doch als er ſich nach der Tür ſchlich,t e e ren leid, und dann tie ſie n für nichts.

Der Konſul griff zu ſeinem gewöhnlichen Mittel; er reiſte in
Geſchäften nach London hinüber. Und eines Tages kam die
freundliche Frau zu Elſe herein mit einem ganz neuen Geſicht,
worin nicht der geringſte Reſt eines Lächelns zu finden war,
und verkündete kurz und bündig, der Konſul ſei weggereiſt
wenigſtens fur ein Jahr, und Elſe habe nichts mehr im Hartſe
zu tun, ſondern müſſe ſich ſobald als möglich aus dem Staube
machen und nichts mitnehmen.

Floh war nicht mehr wie damals, als ſie von Madame Späck-
bom weggejagt wurde. Sie erhob ſich und ſchimpfte die freund-
liche Frau tüchtig aus, und es entſtand eine große Zänkerei,
die damit endete, daß die Frau ſchwur, Floh ſolle aus dem
Hauſe ſein, ehe die Sonne unterginge.

Gern ger gern, antwortete Elſe; ſie hatte es lange
vorgehabt; ſie war der ganzen Sache überdrüſſig. Und als
Svend im ſelben Augenblick die Treppe hinauf kam, rief ſie mit
funkelnden Augen: Jetzt gehe ich mit Dir Svend.

Aber Svend ſah mehr beſtürzt als glücklich aus, und er
flüſterte ihr verzagt zu: Jch habe keinen Groſchen mehr.

Da lachte Floh ſie lachte, ſo daß es im ganzen Hauſe hallte
die Treppe hinauf und die Treppe hinunter; aber Svend

bekam beinahe Angſt.
Und ſtrahlend, als ob es der luſtigſte Triumph der Welt ſei,

nahm ſie ſeinen Arm und ging an der Frau vorbei, die daſtand
und höhniſch über ſie lachte.

Sie gingen zur Bande hinauf; an Fräulein Falbes Tür
blieb Elſe ſtehen und wurde ernſt, aber nur einen Augenblick.

V.
Die ſchöne Frau Polizeimeiſter hielt nicht mehr Kontor von10--11. Sie hatte es ſatt. tDieſe vorbereitenden Arbeiten zogen ſich unendlich in die

Länge; als der Verein erſt gegründet war, ſchien der Kaplan
ſein Ziel erreicht zu haben, und es ſah aus, als ob ſein ferneres
Gedeihen und Vorwärtskommen ihm nicht ſo ſehr am Herzen
läge.In der letzten Verſammlung hatte er ſogar unter allgemeiner
Zuſtimmung vorgeſchlagen, daß man die Sache vorläufig bis
zum Herbſt auf ſich beruhen laſſen ſollte; denn jetzt käme der
Sommer; alle Gönner der Anſtalt reiſten ins Bad oder in dieSommerfriſ e; man müſſſe ſich darum darauf beſchränken, im

ing der Winter.b un Laufe des Februar und März die 248 länger
eund heller wurden, begannen allerhand Gerüchte, die in der

Stille des dunklen Winters ausgebrütet worden R e ihre
Flügel zu regen, und eine neue Geſchichte von Konſul With flog
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ſtillen zu arbeiten wie der Kaplan ſich ausdrückte und
dann wieder ſo Gott wolle im Herbſt mit neuen Kräften
zuſammenkommen.

Die Arbeit im ſtillen war nichts für die Frau Polizeimeiſter.

ſchließlich ließ ſie das Prototoll geſchloſſen auf dem Schreibtiſch

von 1871, daß die Organiſierung der Arbeiter begünſtigte

liegen es war doch immer ein hübſcher Gegenſtand, und elle
Fremden fragten, was es wäre.

An einem hübſchen Maimorgen zwiſchen zehn und elf kam
das Mädchen ins Schlafzimmer und meldete, daß Fräulein
Falbe im Salon ſei und mit der Frau Polizeimeiſter zu
ſprechen wünſche.

Die gnädige Frau wollte ſich erſt entſchuldigen laſſen aber
als ſie hörte, daß es den Verein für gefallene Frauen der Ge
meinde St. Petri beträfe, warf ſie ſich in ein kleidſames
Neglige und kam herein. Aber ſie war trotzdem ein wenig
ärgerlich; es ſah ſo recht Fräulein Falbe ähnlich, ungelegen zu
kommen.

Auch das ſah ihr ähnlich, daß ſie die Geſchichte von den
fürchterlichen Kopfſchmerzen, die die junge Frau erzählte, r
nicht zu hören ſchien, ſondern ohne weiteres auf die Sache

ing. t8 Sie erinnern ſich, gnädige Frau, ſo fing ſie an, daß ich vor

einiger Zeit ein junges Mädchen Jhrem Verein empfahl? Sie
erinnern ſich vielleicht auch, was ſeine Aufnahme verhinderte

Die Frau Polizeimeiſter nickte ſteif.
Dieſes Hindernis iſt leider jetzt weggefallen. Fräulein

Falbes Stimme klang etwas ſcharf, als ſie das ſagte, das
Mädchen iſt in einer traurigen Weiſe auf Abwege geraten.

Die Frau Polizeimeiſter wußte nicht recht, was ſie antworten
ſollte. Sie nahm eine geſchäftsmäßige Miene an und ſuchte
nach Einwendungen; ſie fühlte einen inſtinktiven Drang, Fräu-
lein Falbe zu widerſprechen.

Aber auf einmal fiel ihr ein: er war ja die vortrefflichſte
Gelegenheit, ſich auszuzeichnen; ſie war ja der Sekretär des
Vereins, und wenn auch die Anſtalt nicht fertig frganißer,
war, ſo hatte ſie doch ſowohl Geld wie in är zu ihrer
Verfügung. Sie ſah nach dem Protokoll hin. Die Frauen, die
eine feſte Unterſtützung vom Verein empfingen, ſollten darin

eingetragen werden. 4Die Frau Polizeimeiſter faßte einen kühnen Entſchluß und
öffnete feierlich das Protokoll.

endlich die leerenMit feſter, zierlicher den füllte ſie
Rubriken in der erſten Zeile aus; Name, Alter, von wem

es zum zwanzigſten Male täte.
Als alles ausgefüllt war, ſagte Fräulein Falbe: Was das,

Kind betrifft

ehe
Ganz im Gegenteil wünſchte ſie, ſich in der einen oder andern
Weiſe auszuzeichnen; aber dazu war keine Gelegenheit; und
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empfohlen uſw. alles mit einer Geſchäftsmiene, als ob ſie

Das Kind! ſchrie die Frau Polizeimeiſter, iſt ein Kind da
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Pflicht nicht zu ergehen.

v

8 S

und durch den Arbitration et bom 5. Auguſt
872, der die Möglichkeit ſchuf, daß Unternehmer und Arbeiter,
alle entſtehenden Lohnſtreitigkeiten dem Einigungsamte zu
unterbreiten verpflichtet werden konnten. Weiter ausge
arbeitet wurde dies Geſeh in den Jahren 1889 und 1596.
Deutſchland hinkte bekanntlich erſt ſpät nach, indem es undoll
kommen 18090 und 1901 durch das Reichsgeſetz über die Gewerbe
gerichte beſtimmte, daß dieſe Jnſtitute als Einigungsämter
angerufen werden können.

Wir betonen nochmals ausdrücklich, daß wir das ausländiſche
Beiſpiel nicht hervorheben, um deſſen praktiſchen Erfolg

über Gebühr zu rühmen. Es iſt bekannt, daß auch in England
nur ein relativ geringer Teil der Kämpfe zwiſchen Kapital
und Arbeit durch die Wirkſamkeit der Einigungsämter aus
der Welt geſchafft werden. Darum handelt es ſich auch nicht.
Vielmehr kommt es auf die Kennzeichnung der Tatſache an,
daß in England Regierung und Unternehmertum ſich in vielen
Fällen von einer ſozialpolitiſchen Erkenntnis leiten laſſen, die
ſowohl den Großinduſtriellen vom Schlage der Menck, Kirdorf
und Buedk, wie auch den Regierungsvertretern des Staates der
Sozialreform völlig unfaßbar iſt. Drüben betrachten Regie-
vung und Unternehmer den Arbeiter als gleichberechtigt
und ſehes in ſeiner Organiſation ſeine rechtmäßige Vertre-
tung. Huven iſt es ſozuſagen C ndſatz, nur die Unternehmer-
vorganiſationen anzuerkennen. Dagegen befleißigt ſich der
Stant durch Maßregelung organiſierter Arbeiter in ſeinen
Betrieben Tag ſür Tag, den Unternehmern in ſozialpolitiſcher
Rückſtändigkeit voranzuleuchten.

Leider ſind auch die Arbeiter an dieſem erniedrigenden Zu-
ſtand nicht ohne Schuld. Selbſt ein ſo zahmer Gelehrter wie
Prof. Stinda in Leipzig ſagt den deutſchen Arbeitern nach,
daß ſie trotz der gegen ſie erhobenen Vorwürfe der Begeh lich-
keit und vachſenden Unbotmäßigkeit noch nicht durchgängig
ſo erſtarkt ſeien, um die Regelung ihrer Angelegenheiten in
Einigungsämtern durchfetzen zu können. Hoffentlich benutzen
die deutſchen Arbeiter die allmählich einſetzende Proſperitäts-
periode, um ſich durch Stärkung der Organiſation beim Unter-
nehmertum und bei ſeinen Sachwaltern endlich den gebühren-
den Reſpekt zu verſchaffen.

halle und Saalkreis.
Halle a. S., 30. Dezember 1909.

Freude an der Werbearbeit.
Wenn die Tedten Tage des Quartals herankommen, dann er

geht an die Streiter der ſozialiſtiſchen Sache ſtets von neuem
der alte Exrmunterungsruf. Die Pflichten des vorwärtsſtreben-
den, für ſeine Ueberzeugung begeiſterten Genoſſen treten an ihn,
er prüft und ſchaut um ſich, wo einer ſei, dem die Aufklärung
not tut und der dennoch dem Arbeiterblatt immer noch
fernſteht. Jed
die erſte Grun
tariſchen Dewe
Arbeiterpreſſe iſt. Und an dieſe, an die alten, immer tätigen
Geneſſen, die ſtets auf dem Poſten waren und ſind, wo es im
Intereſſe der Partei zu wirken galt, braucht der Ermunte-
rungsruf, die Mahnung an die parteigenöſſiſche

Sie tun ohnedem ihre Schuldig-
Zeit. Abor Wieviele, die intelligent, aufgeklärt, fähig zur Werbe-
arbeit ſind, ſtehen noch beiſeite! An dieſe wendet ſich unſer
Wort, auch ſie müſſen zur Pflichttreue des alten kern-
feſten und ſturmerprobten Stammes erzogen werden.

Wie oft aber muß da der im Vordertreffen der Partei
ſtehende Genoſſe hören, daß die Werbearbeit eine undankbare,
Bißmut erweckende ſei. Namentlich jüngere, aufge
wecdkte Genoſſen kommen mit dieſem Einwand. Sie
wollen ſich die Laune nicht verderben laſſen, glauben auch wohl,
daß ſie ſich bei allzu viel Jndifferentismus oder geiſtiger
Stumpfheit zu ſchroffen Aeußerungen hinreißen laſſen, oder
fürchten, daß ſie mit dem Gegner, den ſie treffen könnten, zu
hitzig ins Gefecht kämen uſw. Andere ſchrecken vor den Bil-
dern des Elends zurück, die der bei Hausagitationen tätige
Genoſſe oft zu ſehen bekommt, viele finden die ganze Arbeit
gar langweilig und was der vorgeſchützten Abhaltungen und

er denkende Arbeiter hat ja längſt erkannt, daß
dbedingung für den weiteren Aufſtieg der prole-

Sie werden euch ſagen: Es iſt die Freude an ber Werbearbeit,
die Freude an den mannigfachen Geſtaltungen des Lebens, die
einem beim Kampf für die proletariſche Jdeenwelt immer wie
der anders und neu erſcheinen.

Freunde an der Werbearbeit? ſehen wir euch fragen, wie iſt
das möglich? Wie kann ein Menſch an all den Dingen, die
jeden, der vorwärts will, verdrießen müſſen, Freude haben
Ja, da iſt eigentlich zuerſt recht ſchwer zu raten. Gewiß iſt es
keine Freude, in dunklen menſchenunwürdigen Höhlen das
Elend in jeder Geſtalt kennen zu lernen, er Freude iſt es,
zu wiſſen, daß das, was ihr bringt und zu eurer Lebensanſchau-
ung erkoren habt, berufen iſt, dieſem Elend abzuhelfen. Freude
iſt es, die gedrückten, von der Not gezeichneten Angeſichter ſich
aufhellen zu ſehen, wenn dem dahinter wohnenden Geiſte der
Gedankengang des Sozialismus näher gebracht wird. Es iſt
nicht erheiternd zu erfahren, wie an der Schwere des Jndifferen-
tismus mancher Klaſſengenoſſen unzählige Gründe, viele, viele
gule und gewichtige Worte abgleiten, aber es weckt die Zu
verſicht, zu wiſſen, daß unſere erſten Vorkämpfer vor lauter
ſolchem Jndifferentismus ſtanden und wie dieſer, Schritt für
Schritt, zäh ſich verteidigend, zurückweichen mußte. Es
iſt eine Freude zu wiſſen, daß dor der ſieghaften Jdee des
Sozialismus nichts ſtandhält. Und ſchließlich gibt es kaum
einen Jndifferenten, bei dem die Schleier der Geiſtesfinſternis
nicht mindeſtens ſchon an einem Eckchen gelüftet wären.
Jſt es aber dem regſamen, bildungsfrohen Geiſt nicht eine
wahre Ermunterung, bei der Werbearbeit ſelbſt auf immer
neue Probleme der ſozialen Geſtaltung zu ſtoßen, das Leben
in ſeiner vieltauſendfältigen Form am Schopfe zu faſſen, ſeine
Quellen in ungetrübter Klarheit zu ſtudieren? Woher er-
warben die alten, den Schichten des arbeitenden Volkes ent-
ſtammenden Kämpen ihre tiefe ſoziale Kenntnis, ihr uner-
ſchütterliches Vertranen auf die Zukunft des Sozialismus?
Sie ſchöpften aus des Lebens Tiefen und ſie ſpöpften Wahrheit.

Und ſchließlich iſt es nicht ein Spaß für den denkenden
Mann, an Gegner zu geraten, die etwas zu ſagen haben
Ueber Gehäſſigkeiten und Spöttereien hebt das Bewußtſein der
guten Sache. Es ſtimmt freudig. daß anders als mit ſolch
zweifelhaften Widerhelligkeiten das ſtolze Jdeal des klaſſen
bewußten Arbeiters kaum noch bekämpft werden kann. Denn
dieſer ſchmutzige Kampf iſt das Eingeſtändnis des geiſtigen
Bankerotts der Gegner.

Und ſo laſſen ſich viele andre Freuden der Werbearbeit auf
zählen, die der nicht kennt, der nie oder ſelten an ihr teilnimmt.

Deshalb auf zur Agitation für unſere Sachel
Der Schluß eines ſolchen Jahres, wie das 1969., iſt die rechte
Gelegenheit, um neue Streiter, neue Teilnehmer an der Auf-
klärung durch die Parteipreſſe zu werben. Stoff zur Belehrung
iſt da, ſoll es da an Kräften fehlen, ſie zu verbreiten? An die
Arbreit, Genoſſen und Genoſſinnen, jederneue Leſer des Parteiorgans hilft den Sieg
der proletariſchen Sache vollenden!

Der Arbeitervertreter-Verein
hält am Sonntag, den 2. Januar, nachmittags 4 Uhr, ſeine erſte
Sitzung im neuen Jahre ab. Dieſelbe findet im Engliſchen
Hof, Großer Berlin 14, ſtatt. Zu derſelben ſind die Anfang
dieſes Monats neugewählten Schiedsgerichtsbeiſitzer
mit eingeladen und iſt vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. Arbeiter
ſekretär Fr. Kleeis wird in dieſer Sitzung die Tätigkeit der
Beiſitzer vor den Schiedsgerichten uſw. in einem kurzen
Referate behandeln.

Wenn das Geld im Kaſten klingt
Die Kirchenämter ſowohl von der geſcheitelten, als auch von der

geſchorenen Konfeſſion können ſich noch immer nicht von der bei
ihnen zur Gewohnheit gewordenen und anſcheinend auch ſehr ein
träglichen Schlamperei losſagen. Trotzdem es doch gerade das mehr-
fach prämiierte alleinſeligmachende Muckertum ſchon ans Taktgefühl
vermeiden ſollte, Leute mit dem Klingelbeutel zu beläſtigen,
die grundſätzlich nicht einmal einen Hoſenknopf dafür übrig
haben. gehen uns immer wieder die Klagen über ungerecht-
ferigte Veranlagung zur Kirchenſteuer zu. Wie ift es z. B.
immer wieder möglich, daß Perſonen, die ſich hier ausdkück-
lich als Diſſidenten anmelden, ſich bei der Aufenthaltsverhand-

Eintwände mehr ſind. Das alles aber iſt nicht richtig. Fragt lung als ſolche bezeichnen, doch zur Kirchenſteuer veranlagt
doch einmal die alten Streiter des Sozialismus, was ihnen werden Wir meinen, daß die Kirchengemeinden auf dem-
Mut und Arbeitsfreude zu jeder neuen Agitations- ſelben Wege, auf dem ſie Kenntnis von der Anweſenheit der
arbeit gibt, ihre jüngeren Genoiſen, weshalb ſie immer und Perfon in Halle erkangen, gieichzeitig auch erfahren, daß der
überall wieder mitgehen und allerwegen ihren Mann ſtehen. Ankömn ling religionslos iſt, alſo weder mit Kirchenrechten,
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h J C r 5Die arme Frau Polizeimeiſter glaubte einen Augenblick, ſie
würde in Ohnmacht fallen aber die Wut vehielt die Oberhand;
glühend rot und mit Augen, die alles andere als fromm waren,
erhob ſie ſich: Es iſt ſchändlich n J n. Fräulein Falbron Jhnen, Fräulein Falb-!
ober ſo iſt es immer mit Jhnen. Jetzt muß ich im Protokoll

2 r 3 r t r r 11 7radieren es iſt ruiniert vollſtänt ruiniert; und die
weg Frau brach vor Kummer und Aerger in Tränen aus.

Aber was joll denn das bedeuten? fragte Fräulein Falbe.

S n 2 S De nOh das wiſſen Sie wohl, ſchluchzte die Dame, wenn ein
c 57 r lKind da hätten ſie ſich an den Verein für bedürftige

7 32 1 r 2 9 I r 2 uWöchnerinnen und nicht an wenden ſollen das wußten
p W9 r r V e J r SSie wohl doch das wußten davon bin ich überzeugt.

äulein Falbe lächelte, Fräul! al p rklich etFraulern ralbe lache! 7rrtiutelt c e wirt ernvent b sh T v r J m 7 W er ter r 8 57 T.n boshaft, als ſie die Sreppe Hinuntergin b fie es ge-
wußt hatte, iſt nicht leicht zu ſagen denfal ging ſie
zu dem Verein für bedürfti Je Wöchnerinne

S W wsDagegen ging Fräulein Falbe wieder 1 nach der A

T. C F h. ereeee rund ſuchte Madame S tbom gu ber Damen kann-

J J. I 9 J 5 4 r rten ſich gut und hatten gegenſeitig die größte Achtung vorein-

Foä I o 1- uander. Wenn Fräulein Falbe gar keinen Ausweg mehr wußte,

i i t 7 ſehen r a e 715wie ſie einem armen Menſchen, den ſie gefunden hatte, Hilfe
ſo wandte e ſig 7 Ephrkhbor 0bringen ſollte, ſo wandte ſie ſich an Madame Späckbom, die

Z n rr n r 9immer etwas übrig hatte, wenn Rot am Mann war.
m m ſrhahfte d re etUnd die Madame ſchätzte das Fräulein unendlich hoch;

inzige
eine wirkliche Achtung vor ihrert vo3 J r ungebildete Menſch war, der je

hauptſächlich wohl deshalb, weil Fräulein Falbe der

Heilkunſt gehabt hatte.
Außerdem pflegte ſie zu behaupten, daß das Fräulein, ob-

gleich es ſo wenig zum Verſchentzen hätte, doch mehr Nutzen
ſtifte, als alle wohltätigen Damen der Stadt, und viel beliebter
wäre als dieſe.

Aber als die Madame, jetzt erfuhr, daß es ſich darum han-
delte, Floh zu helfen, ſchüttelte ſie mißbilligend ihre Hänge-
locken: Es nützt nichts bei ihr, Fräulein! ich kenne das
Blut!

Madame Späckbom hatte Floh vermißt, ſo daß ſie in dem
halben Jahr beinahe alt geworden war; Reue hatte ſie viel-
leicht auch einpfunden; aber ſie war aus
und ſtreſibar

J deſſen erzählte Fräulein Falbe, ohne ſich von den Hänge-
locken abſchrecken zu laſſen, wie es Elſe in der letzten Zeit
ergangen wäre; ſie hatte ſie, ſo gut es ging, im Auge be-
halten

Floh hatte vom Frühling an mit dem jungen Burſchen aus
der Hiegelei zuſammengelebt teils da draußen, teils in
einem berüchtigten Logierhaus unten in der Stadt.
Aber er war faul, und dazu trank er unaufhörlich, wenn er

e n der Stadt war. Darum hatte Elſe viel Ungemach erlitten,
was ſchlimmer war: ſie hatte ſich in der kurzen Zeit ſo

daß ſie, wenn Fräulein Falbe ſie beſuchte und ihr
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noch Pflichten etwas tun haben will. Jſt nun die Ver
anlagung troh dieſer inis ein Mitt l, um der Kirchenkaſſe
ungehörige Vor gile zu e oder will man die Kecklinge,
die ſich erdreiſten, der Kirche den Rücken zu kehren, nach
lichkeit ſchikanieren, oder iſt tatſächlich die Loddrigkeit in den
Kirchenämtern ſo groß, daß dort wohl der Name des Zuge
zogenen, nicht aber ſeine ſonſtigen Perſonalien notiert werden

Bei der katholiſchen Kirchengemeinde geht dieſe Anhäng ich-
keit ſoweit, daß ſogar Familienhäupter, die dem Geiſtlichen
mündlich in liebenswürdigſter, aber beſtimmteſter Weiſe die
Mitteilung machten, daß ſie ſeiner Gläubigengemeinſchaft nicht
mehr zugehörten und atheiſtiſch geſinnt ſeien, ganz vergnägt
zur Zahlung der 18 Prozent Kirchenſteuer aufgefordert werden.
Ein derart Betroffener hat dann das zweifelhafte n re
zu „reklamieren“, bekommt möglicherweiſe noch ſonſt Lauferei
und Schererei, nur weil die Kirchenämter ſich nun einmal
nicht an Ordnung gewöhnen könn„n Verabſäumt nun aber
gar ſolch ein unrechtmäßig Veranlagter die Reklamation, dann
hilft ihm kein Recht davon, die Strafe für die kirchliche Bum
melei in Form von Kirchenſteuern, Mahn- und Pfandgebüh-
ren zahlen zu müſſen.

Es wird unſeres Erachtens Zeit, daß einmal der Verſuch
gemacht wird, auf dem Wege der Schadene ſ ßklage den Her-
ren vom guten Kiechenmagen Raiſon und Ordnung beizu-
bringen.

Der Wandkalender des Volksblattes
liegt heute einem Teil der Auflage bei, der Reſt wird morgen an
die Abonnenten gelangen. Er iſt in ſeiner jetzigen Geſtalt aus
einem Preisausſchreiben der Graphiſchen Vereinigung in Halle
hervorgegangen. Die Preisrichter anerkannten die nunmehr ver
vielfältigte Arbeit mit dem Motto „Violett-grün“ als des erſten
Preiſes würdig, da die typographiſche Anordnung die beſte ſei.
Es waren eingegangen 10 Entwürfe, von denen drei mit Preiſen
im Betrage von 25, 15 und 10 Mk. bedacht wurden. Unſere
Leſer werden den Kalender in ſeiner ſchlichten, geſchmackvollen
Aufmachung, in der er ſich von vielen ähnlichen Ausgaben vorteil
haft unterſcheidet, begrüßen und ihm gern ein Plätzchen in ihrer
Behauſung einräumen.

Die Standesämter ſind am Freitag, 31. Dezember nur bis
2 Uhr nachmittags geöffnet. Am Sonnabend, l. Januar ſind ſie
von 812 bis 9i/2 Uhr zur Anmeldung von Sterbefällen geöffnet.

Verbot des Waffentragens. Unterm 23. Dezember macht der
Landrat des Saalkreiſes bekannt, daß das Tragen von Stoß-,
Hieb- oder Schußwaffen verboten iſt. Ausnahmen von
dieſem Verbot bilzyn Perſonen, welche kraft ihres Amtes oder
Berufes zur Führüng von Waffen berechtigt ſind, inbetreff der
letzteren Mitglieder von Vereinen, welchen die Befugnis,
Waffen zu tragen, beiwohnt, in dem Umfange dieſer Befugnis;
Perſonen, welche ſich im Beſitze eines Jagdſcheines befinden,
inbetreff der zur en r der Jagd dienenden Waffen und
Perſonen, welche einen für ſie ausgeſtellten Waffenſchein bei ſich
führen, inbetreff der in demſelben bezeichneten Waffen.

Ueber die Erteilung des Waffenſcheines entſcheidet die Orts
polizeibehörde des Wohnortes des Antragſtellers. Ueber-
tretungen dieſer Verordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark,
im Unvermögensfalle mit einer entſprechenden Haft geahndet.

Wenn in der Mitteilung nicht alles verſtändlich ſein ſollte,
bitten wir unſre Leſer um Entſchuldigung. Wir haben das Deutſch
der landrätlichen Bekanntmachung verwendet. Aus der Verordnung
geht hervor, daß Schutzleute, Gendarmen, Forſtbeamte, Krieger-
und Militärvereinler, wohlhabende oder reiche Nimrode, Streik-
brecher und ihre e Staatsbürger erſter Klaſſe ſind, dieandern ſolche zweiter Klaſſe. Die behördliche Saſenangſt iſt
allzu durchſichtig namentlich für Leute, die innerhalb der Arbeiter
bewegung ſtehen.

Der vielumſtrittene Ankunftſtempel. Den vielfachen Wünſchen
aus kaufmänniſchen und induſtriellen Kreiſen entſprechend, hat
ſich die Reichspoſtverwaltung entſchloſſen, die wiederholt er-
wähnten Verhandlungen zur Einführung des Ankunftsſtempels
für Einſchreibe- und Eilbriefe ſo zu beſchleunigen, daß bereits
vom 1. Januar ab dieſe beiden Briefſorten abgeſtempelt werdenAuch Bayern und Württemberg ſchließen ſich dieſer Maß

nahme an.
Ein Flugapparat nach dem Syſtem des Jngenieurs Haves

wird gegenwärtig vom Automobilwerk Lauer, Merſeburgerſtraße 97,
gebaut. Anfang Februar ſollen mit dem Apparat die erſten Flüge
unternommen werden.
und ruht auf Rädern.
Hauptantriebsſchraube, ſowie ſeitlich zwei oder vier Manövrier-
ſchrauben. Tragfläche und Stabiliſierungsfläche ſind ſtabil. Das
Höhenſteuer liegt zwiſchen Hauptantriebsſchraube und Tragfläche.
Die ganze Länge des Fliegers. ſoll 14 Meter betragen, die Trag-

S

Der Aeroplan wird als Eindecker gebaut

zu helfen und ſie anzuleiten verſuchte, trotzig lachte und meinte,
ſie würde ſchon ſelbſt für ſich ſorgen.

Ja, ja da ſehen Sie, ſo iſt ſte, murmelte die Madame.
Aber jetzt war Elſe krank. Und geſtern abend, als Fräu-

lein Falbe ſie allein ſand Svend hatte ſich mehrere Tage
lang nicht gezeigt da war es vorbei mit ihrem Trotz, ſie
weinte und war ſo weich und reumütig.

Fräulein Falbe erzählte ſo lange von Elſe, bis die Madame
auftaute; und am Abend wurde Floh geholt und bekam ihr
altes Vett in der kleinen Kammer, wo die Morgenſonne hin-

Jmm Anfang wagte Elſe nicht, der Madame in die Augen zu
ehen. Aber als ſie ſich wieder an die alte Umgebung gewöhnt

batte, und beſonders als es überſtanden war, und ſie ein
tlei: jämmerliches, totes Mädchen zur Welt gebracht hatte,
begann das aglte, vertrauliche Verhältnis zwiſchen ihnen ſich
wieder einzuſtellen.

er ſchloß Madame Späckbom, als ſie ein langes Ge-
präch über die Vergangenheit geführt hatten, wenn Du jetzt
och Dummheiten machſt oder wegläufſt, oder wenn Du nur

igziges Mal zu Puppenlene hinaufgehſt, ſo iſt alles aus
zwiſchen uns beiden, aus für immer.

Elſe fühlte ſich ganz ſicher, daß ſich etwas derartiges richt
wieder ereignen würde, dazu war es ihr viel zu ſchlecht er
gangen.

Und jetzt hatie ſie es ſo herrlich.
Was Svend anlangte, ſo hatte die Madame ſelbſt verſprochen,
ß ſie, wenn er ordentlich ſein wollte und arbeiten, ihnen

t verhelfen würde, ſich zu heiraten.
Und hieran dachte Elſe, während ſie dalag; und als ihre

Kräfte bei dem guten Eſſen und der Pflege wieder zunahmen,
begann ſie in ihrer alten Weiſe zu träumen.

Aber ſie waren jetzt ganz anders die Träume, als damals,
als ſie in ihrem Mädchenbett hier lag und nicht recht wußte,
vovon fie eigentlich träumte.

5 54 J e. 4 a 2Jetzt gab ſie die Pferde und die Schwanendaunen auf und
wünſchte ein kleines Haus, dicht bei der Ziegelei für Svend

großen Roſenbuſch davor mit ſolchen
Küſters; oh, wenn ſie an die

ſie erinnerte ſich noch ſo genau
d ihn beinahe zu verſpüren glaubte.
Sie war zu jung und leichtlebig, um lange darüber zu

trauern, daß das Kind tot war, und als ſie wieder auf war
und anfing herumzugehen, fühlte ſie ſich ſo glücklich, wie ſie
ſich ſeit langem nicht gefühlt hatte. Auch ihre Schönheit kehrte
Zgiek die Augen wurden wieder glänzend und die Geſtalt
voll.

Eines Abends, als die Madame auf Praxis gegangen war,
kam Svend.

c h rol reund ch ſelbſt u elten
Roſfen, wie im Garken d

rer dachte!
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davon.

Elſe erſchrak ſehr, denn die Madame hatte ihr ausdrücklich
dern ren ihn zu empfangen, ſie wollte erſt ſelbſt mit Svend
reden.

Aber ſie konnte ihn ja nicht wegjagen; er ließ ſich auch nicht
wegjagen es war ſo lange her, ſeit ſie ſich geſehen hatten.
Floh beruhigte ſich damit, daß ſie es der Madame erzählen
Dir wenn ſie nach Hauſe kaäme, mochte daraus werden, was
wollte.
Aber das tat fie nicht. Jm entſcheidenden Augenblick hatte

ſie den Mut nicht; und Svend fuhr fort, ſie ein paar Mal die
Woche zu beſuchen meiſt Sonnabend abend.

Ob Madame Späckbom etwas ahnte, daraus konnte Elſe
nicht klug werden aber es quälte ſie; trotzdem gewann ſie es
nicht über ſich, es ſelbſt zu ſagen. Es wurde auch mit jedem
Tage ſchwieriger, und ſchließlich hatte ſie nicht die geringſte
Luſt, offen mit der Madame zu reden.

Es gab ſo viel Sonnenſchein im Juli und Auguſt, und es kam
ſo wenig davon in Madame Späckboms enge Straße.
Floh ſaß am Fenſter und ſah zum Himmel hinauf, und
ſie dachte lange an Svend und an die Ziegelei und an alle die
glänzenden Perlen, die vom Waſſerrand in die Höhe ſprangen
und an die Roſen des Küſters ſie atmete ſchwer, was
hätte ſie nicht für eine ſolche Roſe gegeben!
Am nächſten Sonnabend brachte Svend ihr eine mit. Sie

hingen zu Dutzenden da, ſagte er; man merkte den Geruch
ſchon draußen auf der Straße, und ſie hingen über den Zaun,
ſo daß man nicht überzuklettern brauchte.

Als er wieder gehen mußte es war um halb neun
damit die Madame ſie nicht überraſchen ſollte, wollte Elſe
ihn bis an die Ecke begleiten. Die Roſe hielt ſie in der
Hand; ſie war beinahe verdorben, und er lockte ſie, daß ſie mit
ihm hinausgehen und recht viele pflücken ſollte.

Aber ſie wollte nicht; und ſie erklärte ihm zum zwanzigſten
Male, wieviel klüger es wäre, daß ſie ſolange als möglich bei
der Madame bliebe, dann könnten ſie eher daran denken, im
Herbſt zu heiraten.

Svend hörte ihr geduldig zu, und ſo kamen ſie von Ecke zu
Ecke bis auf die Anhöhe, die hinter der Stadt lag. Aber als
er ſie ſo weit bekommen hatte, legte er ſeinen Arm um ſie und
ſagte: Sei jetzt nicht dumm, Elſel Was willſt Du da unten in
dem ſchwarzen Krankenhaus!
hier iſt.
„Er war wieder von der Sonne gebräunt.

Zigeunerblut ſtieg ihm in die Wangen, und die Zähne glänzten
im Halbdunkel. Sie konnte ihm unmöglich widerſtehen, wie er
da ſo mutig und reiſefertig vor ihr ſtand und glücklich und
unbeſonnen lief ſie in der ſtillen, ſchönen Sommernacht mit ihm

(Fortſehung kolgg

Der langgeſtreckte Körper trägt vorne die

Sieh wie friſch und ſchön, es

Das warme

22 22
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raumten Flugwochen beſuchen. Die fabrikmäßige tellung der Flieger
ſoll nach bung des erſten A es iſeit R n Vaſe An haſten armen

SonntSilveſtet

ermäßigten Preiſen

ett 1,55 und 2,10 Mk.
abend abend zum Male:
ſcher als Gaſt auf

Garten g 1,10 Mk. für Schüler).
Frau Olga Agloda, die erſte dramatiſche Sängerin unferes

ters, r mit Ende dieſer Spielzeit ihre Bühnenlauf-
ch nur noch dem Konzertgeſange zu widmen. Daß

Stadtt
bahn auf, um
der geſchtzten

See
des

eter ves, Halle a. S., Merſeburgerſtr. 161.
tadt-Theater. Die Kaſſe nimmt Vorbeſtellungen zu folgenden Vorſtellungen an: Aſchenbrödel: Freita i ühr

achmittag 3 Uhr, ferner zu
ndpoſſe: Freitag, den 81. D

den 1. Januax, wird nachmittags 8 Uhr: W bei
G Rang Hinterreihen 0,65 Mk., III. R

080 Mt, Rang Vorderreihen 1,06 Mk. Parterre 1,80 Mk.
Part Orcheſter 2,60 Mtk) gegeben. Sonn

Zrdgrafe hen
gagement). Die letzte Sonntagsaufführunder neuen Operette: Der fidele Bauer findet am 2

vollſtändig aufgehobenem Abonnement ſtatt. Montag:

nfte erteilt der

nachmittag
umpaci Vagabundus,

ezember. Am Sonnabend

ang

anuar bei
ie Räuber

beſondere Freude bereitet

bevorſtehen, beweiſen die Preſſeäußerungen zu ihrem Auftreten

tembergiſche Beobachter: Und nun die große Ozeanarie, geſungen

Augenblick ſprang die bedeutende Sängerin für Frau Senger-

ünſtlerin auch auf dieſem Gebiete große Erfolge

am 1. Weihnachtsfeiertage in Stuttgart. So ſchreibt der Würt

von Frau Band-Agloda vom Stadttheater in Halle. Jm letzten

Bellaque ein. Sie iſt eine dramatiſche Sängerin erſten Ranges
und verbindet zugleich einen tiefen, ausdrucksvollen Wohllaut,
lyriſche Zartheit voll Anmut und Sympathie; das kräftige, ſehr
umfangreiche Organ wird nirgends aufdringüich. Das war ent-
ſchieden der Höhepunkt des Abends, vom Publikum durch wahre
Beifallsſtürme ausgezeichnet.

Neues Theater. Am SilveſterAbend, am Freitag, wird
Wilhelm Wolters übermütige Schwank-Novität. O Eva wiederholt.
Am Sonnabend, den 1. Janugar, finden zwei Vorſtellungen ſtatt,
und zwar geht als extra Vorſtellung bei kleinen Preiſen (30, 45,
70, 106 Pf.) nachmittags 4 Uhr Skowronneks: Bretzen-
burg in Szene; während am Abend die Lnuſtſpiel-Novität Das
Leutnants-Mündel von Leo WalterStein zur Aufführung

elangt. Für Sonntag den 2. Januar, wird Victorien Sardous
uſtſpiel: Die guten Freunde, vorbereitet. Billetts zu all

dieſen Vorſtellungen ſind bereits jetzt an der Kaſſe des Neuen
Theaters zu haben.

Theater Karl Schmitz. Jm Monat Januar werden wir imhieſigen
Apollotheat er Gelegenheit haben, das unter der Direktion von
Karl Schmitz ſtehende rheiniſche PoſſenTheater zu ſehen und zu

ören. Carl Schmitz, welcher im Rheinland einen ausgezeichneten
Namen beſitzt, verfügt über ein ganz hervorragend komiſches
Talent. Das Enſemble beſteht aus eingeſpielten
Kräften und bringt ein flottes Zuſammenſpiel. Eröffnet wird das
de mit dem tollen Schwank Herbſtmanöver in 2 Aufzügen
von Karl Schmitz.

Walhalla- Theater. Heute, Donnerstag, findet nach der Vor
ſtellung Kabarett ſtatt, zu welchem Theaterbeſucher vom Parterre
und J. Rang freien Zutritt haben. Am Silveſter verabſchiedet
ſich Bernhard Mörbitz und die anderen geſamten Künſtler, um
für Neujahr einem völlig neuen Spielplan Platz zu machen. Neu
r ſowie Sonntag, den 2. Januar, findet entreefreier Früh
choppen ſtatt, an beiden Tagen iſt auch Nachmittagsvorſtellung

zu ermäßigten Preiſen.
Ein arger Schneeſturm tobte geſtern abend und in der Nacht

über Halle und Umgebung hinweg. Die ganz ungewöhnlich milde
Temperatur der letzten Tage ſank etwas, eigentliches Winter
wetter iſt aber immer noch nicht eingetreten. Um die neunte
Stunde etwa des geſtrigen Abends hatten wir ein tüchtiges Ge
witter, jedenfalls eine für die Jahreszeit ſeltene Erſcheinung.

Von Krämpfen dworrei wurde heute vormittag ein in den
vierziger Jahren ſtehender Mann in der Großen Ulrichſtraße.
Der Unglückliche ſtürzte hin und ſchlug mit dem Kopf gegen die
Bordſteine, wobei er ſich ſtark blutende Verkeßtingen zuzog. Mit
tels Krankenwagens wurde er fortgeſchafft.

Nietleben, 30. Dezbr. Der Landrat und die Gerechtig
keit. Seit Ende Oktober ſteht der Arbeiterſchaft wieder das
Lokal Gaſthaus zur Sonne zur Verfügung. Die Folgen des
vorher geführten Lokalkampfes ſind allerdings noch nicht gänzlich
überwunden. Am 9. Oktober hatten ſechs Parteigenoſſen vom
Amtsvorſteher Strafmandate über je 15 Mark erhalten, weil ſie
angeblich beim Boykottpoſtenſtehen groben Unfug verübt hätten.
Bei der gegen dieſe beantragten gerichtlichen Entſcheidung wurden
die „Uebeltäter“ aber freigeſprochen, und zwar auf Antrag
des Amtsanwalts ſelbſt. Nun hat e s die
ſelbe Amtsanwaltſchaft gegen das von ihr ſelbſt bean-

tragte freiſprechende Urteil Bexufung eingelegt!Juſt zum lieberweckenden Weihnachtsfeſte ſiotterte den es Frei

die „frohe Botſchaft“ ins Haus, daß am 7. Januar
r lung ſein werde.

Aber nicht nur unſern wurde zum Weihnachts
feſte ſolchermaßen ein Wohlgefallen verkündigt, ſondern auch dem
Gaſtwirt May, dem Beſitzer des Lokals Zur Sonne, ward eine

durch Verhängung des Militär-
boykotts. Dieſes mittelalterliche Kampfinſtrument, das ſich in
andern militäriſch organiſierten Staaten außer Preußen ſchon die

Leutnants an den Schuhſohlen abgelaufen
ben, wird in Boruſſien immer noch flott von grauen Exzellenzen

angewendet. Es wollte der Militärverein zum Silveſterabend
in der Sonne ein Vergnügen abhalten. Dieſem Verein wurde
aber vom Gendarmen Gauther die Mitteilung vom erlaubten
Boykott gemacht und alſo mußten die Militärvereinler von ihrem
Silveſterball Abſtand nehmen. Um aber den Be
hörden Gelegenheit zur entarung ihres hehren Preußentums
zu geben, gingen am dritten Weihnachtsfeiertag der Gaſtwirt May
und ein Mitglied des Militärvereins, Koch, zum Landrat in Halle.
Als Herr May geltend machte, daß er kein Sozialdemokrat ſei
und als Geſchäftsmann doch von Mitgliedern aller Parteien leben
müſſe, erwiderte der Landrat ungeſähr folgendes: Allen anderen
Parteien könne Herr May ſein Lokal geben, nur nicht der Sozial
demokratie, da dieſe hierdurch gefördert werde (andre alſo nicht
Die Sozialdemokraten wollten die beſtehende Staatsordnung um
ſtürzen und die Krone untergraben. Unter dieſen Umſtänden ſei
dem Vilitärverein nur zu raten, das Vergnügen bei May auf
zugeben!

Es kommt ſelten vor, daß ein ſo hoher Beamter, wie der
Landrat, ſich offen und ehrlich zu dem Grundſatz bekennt, daß es
zweierlei Recht geben müſſe. Wir Sozialdemokraten können
dieſe Art unfreiwillige Agitation für unſere Sache nur ſchmunzelud
akzeptieren. So wird ſogar Militärvereinlern der Star geſtochen!
Und den Arbeitern von Nietleben können wir nur raten, unter
allen Umſtänden kein anderes Lokal zu unterſtützen, als wie den
Gaſthof zur Sonne. Damit wird dem Landrat und ſeinen Leuten
bewieſen, daß Arbeiterlokale auch ohne ihr gütiges Wohlwollen
exiſtieren können.

Nietleben, 29. Dezember. Spitzbuben an der Arbeit!
Am 2. Weihnachtsfeiertag nachts verſuchten Diebe in das Gaſt
haus zur Bergſchenke einzubrechen. Sie wurden aber bemerkt
und mußten mit leeren Händen abziehen. Dann wurde noch in der
letzten Dienstagnacht beim Schneider Borgis ein Einbruchsdieb-
ſtahl verſucht; auch hier mußten die Diebe ergebnislos flüchten.
Es ſind nun in dieſem Herbſte in unſerem Dorfe bereits fünf
Einbruchsdiebſtähle verübt worden und niemals ſind die Diebe er-
wiſcht. Es iſt hier ein Gendarm ſtationiert und ein Nachtwächter
patroulliert nachts durch die Straßen; trotzdem die vielen Einbrüche.

Wie hirr erzählt wird, wurde im Laufe der letzten Woche auch
in Schlettau bei den beiden Konſumvereinen eingebrochen. Jeden
v treibt eine ganze Diebesbande in unſerer Gegend ihr Un-
weſen.

Bruckdorf, 29. Dezember. Zur Lokalfrage. Der Arbeiter
ſchaft bringen wir in Erinnerung, daß das Lokal von Große in
Bruckdorf zu ernſten Veranſtaltungen nach wie vor verſagt wird.
Wir erſuchen dieſes immer wieder zu beherzigen und den Verkehr
dort entſprechend einzurichten. Dieſe Mahnung gilt auch den
„deutſchen“ Turnern, welche dort Silveſterabend ein Vergnügen
veranſtalten und in der Hauptſache wohl nur Arbeiter ſind. Auch
ſie mögen den Mahnruf beherzigen und danach handeln.

Bruckdorf, 30. September. Von der Agitation. Während
der Weihnachtsfeiertage waren hier einige Genoſſen im Intereſſe
der guten Sache tätig. Sie trieben im ſtillen eine Agitation für
das Volksblatt, bei der ſie allein in Zwintſchöna 15 Abonnenten
zu gewinnen wußten. Wir meinen, daß ſolche Erfolge ein Nach-
laſſen der Arbeit nicht rechtfertigen. Die Stimmenzahl, die bei
der Reichstagserſatzwahl namentlich im Saalkreiſe auf unſern
Kandidaten entfiel, ermuntert zu noch emſigerer Arbeit. Wer
ſozialdemokratiſch wählt, muß auch Leſer der Parteipreſſe werden.
Erſt bei Erreichung dieſes Zieles können wir uns zufrieden geben.
Deshalb iſt es zu begrüßen, daß die Bruckdorfer Genoſſen Ende
e abermals für die Vergrößerung der Abonnentenzahl des

olksblattes tätig ſein wollen.

Soziales.
Die Bundesratsverordnung für die Steininduſtxie

wird von den Unternehmern ſcharf bekämpft. Die Sandſtein-
arbeiter ſterben bekanntlich bis zu 87 Prozent an der Lungen-
ſchwindſucht. Der Bundesrat erließ im März 1902 zum Schittze
der Arbeiter eine Verordnung, die am 1. Juli 1909 in einigen
Teilen kleine Verbeſſerungen erfuhr. Die Steinmetzmeiſter
waren darüber beſonders entrüſtet, daß die Frauenarbeit
in den Steinbrüchen beſeitigt werden ſollte. Dieſes Verbot der
Frauenarbeit hatten die Gewerbeinſpektionen ſchon längſt ge-

fordert. Nun haben es die Unternehmer kürzlich durchgedrücdkt,
daß die oberen Verwaltungsbehörden laut Bundesratsbeſchluß
die Frauenarbeit bis 81. Dezember 1911 auf Antrag ge
nehmigen können. Die Steininduſtriellen werden von
dieſer Neuerung ſicherlich im weiteſten Maße Gebrauch machen.

Die ſchleſiſchen Steinmetzmeiſter traten an den Bundesrat
mit dem Antrag heran, daß für die Steinmetzen der Zehn
ſtundentag eingeführt werden ſoll; die Bundesratsverord
nung ſetzt bis jetzt neun Stunden feſt. Die weſtfäliſchen
Pflaſterſteinbruchbeſitzer dagegen verlangen, daß die jugend-
lichen Arbeiter zu allen ſchweren Steinbrucharbeiten zugelaſſen
werden ſollen. Die Steinbruchsarbeit iſt bekanntlich kö, erlich
ſehr anſtrengend und geſundheitsſchädlich.

Die Unternehmer würden am liebſten die ganze Verordnung
illuſoriſch machen.

Allerlei.
Hochwaſſer.

Brüſfel, 20. Dezember. Afke geſtrigen Jegengüſſe haben
neue Ueberſchwemmungen overurſacht. Jn bhn
ebung von Aloſt und Ninove iſt der Dender-Fluß innerhalb

21 Stunden um anderthalb Meter geſtiegen. Mehrere Fabriken
ſtehen unter Waſſer; der Betrieb mußte daher eingeſtellt wer
den. Tas Land gleicht auf weite Strecken einem gro enSee. Auch bei Mecheln und' in der KWngegend iſt her e
den durch das Austreten des Rupel- Fluſſes ſehr r ke
Naas it ebenfalls aus den Ufern getreten. Die Schiffe
fahrt iſt vollſtändig eingeſtellt worden.

Karlsruhe, 29. Dezemver. Beängſtigende Nachrichten
gehen aus allen Teilen des Reich 3 ühter ein bedenk iches
Steigen der Flüſſe ein. Beſonders bedrohlich iſt die Situation
ſeit geſtern im Schwarzwald. Der eckar iſt über die
Ufer getreten und hat weithin große Gebiete unter Waſſer ge
jetzt.

Dresden, 29. Dezember. Die Elbe ſtieigt rapid, ſo
day Hochwaſſergefahr zu befürchten iſt.

Falſches Haar als Lepraverbreiter.
Einer Meldung aus Pittsburg im Staate Pennſylvanien

zufolge haben ſam liche Jnhaber der Friſeur- und Parfümerie
geſchäfte der Stadt ihren weiblichen Angeſtellten ſreng unter
ſagt, falſches Haar in irgendeiner Form zu tragen. Das auf
den erſten Blick befremdliche Verbot iſt auf einen bedauerlichen
Vorfall zurückzuführen, der eine u a. ſchem Haar
der furchtbaren Lepra zum Opfer fallen ließ. Die betreffende
Dame ein Fräulein Gillespie, die in der Handſchuhabtek. ung
eines Pt sburger Warenhauſes als Verkäuferin tätig war,
hatte ſich kürzlich einen falſchen Zopf zugelegt, nach deſſen Ge
brauch ſie unverzüglich an einer h Jnfektionskrankheig
erk ankte, die allmählich den ganzen Oberkörper in Mitleiden
ſchaſt zog. Nach eingehender Unterſuchung ſtellte ein Arzſ
kollegium zweif llos feſt, daß es ſich um einen Fall des echtenRusſabes handelte. Die Unglückliche wurde daraufhin auf be
hördliche Anordnung ſofort foliert und auf einer Jnſel an
der Küſte von Nordkarolinag untergebracht. Wie feſtgeſtellt
wurde, ſtarnmte das von Fräulein Gillespie gekaufte Haar von
einer der Karibiſchen Jnſeln, die den kubanifchen Behörden
als Deportationsort für ihre unheilbaren Leprakranken dient,

Das andere Schwein.
Jn einem Orte des preußiſchen Regierungsbegirks Eraßdd

ſind in großer Zahl polniſche Familien zugewandert, der
Angehörige die deutſche Sprache meiſt nur in ehr beſchrän
tem Maße beherrſchen. So kommt eine polniſche g
einem Bauern, um ſich ein Schweinchen männlichen Geſchl
zu erſtehen. Der Fachausdruck für die Geſchlechtsart iſt
unbekannt und um dem Bauern ihren Wunſch a

M

machen, ſagte ſte: „Herr Bauer, ich möchte haben ein
ein guter Schwein ein junger Schwein aber nicht ſo

Schwein, wie ich bin, ſondern ein Schwein, wie mein
iſt.“

ur Weihnachtsbeſcherung der Rangfelder Vergleute

wurden mir übergeben:

Durch Berbig 75 Pfg. M. Güldenberg.
Quittung.

Für Parteizwecke: Ueberſchuß vom Vergnügen des 14. Diſtrikts
in der Moritzburg 2, Mark. Reiwand.

eeeeeeeeeerre2Für den Wahlfonds gingen ein:
Auf Liſte 332 (6. Diſtrikt) 4,70, Kohlengelder aus der Dreherei

von Herbſt 0,60, auf Liſte 459 4,50 Mark. Reiwand.
eher
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Für Zuſchneider, Direktricen u.
Freitag den 31. Dezember 09 Schneiderinnen gründlichſte und

erfolgreichſte Ausbildung. Koſten-
loſer StellenNachweis. Bei den

Ras her g. Sofort zu vermieten:
Sozialdemokr. Verein S re P ereh Wert.
Zur Silvesterfeier e Beevenerstrasze 130. Liene
am Freitag d. 31. Dezbr.
cent beiammen sein Ernst Haeckel

verbunden mit muſikaliſchen und sgabe. is 1 M.humoriſtiſchen Lorttagen Vriltsausgabze. Preis t a

Alle Parteigenoſſen und Ge Volksbuchhandlung
noſſinnen nebſt Angehörigen ſind
hierzu eingeladen. Der Vorſtand.

müſſen alle reſtierenden Bei- BeiJ b vielen Nachfragen nach Direktricen
träge in Steinerts Reſtaurant nd Ff 4rhr oft nicht in der Lage,

bezahlt werden. alle Stellen beſetzen zu können.
ür FamilienbedarDer Vorſtand. n in e

Neujahrskarten der Garderobe e Wage
und Tages u Abtendfurſe beginnen

9 o o am g. u. 17. 910.W Witzkarten W un rVerſand vorzüglich paſſender
empfiehlt S Schnittmuſter.Max orgner, Lehren n für nie S

Triftxtrasse 20, Fernruf 3307.
Näh. d. Proſpekt. Die Direktion.

(äegenther er Güetichensteiner Pos. Von frischen Zukuhren:

Zrot! zrot! rot asen r
n Sinigiel hre ne wilde Kaninchen,

Samtlebens Bäckerei, fie Gänsefleisen,
Siersleben- Xasenklein.
winischöna. igdrFrl werten Kundſchaft ein Fr iedr. Weiss

Rehtung
Kalvfleisch, à Pfd. 70 75 P.
Gustav Fischer, Flelschermeister,

Freiimfelderſtraße 2.

Eine gut erhaltene Drehorgel
iſt zu verkaufen bei

Karl Rikos.
Osmünde bei Gröbers.

non Kartoffeln. uFeinſte rote, Magnum bonum,
weiße Neuſtädter, uur prima
Qualität.
Bürkner, Geiststr. 33.

Die Nonne,
einer der berühmteſten kultnr-
hiſtoriſchen Romane aller Zeiten.

Das Buch iſt von hohem Jntereſſe
für jeden, der ſich für die Kultur
vergangener Zeiten intereſſiert,
aber ſelbſtverſtändlich

Rur eine Lektüre
für Frreifte Leſer.

Preis 50 224 Seiten ſtark.
Zu beziehen durch die

Volks Buchhandlungfrohes neues Jahr el. 3416. Golststr. 65.
L. Aokermann und Frau, G. geh. Frettohon

Zigarren Fabrik. verk. Epitze 29.
r

g P

Ah bitsna rkt
er Stellung seuht ver-lange die „Deutsche Va-

Kkanzenpost“ Esslingen 156.

D. Strietzel,
Reilſtr. 112.

Suche für meine Weiss-, Brot-
und Kuchen Bäckerei nächſtes
Oſtern

S einen Lehrling.Wildschütz, Otto Dietzsch,
Bäckermeiſter.

Standesamntliche Rachrichten.

Halle Süd (Steinweg), 29. Dezbr.
Aufgeboten: Prokuriſt Blie u.

Liesbeth Kammler (Mittelſtr. 7
und Kl. Ulrichſtr. 18a). Arbeiter
Friedrich und Eliſabetha Meier
(Kl. Klausſtr. 4 u. Graſeweg 15).
Bildhauer Grimm und Lina Huske
(Taubenſtr. 11 u. Weingärten 35).
Ardeiter Körner und Berta Thiele
(Schloſſerſtr. 12 u. Schönnewitz).
Glaſer Hoffmann u. M B. Haaſe
Halle. a. S. und Zappendorf).
ördermann Rudolf und J. K.Schubert (Schelkau und Bonau).

Glaſer Schmidt u. L. M. Sold-

u

Eheſchlieungen: Schloſſer Pretzſch und Wally Wonneberger
Bönicke und Martha Walther (Weißenfels). z
(Jakobſtraße 20 und Bertram und Hedwig Schwager (Aa n
ſtraße 15). Verſicherungsbeamter und Weißenfels).
Rückert und Emma Schmiedecke peiglienngen z Steinſetz
(Kellnerſtraße 104 und Tauben meiſter Pülig und Minna Bern
ſtraße 29). ſtein. Arbeiler Otto und EmmsGCeboren: Hilfsweichenſteller Buſch. Arbeiter Tänzer
Krimm T. (Streiberſtraße 28). Gertrud Ladendorf.
Kupferſchmied Leutſch T. (Kruken-! Geboren: Arbeiter t
bergſtraße 8). Gelbgieéßer Hobuſch Maler Koch S. Arbeiter Pöhl
T. (Raffinerieſtraße 49). Bäcker S. PolizeiSergeanten Höchſt S.
Heyroth S. (Brunoswarte 25).Fuhrwerksbeſitzer Friedrich Sohn.

Arbeiter Kloſe T. DekorateurPol.-Sergeant. Lorenz T. (Rud.
Haymſtraße 9). Eiſenbahnſchaffner
Fuhrmann Sohn (Ladenberg-
ſtraße 2).

Geſtorben: Zimmermann Hugo,
65 J. (Thomaſiusſtr. 14). Arbeier
Seelmann, 59 J. (Wörmlitzer
ſtraße 106). Buchhalter Keller,
19 J. (Magdeburgerſtraße 65).
Schuhmacher Schantin, 48 Jahre
(Reilſtr. 27).
Püſchel geb. Becker, 77 J. (An
halterſtr. 14). Eliſe Fiſcher, 25 J.
(Pfälzerſtr. 11).
Salle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 3a)

29. Dezember.Aufgeboten: Schloſſer Reinicke
und Eliſabeth Köder (Böllberger-
weg 63 und Fleiſcherſtr. 17).

Eheſchliezung: Schloſſer Röß
ler und Martha Gängel (Geiſt-
ſtraße 21 u. Laurentiusſtr. 5).

Geboren Polizei-Sergeanten
Paſemann S. (Göbenſtraße 15).
Schuhmacher Mushake T. (Lud-
wig Wuchererſtr. 25),

Geſtorben: Arbeiters Schöppe
S. totgeb. (Gr. Brunnenſtr. 45).

Staudesamt Weißenfels.

Vom 19. bis 25. Dezember.
Aufgeboten: Arbeiter Lange

und Hedwig Günther (Roſitz und
Weißenfels). Steinmetz Thierbach
und Anna Heinecke (Langendorf

mann (Halle a. S. und Deſſau).

5 t nahe el
n

N.

und Weißenfels). Kaufmann

h

Witwe Friederike

Eiſenhuth T. Betriebsleiter Thie
litz T. Kürſchner Schlehuber T.
Schriftſetzer Schubert T.
Geſtorben: Hoſpitalitin 3f
geb. Ködderitzſch, 70 J.
Kanzleivorſteher Becher geb. Ueh
ling, 75 J. Schuhmachermeiſters
Bräutigam T., 1 J. Zuſchneiders
Feyerabend S., 5 J.
Schuhmachermeiſter Albrecht geb.
Kegel, 71 J. Polizei-Sergeanten
Höchſt S., 7 T

Geſtern nachm. 4 Uhr ſtarb nach
kurzem,ſchweremLeiden mein lieb
Sohn, unſer l. Bruder, Schwagedt
und Bräutigam, der Klempnet

Karl Pascohedag
im 30. Lebensjahre.

Um ſtilles Beileid bittet im
Namen der Hinterbliebenen

Anna Paschedag.
Halle a. S., 29. Dez. 1908.
Die Beerdigung findet Sonn

abend mittag 1 Uhr von der
Kapelle des Trothaer Friedhofs
aus ſtatt.

Für die lebevole Teilnahme
beim Begräbnis unſeres teuren
Entſchlafenen ſagen
unſern herzlichſten

Jm Namen der Hinterbliebenen
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Direktor u. Beseitaer:

Heute nach der
Vorstellunq:

Heute Donnerstag vorletzter Tag:

Bernhard Mörbitz
Neſhryck „Hadame Stelnhell

Zunker Kbvend.

JIheafep
Paul BNthgen.

Freita r Silvester- Feier
Abschieds Abend für Nörhbitz

und die gesamten glänzenden Spezialitäten.

Sonnabend,
Xeujanrstag
212 Uhr
w frei

g

in ihrem
tollen Scatehb Der

an beiden Ta

Grosser
te Preise,dent g ödr: Gala-Vorstellung.

Gasspiel: Garlands20 Aeg

Sonntag,
2. Januar

Frühschop pen.
Familien Vosteinne,

Kinder halbe Preise.

er 20
falsche Prinz“.

20 schwarze Künstler und Künstlerinnen 20.

3 Loltlenen

Preise wie jetgt.

en de Vrys neueste Creation:
ultur ünd Schönheit
in Marmor, dargestellt von den

Das Hoerrlichste, was hier geboten wurde.
Ausserdom 8 neue Glang-Debuts.

Junefrauen.

Ververkauf eröffnet.

AchtungZeun. Oerdan Den Zueaheſn

Zahlstollo Halle a. S.
Sonntag den 2. Januar 1910 nachm. 4 Ahr

in Henſels Reſtaurant, Anterberg 12:

General Versammlung
h a des Vorſtandes und Wahl desſelden. Abrechnung dom 4. Quartal und Jahresrechnung. 9. Be

richt der Agitations- Kommiſſion. 4. Verſchiedenes.

Die Mitglieder werden erſucht, recht zahlreich erſcheinen.
Der Vorstand.

im r Adler“.

ofdan der Panre, haun
Dienstag den 4. Januar 1910, abends

Die Verwaltung.

Mtglleder- Verſammlung

Tagesordnung:

el a,Gasthof zur Sonne
Meinen werten Gästen, Freunden nnd Kollegen

die herzlichsten Glückwünsche
zum neuen Jahre

Pasemann.

Alle Parteiſchriften
Nelfahrslurten wert bthernrtu

in reicher Auswahl billigſt.

W Seeklsche, Volksnahrune!
Waggon Freitag früh eintreffend.

Schelltlsche in allen Größen 20 bis 45 rn

Kabel ſam
Seelachsim Anſchnitt 25 Pfg.
Goldharseh (Seezanderſ) 20.

Ferner: Heilbutt, Steinbutt, Rot unaen, ſowie die
übrigen Sorten Seefische zu billigſten Tagespreiſen.

Ferner empfehlen wir:

Eiskarpfen 65Zander 85, w.in lebendfriſcher Ware.

z2 eebende Bpiegelkarpfen z
in allen Größen.

ſel t und delikat, vorzüglBeue Bieen-fettherinne rer Se ſchereitunt vor See
biſſen geeignet, Rezepte gratis) Stück 10 und 15 Pfg.

(6 Stück 50 und 80 Pfg.)
bBeräucherte hieen-lachsderinge r Je ges
Als Spezialität empfehlen wir jeden Abend ab 6 Uhr

frisch gebratene Fichhotetettes Wir v. 90 vie
Große Auswahl in Räucherwaren und Marinaden

(Fiſch-Konſerven). Kaviar.
Deuteche Damptfichere Gerellbchaft Norhee

größte Hochſeefiſcherei Deutſchlands
Filiale: Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 58. Telephon 1275.

D J Beste Bezubscueie für Händler u. Restaurateure.

Anſicht r Die Sei van
Stadt-Cheater

in Halle a. S.
Direktion Hofrat M. Richards.
Freitag den 31. Dezember 1909:

Nachm. 3/2 Uhr:
40. Weihnachts-Kindervorſtelung

zu kleinen Preiſen.
W Zum 10. Male: W

Mit vollſtändig neuer
glänzender Ausſtattung

oder: Der gläſerne Pantoffel.
Weihnachtsmärchen mit Geſang

und Tanz in 6 Bildern
von C. A. Görner.

Kaſſenöffn. 3 Uhr. Anf. 3/2 Uhr.
Ende 6 Uhr.

Abends 7/2 Ubr:
Abonn.-Vorſt. 3. Viertel.

lumpar Vag Vagabundus

oder s liederliche Kleeblatt.
Original Zauh rpoſſe in 3 Akten

von J. Neſtroy.Muſik pon Adolf Müller.

Kaſſenöffn.7 Uhr. Anf. 7/2 Uhr.
Ende 10 Uhr.

Sonnabend d. 1. Januar 1910:
Nachmittags 38 Uhr:

11. FremdenVorſtellung zu
ermäßigten Preiſen:

Novität! Nobdität!
Zum 14. Male:

Ne FörſterChriftl.
Operette in 3 Akten

von Bernhard Buchbinder.
Muſik von Georg Jarno.

Abends 7 Uhr:
108, Abonn.-Vorſt. 4. Viertel.
Mit der neuen ſzeniſchen Aus-

ſigtkung:

Tannhäuser
und der S Sängerkrieg auf

der Wartburg.

r Oper in 3 AktenRichard Wagner.c Iheateſ
Direktion E. M. Mauthner.
Freitag den 31. Dezember

O Eva!
SchwankNovität v. W. Wolters.

4 J

r i

gehenvrödel
e

e Se o F2 t n W D v S n J
Reserviert für:

v Gasthausßochendort.

I gum Silvesterball,
in Radewell, ladet ergebenſt einHoinrioh Lindner.

Anfang 7 Uhr.

S Sonnabend, 1. Januar:
M NMeujahrs Ball

des Bergurbeiter-Verhbundes,
Zanistello Trebnitz.
e Mit e iſen und Getränken
I wartet auf

Bruno Bliedtner.

Molld TNenter.
Direktion: Gustav Pollor.
Abschieds-Vorstellung

des pompös. Festprogramms.

4 Bernhard's,
weltbekannte Gymnaſtiker-

truppe, 1 Dame, 2 Herren,
1 Zwerg.

Ada Wiixa,
mit ihrer entzückend. Neuheit:

„Das ledende Spielzeug.“

4 Honeysudcle,
großartige

Jongleur Pantomime.

amerik. BurleskeKomödi-
anten mit dem Preisboxer:

„Sullivan“.

Fritz Brandk,
Humoriſt

mit brillantem Repertoir.
Allabendlich:

Stürmiſcher Beifall.

John Higgins,
Champion Springer

der Welt 3Miss Ada Bell- Lawaras,

2 Damen, 1 Herr,eine Szene in Reſtaurant,
und die übrigen

großen Attraktionen.

r maTheissen.
„blauer Stern“,

Rappo u. Reade, I

Feiß. nſtyrlsgeſſſen e.

Waldorf CAstoria's
neue Sorten

2 Gil dor 4 PfennigW Clio vJ Golden Times 6F. Bridge 7 7 7 7 7 l 8 I
Cairo Li fen. 10

Zu haben in allen besseren Zigarrengeschäften.

e J Es

Zeitz, Altmarkt 5.J weater benden people

Jeden Donnerstag neues Programm.
mit Goldmundsköck,

feinste Stürkische Handarbeikt, S
leichte

aromafische Qualitäten.

in eleganten Blechdosen, W
h Frauenwonl aveäeeret

komplett 3. 4.-, 5. u. 6.Zu all. Spülungen verwende man

Weissenfels. Weissenfels.
Expedition des Volksblattes. Volksbuchhandiung.

Kifread delssner
Fiſchgafſe 2S Papier und Schreibwaren.

Neujahrs Gratulationskarten,.
Scherzkarten.

n

Die Arbeitsansgabe ndet am Freien den ſndet am Freitag den 31. Dezember von

z Uhr ſtatt. Sämtliche Arbeitsloſen haben daſelbſt zuerſcheinen. Die Arbeitsnachweis- Kommiſſion.

Antiseptikxum „Vagin neu“ ſiüfſig

Teitz. oder nilze im „Vagin neu“
Veſrawenuaten üyelenische re

Erhtzolung). e auf Wunſch gratis, franko,
Freitag d. 31. Dezbr. (Silveſter) verſchloſſen und o ine

warenspeorialgeschäft,Tanzkränzchen. Dunm Kiappondaen. Halle 8.

Beuiabr l. Eing. v. eW Ballmuſik. R Eins a
6. Wundrec. Emmsée

Ohrenzäpfehenh gu r u. ſicher Schwerhörig

hr

Männer Turnverein

RKnhlsdorf.
Stadt Mamburg r

Zu dem am 31. Dezember er.
ſtattfindenden

eit enſauſen, Ohrenlauf. ſelbſt
n ganz veralteten Fällen. Auskun

koſtenlos. Amtl. beglaubigte Anerk
Kgl. Hot- kHerteit le lorbeer,

Depot f. Schl. le detes i. Auras.

Futter- und StreustrohDroyssig. en Brot u e Silvestervall ſowieSozialdemokrat. Verein Sllvester-Ball 7 50 Pf. kaufe Sonntag laden freundlichſt ein Prima PferdehlcksolSonntag d 2. Jan., abds. 8Uhr: o Gutes kräftiges Hausbackenbrot den 2. Januar 1910 im Herm. Thurm. Der Vorſtand. offerieren Wagene en t t J Ihe Pfd. für 3.00 Mart, „Zen al Hotol, Franz Max Leldhold, G. m. b. H.e J chſte Ge Jereinig en mer weinen einpfiehlt t r wesucä m Silvester: Stralsund (i.
ierzu wartet mi elsen unn und d Sceſſinen Geirünken beſtens au Otto brumme, r h t vi Hamoristischer Pamilienabend. 1 Broſche gefunden.

n Emil Böttcher. h Hettstedt, Markt 45. Gustav Krakow. Abzuholen r 24.

er 7 T T 7 77 m vDr-

ausgeführt vom Bandoniounklub

Gaumnitz.
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neuen Beſtimmungen der
Géwerbeordnung.

Am 1. Fanuar 140 tritt das Geſetz über die Abänderung
der Gewpeordnunj vom 28. Dezember 1908 in Kraft. Die
Norddeutſhe Allgenſeine Zeitung nimmt Anlaß, auf die nach-
folgenden Beſtimmingen beſonders aufmerkſam zu machen:

„Die PVfrſchrifterſder 88 135 bis 139a finden vom 1. Januar
ab auf aſe Betrieht Anwendung, in denen in der Regel min-
deſtens Arbeitez beſchäftigt werden, auch wenn dieſe Be
triebe biſher nichtſals Fabriken anzuſehen waren. Für das
Anwendingsgebiei dieſer Vorſchriften iſt alſo künftig nicht
mehr det Begriff der Fabrik, ſondern nur noch die Zahl der
in der Regel beihäftigten Arbeiter maßgebend. Für ſoge
nannte Faiſonbefſiebe gelten dieſe Vorſchriften ſchon dann,
wenn zu dieſen fiten mindeſtens 10 Arbeiter beſchäftigt wer-
den. Unter die 135 bis 1394 fallen, wenn ſie mindeſtens
10 Arbeittr beſchfftigen, auch alle Motorwerkſtätten, einſchließ-
lich der Getreidegühlen, und alle Konfektionswerkſtätten, ferner
Konditoreien un Bäckereien, die in regelmäßigen Tag- and
Nachtſchichten aſſeiten. Ohne Rückſicht auf die Zahl der be-
ſchäftigten Arber unterſtehen den genannten Paragraphen
Hüttenwerke, merplätze, andere Bauhöfe, Werften, Werk-
ſtätten der bakinduſtrie, Bergwerke, Salinen, Aufbe-
reitungsanſtalt ſowie unterirdiſch betriebene Brüche und
Gruben. Die Forſchriften gelten ferner für Ziegeleien und
über Tag betrebene Gruben und Brüche dann, wenn ſie in
der Regel müideſtens 5 Arbeiter beſchäftigen. Nach den
neuen Vorſchriften iſt den jugendlichen Arbeitern und den
Arbeiterinnen eine ununterbrochene Ruhezeit von mindeſtens
11 Stunden z gewähren. Die zuläſſige Arbeitsdauer iſt für
Arbeiterinnenſuf 10 Stunden, an den Tagen vor den Sonn-
und Feſttager auf 8 Stunden beſchränkt. Die Nachtruhe für
jugendliche Aheiter und für Arbeiterinnen hat eine Erweite-
rung erfahrez Die Beſchäftigung darf nicht mehr über acht(bisher 81) b abends hinaus dauern und. nicht vor ſechs

(bisher 514) Uhr morgens beginnen. Am Sonnabend ſowie
an den Tage vor den Feſttagen muß die Beſchäftigung der
Arbeiterinnenum 5 Uhr nachmittags enden. Die Vorſchrift, daß

inneij welche ein Hausweſen zu beſorgen haben, auf
geine halbe Stunde vor der Mittagspauſe zu ent

ſind dahin epeitert worden, daß Arbeiterinnen vor und nach
der Niederkufft im ganzen während 8 Wochen nicht beſchäftigt
und nach der Riederkunft erſt wieder eingeſtellt werden dürfen.
wenn nach i nachweislich 6 Wochen verfloſſen ſind. Ver-
boten iſt ein Uebertragung von Arbeit außerhalb des Be-
triebes auf Gonn- und Feſttage. Die zuläſſige Ueberarbeit
erwachſener Kbeiterinnen bei außergewöhnlicher Häufung

eine dreifache Beſchränkung erfahren: ſie darf

daß ein Ausgdich durch eine entſprechend kürzere Beſchäfti
gung der Arbeterinnen in der übrigen Zeit des Jahres einzu
treten braucht, wie bisher bis zu 40 Tagen im Jahre erlaubt
werden kann, iß die Befugnis der höheren Verwaltungsbehörde,
an mehr als V Tagen Ueberarbeit dann zuzulaſſen, wenn
durch Einreichmg eines Betriebsplanes ein ſolcher Ausgleich
vorgeſehen wid, jetzt dahin beſchränkt, daß in dieſem Falle
Uebecrarbeit hichſtens an 50 Tagen im Jahre zuläſſig iſt. Bei
aturereigniſen oder Unglücksfällen iſt die höchſtens zu ge

ſtattende Arſeitsdauer für erwachſene Arbeiterinnen uuf
12 Stunden eſchränkt worden. Bevor die höhere Verwaltungs-
behörde Abteichungen von den geſetzlichen Vorſchriften über
die Pauſen geſtatten kann, muß ſtets dem ſtändigen Arbeiter-
ausſchuß oſer, wo ein ſolcher nicht exiſtiert, den Arbeitern
Gelegenhei gegeben worden ſein, ſich über die in Ausſicht ge
nommene Abweichung gutachtlich zu äußern. Alle derartigen
Anträge ſnd bei dem zuſtändigen Gewerbeinſpektor anzu
bringen. Diejenigen gewerblichen Betriebe, für die die
88 135 b 139a nicht gelten, auch wenn in ihnen 10 Arbeiter
oder mehz beſchäftigt werden, ſind in S 154 Abſatz 1 der Ge-
werbeordtung erſchöpfend angegeben.

Der Arbeitsmarkt im November 1909.
Jm Ferichtsmonat iſt, wie das Reichsarbeitsblatt mitteilt,

in einigen Großinduſtrien eine weitere Steigerung des Ge-
ſchäftsginges eingetreten. Jn einer Anzahl von Gewerben
brachte ferner das Weihnachtsgeſchäft eine Belebung. Auf der
anderer Seite waren Einſchränkungen der Tätigkeit zu ver-
zeichnen, vor allem in Gewerben, die von einer günſtigen Witte
rung cbhängig ſind.

Auf dem Ruhrkohlenmarkt hielt die bereits für den Vor
monat gemeldete leichte Beſſerung an. Jn noch ſtärkerem
Maße machte ſie ſich in Schleſien bemerkbar. Einmal trug
dazu der durch die kalte Witterung geſteigerte Bedarf für
Hausbrandzwecke bei, andererſeits geſtalteten ſich die Waſſer-
verhältniſſe für die Verſendung günſtiger, was dem flotteren
Abrufe durch die Jnduſtrie zuſtatten kam.

Die Roheiſenerzeugung hielt ſich in demſelben befrie-
digenden Umfange wie im Vormonate. Jn Weſtdeutſchland
verbeſſerte ſich die Lage weiter. Die dem Stahlwerksverband
angehörigen Werke arbeiteten befriedigend. Der Verſand in
Produkten A war zwar weniger als im Vormonat, jedoch höher
als im November 1908. Jm Maſchinenbau ſind vielfach
Verbeſſerungen eingetreten.

Jn der Textilinduſtrie war die La noch immer ſehr ver-
ſchiedenartig. Jm allgemeinen macht die Belebung hier ſehr
langſame Fortſchritte, was auch die geringe Zunahme der Mit-
gliederzahl der Betriebskrankenkaſſen in dieſem Gewerbe be-
ſtätigt. Die Berichte über die Baumwollſpinnereien lauten
für alle Teile des Reiches durchaus ungünſtig. Auch in den
Buntwebereien war der Geſchäftsgang beſtenfalls mittelmäßig.
Gehoben hat ſich der Beſchäftigungsgrad dagegen in der Woll
induſtrie, wie das der Jahreszeit entſpricht.

Jm Ba. ewerbe ſetzte ſich die bereits im Vormonat ge-
meldete Abſchwächung in verſtärktem Maße fort. Gut be-
ſchäftigt war in den meiſten ihrer Zweige die Bekleidungs-
induſtrie. Die Papierinduſtrie und das Buchdruckgewerbe
wieſen eine weitere erhöhte Tätigkeit auf. Die Spielwaren-
induſtrie hatte ſehr gut zu tun. Auch hier machte ſich das
Weihnachtsgeſchäft geltend. Jn der Tabakinduſtrie hat ſich
der Geſchäftsgang zwar etwas gehoben, iſt aber immer noch
unternormal. Für die Brauereien verſchlechterte ſich der Be
ſchäftigungsgrad.

Bei den an das Kaiſerliche Statiſtiſche Amt berichtenden
Krankenkaſſen ergab ſich am 1. Dezember 1909 gegenüber dem
1. November eine Abnahme der Mitgliederzahl um insgeſamt
49 586 Perſonen 58 440 männliche, 8874 weibliche), wäh-
rend am 1. November eine Zunahme um 35 754 Perſonen

4691 männliche, 31 063 weibliche) zu verzeichnen war.
Am 1. Dezember des Vorjahres zeigte ſich eine geringere Ab-
nahme bei den männlichen Mitgliedern 55 612), jedoch iſt zu
berückſichtigen, daß ſich die Zahl dieſer Perſonen in den Mo-
naten September und Oktober ſtärker vermehrt hatte als in den
entſprechenden Monaten des Jahres 1908. Die oben ange-
gebene diesmalige Zunahme der weiblichen Verſicherten war
gut doppelt ſo hoch als am 1. Dezember 1908 4434).

Die Berichte der Arbeitsnachweiſe geben im großen und
ganzen dasſelbe Bild wie die vorſtehenden Angaben Bei der
Geſamtzahl der Nachweiſe, für welche vergleichbare Angaben
vorliegen, kamen auf 100 offene Stellen Nachfragen männlicher
bezw. weiblicher Arbeiter: im November 1909 209 bezw. 120,
im Vormonat 173 bezw. 105, im November 1908 287 bezw. 125.
Auf dem Berliner Arbeitsmarkte trat ein weiteres Abflauen
cin, jeboch hielt ſich der Beſchetfttgungsgrad über dem bes
Vorjahres. Jn der Hauptſache nahm das Handelsgewerbe
größere Mengen von Arbeitskräften auf. Saiſonzeit hatten
noch Schneider, Schuhmacher und Kürſchner. Nachgelaſſen hat
die Tätigkeit in der Holz-, Metall und Eiſeninduſtrie. Jn der
Provinz Weſtfalen flaute die Arbeitslage in den landwirtſchaft-
lichen Betrieben ab. Jn der Eiſen und Textilinduſtrie war
die Beſchäftigung nach wie vor ungünſtig, auch im Bekleidungs-
gewerbe trat ein Rückgang ein. Jm Regierungsbezirk Düſſel-
dorf trat eine Abnahme der Stellenbeſetzungen ein, obwohl
einige Anſtalten ihre Vermittlungsziffer erhöhen konnten. Jn
Heſſen, Heſſen-Naſſau und Waldeck waren nur die Leder und
die Schuhinduſtrie gut beſchäftigt. Jn München war die
Lage des Arbeitsmarktes immer noch günſtig, erheblich beſſer
als im Vorjahre. Auch das Baugewerbe konnte noch eine leb-
hafte Tätigkeit entfellten. Jn Württemberg und Baden ſank
der Beſchäftigungsgrad. Nur die Bekleidungs- und Reini-
gungsgewerbe waren verhältnismäßig günſtig beſchäftigt.

Die Verkehrseinnahmen aus dem Güterverkehr deutſcher
Eiſenbahnen waren im November 1909 um 9242 885 Mark
höher als im gleichen Monat des Vorjahres; das bedeutet eine
Mehreinnahme von 138 Mark oder 5,15 Prozent auf 1 Kilo-
meter.

Aus den Nachbarkrejſſen.
Der Bergbotenmann Blümel

hat in ſeinem heutigen Bergboten die lügenhafte Behauptung
aufgeſtellt, daß „vi ele Mansfelder Arbeiter, denen man
in der Streikzeit das Volksblatt aufdrängte, es
wieder abbeſtellt“ hätten. Wir wollen dem klapprigen, auf
den Hund gekommenen Reichsſchwindelblatt für heute nur ein
paar Zahlen vorführen, um ihm zu zeigen, wie unſere „Verluſte“
ausſehen: Nach Ausweis der Bücher unſerer Expedition ſind im
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beginnt am 3. Januar!
eint die grosse Vorrats- umiel Prefslüäste.

n

Monat Dezember alſo nach Beendigung des Streiks
in 24 Orten der Mansfelder Kreiſe

1286 neue Abonnenten gewonnen,
Neu hinzugekommen ſind 5 Orte mit 414 Abonnenten 1 Ort hat
keine Zunahme zu verzeichnen. Verloren gegangen ſind in

3 Orten insgefamt 5 Abonnenten und zwar durch
Verzug.

Bei einer ſolchen „Verminderung der Abonnenten-
zahl fühlen wir uns verteufelt wohl, und wir hoffen zuver
ſichtlich, daß das Leiden ein chroniſches bleibe. Zum größten
Aerger des Bergbötchens mag das Anwachſen der Zahl unſerer
neuen Mitkämpfer ja ſein, aber wir können doch wahrhaftig nichts
dafür, wenn das Reichsverbandsſchmutzblatt einen ſo miſerablen
Jnhalt hat, daß es aus jeder Arbeiterwohnung hinausfliegt. Für
heute genug, nach dem Quartalswechſel ſprechen wir uns wieder.

Unterdeſſen wollen unſere Freunde und Arbeitsgenoſſen nicht
erlahmen, unausgeſetzt für das „rote Hetzblatt“' zu werben, denn
es iſt ihre wichtigſte Waffe. An die Arbeit für ener Volksblatt!

Achtung, Bergarbeiter im Mansfelder Revier!
Mit Beginn des neuen Jahres wird jeden Donnerstag

Rechtsſchutz erteilt, und zwar
in Molmeck vormittags von 10--12 Uhr,
in Helbra nachmittags von 3-5 Uhr und
in Eisleben abends von 6/28/2 Uhr.

Die Kameraden wollen dieſes genau beachten, damit ihnen
unnütze Wege erſpart bleiben.

Zeitz, 30. Dezember. Naetherbad. Jm Albin Naetherſchen
Volksbade wurden vom 1. bis 24. Dezember d. Js. verabreicht:
1946 Schwimmbäder, 1280 Brauſebäder, 763 Wannenbäder,
112 Heilbäder, zuſammen 4101 Bäder, im Dezember v. J. dagegen
2049 Schwimmbäder, 997 Brauſebäder, 650 Wannenbäder,
131 Heilbäder, zuſammen 3827 Bäder, mithin im Dezember d. J.
274 Bäder mehr,

Bergisdorf bei Zeitz, 30. Dezember. Sozialdemokratiſcher
Verein. Sonntag, den 2. Januar, nachmitags 3 Uhr findet bei
Kreſſe Verſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins ſtatt, wozu
alle Mitglieder erſcheinen ſollen. Genoſſen, begrabt mit dem alten
Jahre eure Saumſeligkeit und beſucht die Verſammlungen.

Oelſen, 30. Dezember. Der hartnäckige Wirt. on
vor za. einem halben Jahre wurde der Gaſtwirt Löffler von der
Lokalkommiſſion des Sozialdemokratiſchen Vereins Zipſendorf vor
die Frage geſtellt, ob er gewillt ſei, ſeine Lokalitäten der organi-
ſierten Arbeiterſchaft zur Verfügung zu ſtellen, aber damals kam
es, da Löffler verſchiedene Ausreden gebrauchte, zu keinem Reſultat.
Nach längerer Pauſe wurde am 2. Weihnachtsfeiertag abermals
angefragt, aber Löffler erklärte kurz und bündig, daß er ſeine
Lokale vorläufig nicht bereit ſtelle. Der Wirt glaubt alſo, mit
den Steigern und den drei Bauern beſſer zu fahren als mit
Arbeitern. Arbeiter, Genoſſen von Oelſen und Umgegend, ſo
werdet ihr ſeitens des Wirtes beurteilt. Das liegt nun an euch
ſelbſt, ob ihr euch das alles bieten laſſan wollt oder nicht. Auf
der einen Seite fühlt ſich Herr Löffler mit den drei Bauern und
den Steigern wohl, auf der andern klagt er, daß er nicht genügend
unterſtützt wird. Alſo Genoſſen, zeigt Rückgrat in dieſem Kampfe.
Wenn es der Wirt nicht haben will, beläſtigt ihn nicht mehr.
Zu der Lokalkommiſſion ſind die Genoſſen A. Fiſcher, P. Töpper
und B. Fiſcher aus Oelſen zugezogen worden. Auskunft iſt nur
von dieſen zu erhalten.

Weißenfels, 30. Dezember. Vom Bahnhofsbau.
Die e den Umbau der Weißenfelſer Bahnhofsanlage erfor-
derlichen Erdbewegungsarbeiten müſſen binnen 15 Monaten
fertiggeſtellt ſein. Zu dieſem Zwecke werden insgeſamt die
Erde von 24 Acker Feld, welches dem Rittergutsbeſitzer Rein
hard in Burgwerben gehört, von der nördlichen Seite der
Bahn nach den der Saale zugelegenen Grundſtücken gebracht.
Erſt wenn dieſe Arbeiten erledigt ſind, kann mit dem eigent
lichen Neubau begonnen werden. Für dieſen müſſen insgeſammt
12,4505 Hektar Grund und Boden angekauft werden. Die
Erdbewegungsarbeiten werden vorausſichtlich im Februar be-
ginnen.

Weißenfels, 30. Dezember. Gewerbegerichts-
Sitzung. Beiſitzer: Reſtaurateur Pippel und Martkkhelfer
e Es klagte der Buchbinder Schorr gegen die Firma
Bodo Bergk auf Entſchädigung von 42 Mk. wJ kündigungs
loſer Entlaſſung oder Wiedereinſtellung ins Arbeitsverhältnis.
Da eine Einigung nicht zuſtande kam, wurde beſchlaſſen, daß
Herr Bodo Bergk am 4. Januar 1910 ſelbſt zu e inen
hat. Bei Nichterſcheinung hat er 20 Mk. Strafe zu zahlen.

Es klagte der Leichenheber Friedrich Börner gegen denLeichenbeerdigungsverein Pietät auf 26 Mk. dige
wegen kündigungsloſer Entlaſſung. Der Leichenkommiſſar Bor
ſchein hatte ihn entlaſſen, ohne dazu berechtigt zu ſein. Da
dieſes nur durch den Vorſitzenden geſchehen kann, kam das
Gericht zu d v zaß der ger Zu an Börner die 26 Mk. zu zahlen hat. Die age des Schacht
meiſters Michel gegen den Tiefbauunternehemner Schulze er-
ledigte ſich durch Vergleich. Es klagte der Stanzer Karl
Thieme gegen den Schuhfabrikanten Anderwald auf Entſchädi-
gung von 15,75 Mk. wegen Entlaſſung während der Kündi-
gung: es kam ein Vergleich zuſtande. Beklagter zahlte an
Gerichtsſtelle dein Kläger 4 Mk. und entſagte allen weiteren

Jedes Jahr
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Anſprüchen Es Uagte die Firma Seller“ gegen den Macht
nenzwicker Köhler, da derſelbe nicht gekü und anders
wo Arbe t geſucht hat'e, auf Weiterarbeit von 14 Tagen. Da
aber Köhler eine ärztliche l vorlegte, daß er krank
ſei und di Arbeit als Maſchinen zwicker nicht verrichten könnle,
zog Seiler die Klage zurück.

Dreyßhig, 30. Dezember. Zur Lokalfrage. Den Arbeitern
ſtehen nur noch zwei Lokale zur Verfügung. das Deutſche Haus
und der Adler, aber beide werden von Arbeitern leider am
wenigſten mr terftützt. Selbſt die überzeugten Genoſſen verkehren
dort, wo ſie nicht hingehören, nämlich bei der Frau Erler, welche
dieſen Herbit ihr Lokal den Arbeitern entzogen hat. Darum
Arbeiter, beſucht keine der Vereinsvergnügen, welche in dem
Lokale abgehalten werden, das der Arbeiterſchaft nicht zur Ver
fügung ſteht.

Tancha, 3). Dezember. Mehr Solidarität muß von der
hieſigen Arbeiterſchaft gefordert werden, denn die Feſte der Klim-
bimvereine werden noch immer frequentiert, trotzdem die Arbeiter-
ſportvereine ſich Mühe geben, den Arbeitern Erſatz zu bieten.
Jm Partei al veranſtaltet der Arbeiter-Radfahrerverein am Sil-
veſterab inen Ball mit Baumabtanzen. Die Parole kann alſo
nur heißen am Silveſtertage, ſo weit wir uns als Arbeiter
fühlen, darf nur unſer Parteilokal unterſtützt und der ſtattfindende
Militärverernsball ſtreng gemieden werden. Es iſt übrigens höchſt
bedauerlich, daß ſich immer noch Arbeiter dazu hergeben, in dieſe
Art Bere einzutreten, um ſich dadurch ſelbſt zu bekämpfen.

Eisleben, 30. Dezember. Jn große Gefahr geriet am
zweiten Weihnachtsfeiertag abends gegen fünf Uhr in der Kloſter
ſtraße der Geſchirrführer Stollberg. Er wurde von einem Wagen
der elektriſchen Kleinbahn erfaßt und etwa 5 m mit fortgeſchleift,
wodurch er Verletzungen an den Armen und im Geſicht erlitt;

uch klagt St über Schmerzen im Kreuz. Es wird lebhaft darüber
Klage geſül daß die Straßenbahnwagen die Kloſterſtraße zu
ſchnell durchfahren.

Scpraplan, 30. Dezember. Bürgerliche unter ſich.
Am zweiten Weihnachtsfeiertag fand im Bezhold ſchen Lokal

Vergnügen des Fechtvereins ſtatt. Um 2 Uhr nachts kam
i ſolennen Schlägedei zwiſchen einer ganzen Menge

ſonen. Wie Augenzeugen berichten, ſoll für mehr als
Mk. Schaden angerichtet ſein durch Zerſchlagen von Bier-

len, Tiſchen und eines großen Wandſpiegels.
u ſagen: „Wo ſich gute Menſchen verſammeln, da

wel und wenn es im Gaſthaus oder im Tanzſaal
Hier ſchien es aber nicht der Fall zu ſein, denn man

konnte in dieſem Augenblik, als Stühle und Bi gläſer gegen-
einander geſchleudert wurden, eher von einer Räurerhähle ſpre-
chen. Wenn man gegen 3 bis 4 Uhr früh an dem Bezghold-
ſchen Lokal vorüberging, da konnte man beobachten, daß das

von einer ganzen Menge Perſonen umſtellt war. Es
u. a. die Worte zu hören: „Jch gehe nicht eher nach

auſe, erſt ſchlachte ich den Hund ab.“ Da kann man wahr-
haftig ſagen: „Friede auf Erden!“ Oder ſoll dies die Bil-
dung ſein, die unter dieſen Leuten hereſcht Sie ſtecken doch
im Patriotismus vis über die Ohren.

Mit dieſer wüſten Betätigung des Patriotismus vergleiche
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man die muſterhafte Ruhe bei Ardei erfe Tichkeiten. Jm Bür-
gergarten, dem Arbeiterlokal, fand an beiden Weihnachts-Feſt
tagen ebenſalls Vergnügen ſtatt. Am erſten Tage Thea'er des
Arbeitergeſanghereins Lyra und am zweiten Tage Ball des
Arbeiterturnvereins. Da können wir nur beſtätigen, daß es
gier dei überfülltem Saal muſterhaft zugegangen iſt. Und es

ſicher, daß die verträgliche Gemütlichkeit auch fernerhin bei
Arbeiterfeſten zu ſinden ſein wird. Hoffentlich wird man bald
zur Einſicht kommen und wird auch den Arbeitervereinen das
geſtatten, was man den Patrioten bisher erlaubt hat. Oder
ſind die Radau-Patrioten beſſeren Rechts als Arbeiter

Siebigerode, 29. Dezember. Traurige Weihnachten. Jn
der Jauchengrube ertrunken iſt Sonntag mittag das 2i jährige
Töchterchen des Hüttenrmatttts F. Zorn.

Ziegelrode ei Eisleben, 30. Dezbr. Am erſten Weihnachtstag
fand hier eine öffentliche Volksverſammlung ſtatt.
Genoſſe Windau aus Zeitz referierte über das Thema: Was
wollen die Sozialdemokraten. Redner ſchilderte in kurzen Um-
riſſen die Entwicklung unſerer Partei und behandelte dann aus-
führlich die Forderungen, die wir an die heutige Geſellſchaft ſtellen.
An recht draſtiſchen Beiſpielen zeigte der Redner den Anweſenden
die Ausbeutung des Volkes durch die hexrſchende Geſellſchaft.
Auf die letzten Vorgänge im Mansfelder Bergarbeiterkampfe hin-
weiſend, müſſe man annehmen, daß auch die hieſige Arbeiterſchaft
begriffen habe, daß nur durch engen Zuſammenſchluß in der
Organiſation beſſere Zuſtände geſchaffen werden können. Gerade
das Weihnachtsfeſt der noch ausgeſperrten Bergknappen beweiſe,
daß die deut organiſierte Arbeiterſchaft das Feſt der Liebe
beſſer zu würdigen weiß, als die Vertreter der Kirche. Hier gerade
habe die Arbeiterſchaft ihre Nächſtenliebe, ihre Solidarität be-
wieſen, indem ſie die von den „Vogelſängern“ aufs Pflaſter ge
worfenen Bergarbeiter kräftig mit Geldmittel unterſtützt habe.

Nachdem noch der Redner auf die Bedeutung der gewertſchaft-
lichen und politiſchen Organiſation hingewieſen, forderte er die
Anweſenden auf, ſich dieſen Organiſationen anzuſchließen. Ferner
müſſe auch die Arbeiterpreſſe, das Volksblatt, immer noch mehr
Eingang in die Wohnung des Arbeiters finden. Der donnernde
Beifall, der dem Redner geſpendet wurde, bewies, daß ſeine Aus-
führungen Anklang gefunden hatten.

Ermsleben, 30. Dezember. Von der Straßenreinigung.
Das Oberverwaltungsgericht hat in Sachen der hieſigen Straßen
reinigung erkannt, daß die Wieleſche Klage abgewieſen werde, da
die Verpflichtung zur Reinigung auf Obſervanz beruhe.

Ditterfeld, 30. Dezember. Ueber den Gerüſteinſturz auf
Grube Leopold, bei dem ein Arbeiter tödlich und mehrere
mehr oder weniger ſchwer verletzt wurden, ſchreibt uns der Vor-
ſiende der Bauarbeiterſchutzkommiſſion aus Vitterfeld, der ſelbſt
auf dem Unglücksbau beſchäftigt iſt, daß das zuſammengeſtürzte
Gerüſt der Vorſchrift entſprochen habe. Der Polier habe des
öfteren die auf dem Bau beſchäftigten Leute auf die Bauarbeiter-
chugbeſtimmungen aufmerkſam gemacht, ebenſo auf das Gerüſt.

Nur durch eine unverzeihliche Nachläſſigkeit eines Kollegen, der
ein Drahtfeil, das im Jnnern des Baues an einem Träger

(osgelöſt und nicht wieder befeſtigt hatte, iſt der
aſſiert. Es ſind verunglückt der Maurer Wilhelm

befeſtigt war
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Richter aus Houch, welcher tot weggetragen wurde, der MaurerHeide aus PRetersroda, ein Elektromonteur aus Leipzig, welche
ſchwer verlent wurde, und der Arbeiter Kaiſer aus Holzweißig,
welcher leicht verletzt iſt. Die genannten Leute transportierten
Notore nach der 3. Etage und hatten ſchon zwei Stück oben,
im letzten a ſierte das Unglück. Das Gerüſt lag ungefähr

8 em tiefe die Fenſterbrüſtung, zu der ſie hinein wollten
und deshalb en die vier Mann von außen geſchoben und ſo
die Rüſtung aus der Mauer herausgedrängt. Wenn das Draht-
jeil noch vorhanden geweſen wäre, konnte das Einſtürzen des Ge-
rüſtes nicht vorkommen. Den Polier trifft nach wiederholter
Berſicher! e Schuld. Die kontrollierenden Aufſichtsbeamten
ſollen 1 ihre Schuldigkeit getan haben.

30. Dezember. Von den tteutſchen
e ger nd ihrem Eilenburger Häupt-

ling. Sehnſhtig öffneten ſich an letzten Dienstag zahl-ich e riegerknopflocher, um die neueſte Ausoich-
g“, n Berlin erſonnen wurde, zu empfahen. Kame-

raden, di 25 Jahre lang die Geſinnungsſchnüffelei über ſich
ergehen lieden, wurden mit dieſem neueſten Zeichen der uner-
meßlichen Huld des teutſchen Kriegerbundes beglückt. Der
wohlbeleibte Belian, Hauptmann der Landwehr und nebenbei
Bürgermeiſter der gutpatriotiſchen Stadt Eilenburg, bekanntlich
ein Sohn der geſegneten Geflde Oſtelbiens, ſchwang bei die-
ſer hoch wichtigen Gelegenheit, umſtrahlt vom Kerzenſcheine, eine
jewaltige Rede und hochte den zweiten Preußen Weh hn ge-bührend an VBeſcheiden iſt er, wie die Demut ſelber, der

re jangſt 3 los re Lderte, ſagte uns, daß er von unſerm verehrten Oberha
ganz andere Meinung habe. Wir mußten uns kramyſhaft
mühen, ihn von ſeinem Irrtum zu überzeugen. Der Fremd-
ling ſagte nämlich, daß er es nicht ſchön finde, wenn es auf
jedem Schilde, auf jeder in jeder Zeitungs-
annonce großſpurig heiße: Der Magi oder: Die Polizei
verwaltung). Der Erſte Bürgermeiſter Dr. Belian. Er meinte,

viel Farbe und Druckerſchwärze ſolle man nicht verſchwen
en, das geſchehe in keinem andern Orte Europas. Wiiler

ſagte der Nörgler, er habe in einem diskreten Raum im Rat-
haushofe drei Türen gefunden, die gewöhnlich mit einer dicken
runden 0 beſchrieben ſind. Statt deſſen habe auf der einen
Tür geſtanden: Für Magiſtrats mitglieder und Stadktverord-
nete, auf der zweilen: Für obere und mittlere Beamte und
auf der dritten: Für unkere Beamte, Bedienſtete und alle das
Rathaus dienſtlich aufſuchende Perſonen. Das will der fremde
Mann in der ganzen Welt, auch in Oſtelbien, noch nicht ge
ſehen haben. Wir haben uns bemüht, dem Fremden zu be
deuten daß wir in Eilenburg ſtreng dem Fortſchritt auf jeg-
lichem Gebiete huldigen. Wir finden es ſehr richtig, daß über-
all der Erſte Bürgermeiſter glänzt und vermiſſen nur die An-
gabe des Geburtsortes und des Datums der Geburt unſeres
Oberhauptes. Was endlich die ominöſen Türen betriſſt, ſo er-
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ſcheint uns die ſchleunige Verdoppelung ihrer Zahl als eine
unbedingte Notwendigkeit. Wir hoffen, daß uns im nöächſt-
jährigen Etat zum mindeſten eine Summe für die Erſchaffung
eines Raumes begegnen wird, der nur Herrn Belian zu nütz
licher Wirkſamkeit überwieſen wird.

Eilenburg 30. Dezember. Kein Magiſtratsblatt ſind die
Eilenburger Neueſten Nachrichten. Nicht allein, daß die Zeitung
dies ſelbſt beſtreitet, dieſe „Würde“ zu beſitzen, auch der Herr
Erſte Bürgermeiſter Belian beſtätigt es in einer langatmigen
Erklärung. Wozu die Liebesmühe, Verehrteſter? Jſt es am
Ende nicht richtig, daß Sie nach jeder Stadtverordnetenſitzung den
Bericht der Neueſten Nachrichten erhalten und mehr oder minder
geſchickt den Korrektor markieren? Wir müßten uns eigentlich
präziſer faſſen und ſagen: Die Eilenburger Neueſten Nachrichten,
das Erſte Bürgermeiſter Blatt. Jm übrigen war doch kein
Grund gegeben, die Angelegenheit ſo tragiſch zu nehmen. Wir
ſelbſt ſtehen keineswegs an, zu ſagen, daß wir uns mit den Neue-
ſten Nachrichten bisher ganz gut vertragen haben.

Sangerhanuſen, 28. Dezember. Die Gehaltsaufbeſſerung
der Lehrerſchaft und die Teuerungszulagen der ſtädtiſchen Be-
amten wurden am 22. Dezember von dem hieſigen Stadtverord-
neten-Kollegium beſchloſſen. Viele Stadtverordnete werden ſich
wohl gefreut haben, daß bei dieſer wichtigen Verhandlung die
böſen Sozis noch nichts mitzureden hatten. Darum wollen wir
ihnen auf dieſem Wege zu wiſſen geben, wie unſere Meinung
darüber iſt. Unſere Vertreter treten gerne ein für Erhöhung der
Gehälter, die der herrſchenden Teuerung wegen als zu niedrige
bezeichnet werden müſſen. Es müſſen aber auch ausreichende
Mittel für die Verbeſſerungen vorhanden ſein. Und da hapert es
meiſtens. Hier liegt die Sache etwas anders. Bei verſchiedenen
Lehrern und ſtädtiſchen Beamten war die Erhöhung der Gehälter
nur eine Prämie für ihr reaktionäres Tun. Deshalb können die
Herren ſich auch nicht der beſonderen Sympathie und Achtung
erfreuen, die der Beruf als Volks und Geiſtesbildner mit ſich
bringen müßte. Es trägt ein jeder zu ſeinem Teile mit dazu bei,
daß den unteren Volksklaſſen ſoviel Unrecht zugefügt wird und
die Laſten ſchier unerträglich werden. Wo tagt denn aber das
Kollegium, das den unteren Volkfsklaſſen, den Arbeitern, ihre
Löhne oder Gehälter aufbeſſert? Da iſt von altersher Schmal-
hans Küchenmeiſter. Und die Herrſchenden finden das ganz in
der Ordnung. Nur an einem Bilde wollen wir ihnen zeigen, mit
welch klarer Ofſenheit ſich das Unrecht im vollſten Lichte zeigt.
Einem Arbeiter werden die Ueberſtunden zu ſeinem Jahresver-
dienſt mit hinzugerechnet, der Verdienſt der ſchwer mitſchuftendenFrau ebenfalls, und der Arbeiter muß einen Steuerſatz zahlen,
für den er zwei volle Wochen arbeiten muß. Das Gegenſtück:
Die hohen Depots, welche die reichen Leute auf den Banken und
Sparkaſſen haben, ſind ſteuerfrei. Weiche Menge von Unrecht
ſteckt in dem Vergleich. Hauptſächlich den Lehrern der Volksſchule
ſei noch eins ans Herz gelegt: Sie haben es mit den Aermſten zu tun,
die zu Hauſe nicht die nötige Pflege in körperlicher und geiſtiger
Hinſicht genießen. Daß die Lehrer das wiſſen, was ſchuld daran
iſt, ſetzen wir voraus. Aber wenn ſie wollen, können ſie manch
einem Schüler oder mancher Schülerin, deren Gemüt verbittert
iſt, ihr trauriges Daſein erleichtern; durch Mitgefühl und Liebe
und nicht durch ordinäre Schimpfreden und Stockſchläge. Heißt
es doch in einem bekannten Satz: Wenn man ermahnet, ſoll man
mit Liebe und Freundlichkeit ermahnen, aber nicht mit Härte und
Strenge, denn freundliches Zutrauen erweckt wieder freundliches
Zutrauen, und das iſt zu beherzigen.

Sangerhauſen, 30. Dez. Wegen Unterſchlagung
von Schulſparkaſſengeldern iſt gegen den vom
Amte entfernten Lehrer Lehmann in Görsbach ſeitens
der Staatsanwaltſchaft die Unterſuchung eingeleitet worden.
Der betrügeriſche Lehrer entdeckte plötzlich ein Hals- und
Lungenleiden an ſich und befindet ſich ſeit einiger Zeit in
Nordhauſen im ſtädtiſchen Krankenhauſe. Die Schulbehörde
hat ſich durch den famoſen Jugenderzieher bös anſchwindeln
laſſen, denn es hat ſich herausgeſtellt, daß ſeine hieſige An-
ſtellung nur auf dem Wege von falſchen Angaben über ſeine
frühere Tätigkeit von ihm ermöglicht iſt, daß er ſeit ſeiner
erſten Anſtellung im Schuldienſt im Jahre 1887 er iſt 1863
geboren noch viel mehr Lehrerſtellen, als er angegeben, im
ganzen über 15, verwaltet hat, daß er nicht 9 Jahre, ſondern
nur einige Monate in Jtalien Lehrer war, und zwar nicht in
Neapel, ſondern in Livorno, vor allem, daß er 1904 in Eſſen
wegen Wechſelfälſchung zu längerer Gefängnis-
ſtrafe verurteilt iſt, nach deren Verbüßung (im Jahre 1906)
er über ein Jahr in Krankenhäuſern zugebracht hat. Er war
dann 1907-08 Lehrer an der Forſtbeamtenſchule in Oberlößnitz
und kam Anfang Mai vorigen Jahres hierher. Lehmann iſt
unverheiratet. Und einen ſolchen Schwindler und Fälſcher hat
man unſere Jugend anvertraut. Man weiß nicht, ſoll man die
Unverſchämtheit des Lehmann oder die Kurzſichtigkeit der
Schulbehörde bewundern, die erſt durch ein neues Verbrechen
auf den Kerl aufmerkſam wurde.

Sangerhauſen, 30. Dez. Wie die Vandalen haben auf
dem Friedhofe in Sittendorf Denkmalsſchänder gehauſt. Jn
der Nacht vom Sonntag zum Montag wurden nicht weniger als
zehn Grabdenkmäler umgeworfen und teils abgebrochen. Drei
Denkmäler wurden gänzlich demoliert: es ſieht aus, als ob
ein Erdbeben ſtattgefunden hätte. Hoffentlich gelingt es, die
Täter zu ermitteln.

Eckartsberga, 30. Dez. Zum Bahnbau. Der Kreistag
erklärte ſich bereit, zu den Grunderwerbungskoſten beim Bau
der Bahn Kölleda-Laucha 70 000 Mk. beizutragen.

Gernrode, 39. Dezember. Tod unter dem Schlitten Das
dreijährige Söhnchen des Arbeiters Schneidewind wurde durch
einen umſchlagenden Schlitten auf der Stelle getötet.

Heiligenſtadt, 30. Dez. Ungetreuer Beamter. Vor
der hieſigen Strafkammer hatte ſich der frühere Buchhalter und
Reiſende Karl Wilhelm Müller zu verantworten. Er war vor
drei Jahren in der hieſigen Maſchinenfabrik der Firma Franz
Kühne tätig. Jn dieſer Eigenſchaft hat er ſich in einem Falle
einer Unterſchlagung und in zehn Fällen einer Urkunden-
falſchung ſchuldig gemacht. Der Angeklagte, der zurzeit in der
Strafanſtalt Wehlheiden bei Kaſſel eine ihm wegen ähnlicher
Vergehen auferlegte Strafe abbüßt, wurde wegen dieſer neuen
Betrügereien zu einem Jahr ſieben Monaten Gefänanis ver-
urteilt.

St. Andreasberg, 29. Dez. Eine ruchloſe Schurken-
tat. Jn der Frühe des erſten Weihnachtstages haben ruchloſe
Hände verſucht, den um 5.15 Uhr von hier abfahrenden Per

et e en rbeſindlichen Wegübergang quer über das Geleiſe gee r i ſich jener Stelle, als im edlen
ugenblicke der Lokomotivführer trotz der herrſchenden Dunlkel

heit das Hindernis bemerkte und mit allen zu Gebote ſtehenden
Mitteln den Zug zum Stehen brachte. Ein Auffahren war
zwar nicht mehr zu vermeiden geweſen, indes wurde der An
prall durch die Geiſtesgegenwart des Lokomotivführers ſo ge
mildert, daß die Lokomotive den Schlitten nur etwa 116 Meter
vor ſich herſchob und dann mit dem Zuge zum Stillſtand kam.

Naumburg Welßenkels Zeit.
Parteigenoſſen!

Am 9. Januar nächſten Jahres, nachmittags 2 Uhr,
findet im Reſtaurant des Genoſſen Kämffe, Zeitz, Schützen
ſtraße 8, eine

Gemeindevertreter- Konferenz
ſtatt. Zu derſelben müſſen alle Stadtverordneten und Gemeinde
vertreter (auch die, die in der letzten Zeit gewählt ſind) und alle
1. Vereinsvorſitzenden beſtimmt kommen. Alle haben ſich ſo ein
zurichten, daß ſie pünktlich im Lokal anweſend ſind, die Zeit iſt
für die Verhandlungen ſehr beſchränkt. Die Vorſitzenden und die
Vertreter haben ſich vorher ſchon über die Frapen zu verſtändigen,
über die ſie Auskunft haben wollen und die Fragen, die eine
gründlichere Behandlung erfordern, ſollen ſehr bald dem Genoſſen
Leopoldt überſandt werden. Ferner ſollen die Genoſſen ſehr bald
eine Zuſammenſtellung der in ihren Orten und Bezirken geltenden
Steuerverhältniſſe vornehmen und ſie ebenfalls vorher einſenden.
Jn Betracht kommen da beſonders: 1. Die Höhe des Zuſchlags
zur Staats-Einkommenſteuer; 2. Die Grundſteuern; 3. Die
Kirchenſteuern 4. Schulabgaben und Schulgeld; 5. Alle ſonſtigen
Ortsſteuern.

Wir erſuchen beſonders die Vereinsvorſitzenden, in dieſer Be
ziehung tätig zu ſein und das Material ſofort einzuſenden. Genoſſe
Thiele- Halle iſt bei der Konferenz zugegen.

Zeitz im September 1908. Der Zentralvorſtand.

Wahlkreis Torgau Liebenwerda.
Die Sitzung der Diſtriktsleiter findet Sonntag, den 9. Jannar,

vormittags 10 Uhr, im Königsbad in Torgau ſtatt.
Die Diſtriksleiter werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. Jm

Falle einer Verhinderung des Vorſitzenden iſt deſſen Stellvertreter
zu entſenden.

Mit Parteigruß
Der Zentralvorſtand. J. A.: Guſtav Naumann,

Mllerlei.
Ruſſiſche Staatsdepots beſchlagnahmt

Wie das Berliner Tageblatt meldet, ſollen nach
der ruſſiſchen Börſenzeitung bei dem Bankhaufe Mendels
ſohn in Berlin ruſſiſche Staatsdepots in Höhe von vier
Millionen Rubel von einem deutſchen Gericht beſchlagnahmt
worden ſein. Die Beſchlagnahme ſoll eine neue Phaſe bilden
in dem bekannten Prozeß wegen des Dampfers Anhalt, der
während des rufſſiſch- japaniſchen Krieges von der ruſſiſchen
Regierung auf den Namen des Reichsdeutſchen Hellfeld ange
kauft wurde. Der Dampfer ſollte mit Munition nach Wladi-
woſtok gehen; Hellfeld erhielt für den Fall des Gelingens der
gefährlichen Fahrt eine bedeutende Entſchädigung zugeſichert.
Als der Friede von Portsmouth geſchloſſen wude, war die
Anhalt erſt bts Kiaütſchou gekommen. Die yuſſiſche Regie
rung hat danach die ausbedungene Zahlung verweiget. IJn-zwiſchen war es aber gelungen, den Dampfer Anhelt mit ſei-

ner Fracht nach Wladiwoſtot zu ſchaffen. Infolgedeſſen hat
Hellfeid die ruſſiſche Regierung ſeinerzeit auf vier Millionen
Rubel Schadenerjatz verklagt. Jn dem ſeit n ſpielenden
Prozeß hat nunmehr, ſo wird gemeldet, das Heutſche Gericht
Hellfeld die Zahlung zugeſprochen und leicht ruſſiſchenStaatsdepots bei der Firma Mendelsſohn mit Veſchlag belegt.

Dieſe Wendung der Sache hat die rußiſche Regierung veran-
taßt, den Oberprokureur des Kaſſationsdepatements des
Senats, Dynowski, nach Berlin zu entſenden, um den
peinlichen Fall unter allen Umſtänden beizuleg n. Jn
Petersburg verlautet das Gerücht, daß der Streitfall einem
Schiedsgericht übergeben werden ſoll.

Die wahren Schuldigen.
Prag, 30. Dezember. Der Bahnhofsaſſiſtent Jeis, der

wegen des ſchweren Zugszuſammenſtoßes bei Uherskt verhaftet
worden iſt, iſt aus der Haft entlaſſen worden, nachdem er die
ehrenwörtliche Erklärung abgegeben hat, daß er ſich von der
Station nicht entfernen werde. Zeis kehrte darauf zu ſeiner
Familie zurück. Er litt ſeit dem Frühjahr an einer ſchweren
Nervenkrankheit, und ein Bahnarzt hatte damals konſtatiert,
daß er infolgedeſſen zur Ausübung des Verkehrsdienſtes un
fähig ſei. Zeis ſuchte daher ſeine Enthebung vom Dienſte nach,
was ihm aber nicht geſtattet wurde. Es iſt vorgekomnen, daß
ſich Zeis 18 Stunden ununterbrochen im Dienſte be and.

Nach dieſer Meldung kann kein Zweifel darüber beſtchen, wo
die eigentlich Schuldigen an der furchtbaren Eiſenbchnkata-
ſtrophe zu ſuchen ſind. Der Eiſenbahnminiſter, der im Wiener
Herrenhaus in r einer Interpellation über das
Unglück verſicherte, er ſei ſich ſeiner Pflichten voll bewußt, wird
dies nun hoffentlich durch die Tat beweiſen.

Sturm und Unwetter.
Prag, 30. Dezember. Hier und in einem großen Teile

Böhmens wütete geſtern abend ein ſchweres Gewitter ver
bunden mit orkanartigem Sturm und heftigem Hagelſchlag

Berlin, 30. Dezember. Der orkanartige Sturm hat am
geſtrigen Nachmittag in Berlin und Umgebung großen
Schaden angerichtet. Zahlreiche Fenſterſcheiben wurden zer
trümmert und Bäume entwurzelt. Im Betriebe der
Großen Berliner Straßenbahn ſind verſchiedentlich Verkehrs
ſtörungen eingetreten. Auch aus dem Reiche laufen ähnliche
Hiobspoſten ein. Jn große Gefahr geriet der München
Dresdener Schnellzug, der vom Sturm überraſcht wurde
und ſeine Fahrt unterbrechen mußte. Jn der Nähe
von Freiberg mußte der Zug auf freier Strecke halten, da zahl
reiche entwurzelte Bäume, die quer über den Schienenſtrang
lagen, eine Weiterfahrt verhinderten. Stürzende Bäume fielen
auf Perſonenwagen und zertrümmerten die Fenſterſcheiben.
Perſonen wurden glücklicherweiſe nicht verletzt,

Eine zärtliche Mutter.
Budapeſt, 29. Dezember. Jn der Ortſchaft Merchfalba

im Temeſer Komitat fand man bei der Unterſuchung eines
Brunnens auf dem Grunde desſelben ſechs Leichen von Kindern,
die gleich nach ihrer Geburt in den Brunnen geworfen worden
ſind. Die behördliche Unterſuchung ſtellte feſt, daß die
Tochter eines reichen ſchwäbiſchen Bauern-
gutsbeſitzers, die vor kurzer Zeit nach Amerika pure5
gangen iſt, Mutter und Mörderin aller dieſer Kinder war. (7)

Raubmörder Sternickel verhaftet?
Neuwied, 29. Dezember. Geſtern abend wurde in

lahr bei Horhauſen im Weſterwald der Müllergeſelle Augu
Sternickel, der wegen Raubmordes und Brandſtiftung
vier Jahren ſteckbrieflich verfolgt wird, verhaftet. Sternidkel

W m ar e 12. t den Lare bJanenindmühlenbeſitzer Cnappe in Plagwitz in eſien
und das Gehöft in Brand geſteckt
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Zum Neujahrsfeste empfehlen:

Allgem, Konsum- Verein Halle.

Schlummer-Punsch, Punsch Royal.
HBRum. Arralkk., Lilköre u. Weine.

Gleichzeitig bringen in Erinnerung unſere großen Anklang findende

V Prflanzenbutter „Bonella“ VPfd. nur 43 Pfg., billigſter und beſter Butter Erſatz.
Ferner ſind noch zu haben:

Tafel- Aepfel
zum Preiſe von S, 10, 12 und 15 Pfg. pro Pfund.

m h äälle Partelschrifte empfiehlt die

Volks-Zuenhhandlung,
Harz 42/4:3.

dauerhaft und billig, größte Aus-
wahl

Waſchgefäße,

Für die neue Weohnnng empfehle h

Tel. 2068.

rimmer-öhren
neuesten Stiis mitben Domgonn, Hartengeny

2 Jahre Garantie
Kugust

Uhrmachermeiſter,Steinweg 46/47
(Eckhaus Taubenſtraße'.

W 50 RabattSpar-Verein n

in enormer
Auswahl.

Reckel,
Tel. 2068.

Böttcherei Schülershof 1.
Rabatt-Spar-Vereins.

heue ſog T
unchene Heringe ſtück 19 2t,

glashart ä Pfd. 60 Pf.,
pfeftergurken (amlchennä f. 80 Pf.

empfiehlt
Mitglied des Trautfwefn,

r Gr. Ulrichstr. 31.

Richter, Gust.
Weilfsenfels eſtr. 15

jämtliche Herren- Artikel
üte, Mützen, Normal-Unterkleild.

damenhandsch. Schirme u. Gürtel.

Abzahbiungegeschäfto
Zoeitz, Parzellenstr. 7,zrueke öpe u. Konfektion

vBäckoerelen
arthold, Fr., Taucha.
Adler, Oskar, Teuchern

43wa Wittenberg,
5 Mittelstrate 5.

Roltaschler, Franz Consnmiſeferant.

rul, Otto, Ritterfeld.
abnemann, Alfr., Bitterfeld.

witeritz, E., landsberg.
lenter, Paul, Teuchern
ehunk, Fr. Meisenfels, Langeund. St. 31.

Wittenberdic ßar Coswigerstra e 18.

ogel, L., Weißenfels, Leipzig. Str. 4.

WeiSenfels aSchlesinger, J. 48 adenst r. r
Lelstungsfähtgates Modendaus in

Weiltenfels.
Zeltz,Sobersk s I »Robmarkt t

Gardinen, rTeppie me, Manutakturwar.,

Betten, Bettfedern, Wäscheausstattg.

Eilson- u. Stahiwaren

Apitzsch, Paul mine
Bobrmann, II Küchenger.,Weißbenfels, aus u.

Werkr.Franke, Oaver, Zeitz, Weitßent. St. 14.

Gresse, Ferdinand, Teuchern.
Gessner Zeitz, Fischstr. 6

e k. a. Handwerker.,
Zeitz, Krüderstr. 18/19,Jeske, Ernst Worbgegge t. a. Frunen

Pamitzsch Zeitz, Domhberrustr. 7
Werkreuge aller Art.

Schober H., Weißenfels, Merseb, St. 23
Stirnemann, A. WelSenfels, Jüödenstr. 17.

Winkler, F. A.

Größtes Geschäfts-
haus am Platze

Kletderatoffe, Damen- v. Xinder-Konſektlon, Wäschoe, Leinen- u. Baamvwoll-
waren, Gardinen, Toppfehe, Trikotagen, Herrenartikel, Damenpotz, Karz-

waren, Sehneidereol- Artikel.
7 Proz. R

4 Fisohe, Bolihatessen
Hamburger Pischhalle ment 5.

Hamburger Fischhalle, Sangerhausen
Schädel, Hugo, Zeitz, Rahnestr. 24.

Friseure, arfümerien
HMartin, P., Zeitz, Voppenklinik. Anest. 46.
Müller, Emil, Zeltz, Brühl 20.
Pohle, Ovtto, Zeltz, Posgerstr. 20.
(Galanterio- n. Soieiwaren

öStrönseh Macht M en rin

Gioas u. Porzellan

Junge. Alb.
wirtschalts Hagadn m c.

6 Ffärborsl, Wäscherel

Siumenhandiungen
eissling, Alma, Weildenfols, I eipz. 8t. 6
taachler, E. Zeitz, Wendisechestr. 15

Brauereien

j z Weisenfels, Rarjenst. 3,Heinr. Vöste, rei girie Meres

Str. 28, Grobe Burgstr. 12, Faumborg,
Herxronotr. 18, e7Tä, Renmiarkt I

leben, Sangerdäuserstr. 44

feimar, Felix, Zeitz, Altmarkt 2.
Jerbrauerej Franz loren7,

Weißenfels a. S.
Cocao u. Chocolade

Naumburg a.halt Perlin, Zeitz
eihenfels a. 8.

vissler, E. WeiBenſfels, Gr. Burgst. 5
MousaetwitzThär. Chocolad.-Haus, S ontetr, 11.

Schaibe, H. M., Meisenfels, Fſidenst. 2
Mersehurg,Sehulze, Anna Domstr. J

Weißenfelsilling, H. e n.
Seuditzstr. Merseburgerstr. 263.

[CTCioerrenhandiungen

n Wittenberg,ä, Hermann Spez.: Kaffee.

Georgi, O. Weißenfels, Leipzig. St. 16
ecker, O. Sangerhausen, Kylisehest. 10

liasenheinrich, Frz., Zeitz, Rahnestr. 13Möüſ t Zeit. Rahbnestr. S,Uller, ort Zigarrengesch.
Fischer, Franz, Teuchern
Agarren-Mathes, Zeitz, Fischstr. I.

Teoder, Bitterfeld und Zörbig.

Damenhüte
kGttner, Rich. Weißenfels. Jeipz. St. 17

KKautmmann, Gesehw. Weibenſels. Vikolaist. 37

itzing er, M., Weoißenfels, Jüdenst. 12

(HMSeomen- Konfektion
aentn. ann, Adolf, Bockwitz.
Cariap dohne, Inh. H. Staon, Zeitz.
heſtteger, A., Zeitz, Nikolaiplatz 10.
tooenziner, J., Zeitz, Weondisebest. 30

Ritterfeldkeyer, Gebr. nur eig an Fabeinat.

Gladtke, A. leere
Kerrengarderobe, Väsche, Gardinen

Drogerien
kasch, Fritz, Theißen, Zeitzerstr. 6.
(otthardt-Drogerig ren
Henhmann, G. Weißenfels. Nerseb St. 354.

obenzöllern-Drogerſe Farce
Teleph. 265.

ſewes, Prust r e e Ken
ne
doh Paul er

EVor. Sutter, Kaso
Butter Stange, Zeite, Kramerstr. 9,
bottsehalk Merseburg.

Delikatessen.

Kalusa, Pisleben Glockenstr. 2.
Heyer, W., Bitterfeld Margar. en gros
L ederiage, Sangerhausen.
Hontte, P. Sangerhausen, Alte Post.Fachſ, Wittenberg,

Mittelstr., 16.

lange, Rudolf

(Gummiwaren, Fongagen)
Merseburg,Grahnegis

Hötzel!, A., Wo Zeitz, Wasserve: st. 13
llerrenwäsche,, Suortartikel.ale Artikel 2. e

Kehl, A., Weißenfels, Saalstr. 20.Loose, i. Naumburg, gepr. Bandag.

Fahrrädor, Haähmasch. (Handschuhe z. Krawatten
Berlich, Otto, Hohenmälsen.
räuhgan K. ar Wage

LöbejünConraclh, O. ren er
Gentsch, Alw. an
Hecker, P Eig. e erbet.
Höhne, F. ilendarg Roperrieren,

Kabisch, Franz, Zeitz, Parzellenstr.7.

nut Landsberg,Körnicke, M.
Ammendorf

W ring maschinen.,

Nee t-J. Lewy 8 bo, Zeit
PäBler, Th. San gordausen, Gögen 25

Preuher 860, a

Prophete, Nietleben,
Sprechmaschinen.

Sachse, R., WeiBenfels, Langendorſerst. 3.

e r
Thonus, Gotth., Bochwitz.

ipni Delitasch,Tolhter, F. G. war ecknen,
Unhrhbach, Alfr., Zeitz, KRahnestr. 2,

Musikw., Opt.-Artik., Rep.-Zentr.

Fioischereſen, Wurstw.

Akrock, H. h e Werte
hecker, O. Weibentels a.

eyer, P. Mersehurg, Markt

Dorndeck, Alb., Bitterfeld.
Fischer, A. Weißenfels. Zimmerstr. 2.

Pioher, ar ttendere,
Collegienstr. 28.

Germershausen, H., Bitterfeld.
Weißenfels, Jüdenst. 46,b ſh, l Fleisch- u. Aufschn.-Gesch.

23 Teuchern,tläun, Rob.
Helm, M., Weißenfels, Schillerst.
Herrmann, Friedr. Aug. wies
jacob, Ernst, Zeltz, étephans tr. 1.

Kalb, Paul. Zeitz, Naumarkt 18.Kellermann, K. die mere

Köhler, H., Zeitz, Wilhelmstr. 28.
Kröber, Herm. Zeitz, Hübnerstr. 1,
Löwe, Wilh., Zeitz, Neumarkt 235

Theißen, Bornstr. 7Pföttner, J. t. Fleisen- u.

Reichhardt, R.
Burgstr. 16.

Schlag, Albert, Thelßen.
Schäfer, W., Teuchern,
Stopp, Robert, Zeitz, Pesaerstr. 13.
Schreunert, W. Weitentfols, Saalst. 28.
Steinbach, R., Zeitz Bererschmidist. 15.
Stengel, Ad., Zeltz, Altenburgerst. 1.

Wittenberg,Triebel, F. Jüdenstr. c
Uhlein, Franz, Zeitz, Neumarkt 6.
Vogler H., Weisenfels, Herseburgerst. 22Zwelg, K. Weisentels, Gr. Burgöet. 18.

e et na
a 8 e h un 4

Pnuatjge h Weibenfels, Nikolaistr 8,bralla
Herrenwäsche,.

Haus u. Küchengeräte
Berthboid, C. Zeitz, Robmarkt 15/16

Löbojüfuchs, C. Weine, S WWoron.
Zeitz Fischstr. 6,e E. I. Green Are,

S n (it traße.Hampel,J.ämnt enden Mag nte

deshe, PPNSiES. Fr. Pi-et Trteieereiurr

ath, P. e meister
Reiehardt P. a onwyren,
Saupg, O. S e waren.
Shultz, bustar ter
Seibieke, Geh. e en waren.

A dorfKteinbach,

Walther Horn Bockwitz.
Berre harderobeoe

Reisky 7, Carl
tierrepgarderobe und Berulskſeidung.

Carius Söhne, h. H. Ssidow, Zeſtz.
Gabner., F., Zeitz, Michaeliskirche 5.
Hannemann, H. W ttenvera.

Manuſakturwaren.
BitterfeldHienze, hlerm. ar 53,

Arbeiterkleider, Schuh waren.
Horstmann, J., Querfurt.

I Teitz, Wendisehbestr. 30,886 ine d Bitterteld, Burgstr. 1.
Meißner, Th., Hohenmäölsen,
Otto, Wilb., Zeitz, Kramerstr. 22.

Bachtmwann,

DelitzschPaul, Erich hraitenrrete 15.

M lwitzRockmann, Gebr. ren
Bitterfeldkesenbaum, ehe 66.

Walther, E. M rGeld Hersehirg r
ehls, Mal re Bargerove-

Zeitzer Konfektions-Haus
Jacobus, Kramerstrafe 5/6.

Hüte u. Mützen
Büttner, Rch., Weibèntels, Leipz. Sir 17

t Eülenburg,Friedrich, S. Pelzwaren
Gabriel, H., Zeitz, Roßmarkt 6.
Glöckner, P., Hohenmölsen.
Avauth 8 Hohn J Merseburg,

Pelzwaren
Marschler, H., Naumburg, r. Salzst. 33.Patzschke, Cari, Zeitz, Brüderstr. 1.

Schreiber, Paul, Bockwig.
Wei ße, P. Wittenberg,

Felz waren.
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2C Kaufhäusor
Kröhl, Arthk., Bitterfeld.
Schieke, E., Teuchern
Tausk, A., Bittorfeld, Kaiserstr. 2.

Kiwos, Pancramen
kino- Salon Veten
Slberne an Zeitz, Rahnestr. 19,20,

im „Schultheitz““
Mittw. u. Sonnabd. neues Programma.

Kohlenhandiungen
Hünig, Joh. Samgerhausen, Hosgpital-

strabe 48. Holz, Briketts, Grudekoks.
Sangerhaus., Hüttenst. 27,Kuhls, Herm. arg ezugequele.

Horgenroth. Hugo, Weißenfels.
Hrustein, Welßenfels, Dammst.

neb. d. Pfennighrücke.

C Kolonialwaren d
Louis Böttchers Söhne, Theißen.
Buchmann, H., Zeitz, Bräbl 1.
Biolor, F. Ammendorf.

piriruosen.
Bock, Rich., Theißen, auptstr. 10.

Dietze, Delitzsch A.platz.

Eisfeld, E., Bitterfeld.
Elster, Hugo, Theißen.
Flemmiger, R. Weißenkels, Wealtherst.2.

Gresse, Ferd., Teuchern
Hoske, A. Weißenfeis, Tagewerbenerst.7

Hoffmann, K. Teuchern.
Herrmann, J., Zeitz, Messerschmidtst. 21.

Jahn, Wilh. Herr
Jaeger, Franz, Zeitz, Brühl 32.
leopold, Gustav ntrrere,
lauf, Lödejün,

Haus- m. Kächengeräte.
Neutzsch, Max, Zeitz, Altendargerstr. 15.
Näther, Rob., Teuchern, Kurzwaren.

Prötzsch, Gust. Ter
Wittenberg,Petrich Nacht. Konserven

Rausch, Karl, Zeitz, Naumdargerstr. 4.
Rucolph, Otto e

Dessauerstraße 20.
BitterfeldStockmann, F.

Schönbrodt, Bitterfeld.
Schneider, M. Nachf. Geraerst. 15.

feuscher, bein e
7igarren ung Zieere

(Korbwaren, Kinderwagen
Rauchfutz, Th., Bitterfeld, Leiterwagen.
Kiehter, Jul. 2

Eilenburgerstraße 29.

Kurz- u. Wolwaren
Christ. C., Ww., Teuchern, Herr. -Gerd.
orenz, Fr. Moerseburg,

Putz- u. Modewaren.
Schmidt, Rich., Weißenfels, Neustadt.
Taubert, Paul, Teuchern.

(Leder- u. Sattlerwaren
Kunath, M., Hohenmälsen.
Becker, K., Zeitz, Kalkstr. 37.

V Lebensmittei
Hossacl, Afred Welßenfels,

Jüdenstrabe 26.
WeißenfelBahsiein Carl e re

Teleph. 27, Fil. Merseburgerstr. 25.

C Lecderhandliungen
Elster, Oskar, Teuchern
Hannibal, Reinh., Bitterfeld.
Moneke, A. K., Eisleben.
Schader. U., Weibenfels,

XNikolgistr. 22 und Feldstr. 4.
Schönbrodt, Paul, Bitterfeld.
Woeilhaeh, Hax a

Nanufakturwaren
Arnold H Biftertfeld,

Markt 8,
Wäsche, Gardinen, Teppiche
ſ h Delitzsch,Ja b Urq, Konfekulon,
Wüäsche, Woll- und ModewarenBusch, Fritz, Theis en. Seitzerstr. G.

n
u 9 h

Provinzial-Bezugsguellen- Verzeichnis a

Emil Joske, Weißenfels,

91 h 99 h

Der Arbeiterschaft bel Ein-
käufen bestens empfodlen

Gustav Sobolz Erste Zeitger Dampf-
Wasch- u. Badeanstalt

Nur lestalozzistr. 12, Zeitz,
ElIektr. Liehtbader, Darapfdäder, medir. Bäder,

iriseh-röm. Bader. Wannendäder, NMassagen.

Tätig für sämtliche Krankenkassten.

Zeitz Zörbign M. Delitesveh
BitterteteaBmigat- Bezugsquelle für Kleider-

stoffe, Wäsche, Bettfedern, HerrenDamen-, Kind. u. Arbeit Kontext.,
Gardinen, Teppiche, Möbelstotle

Hanufakturwaroen 7
Louis Böttchers, Söhne, Theißen.
Carius Söhne, Inn. II. Sidow, Zeit.
Dyrund, A.

Leipzigerstraße 7.
Härtel, H., Hohweilit
Hellinger, A., Zeits, Nikolaiplatz 19.
Herbst, Paul, Zeltz, Robmarkt S.
Hirschberg, J., Hohenmölsen.
Holthausen, b b Wittenberg,

Kleiderstoffe,
Herren-, Damen-, Kinderkonfektion,

Teppiche, Gardinen, Wäsche.
Kapfhaus 8. M. Crohn

Kanzler Paul. Sangerhaus., Vlricbst. 20

Ki tze, Roitasch,dSpirituosen.

37 Berschak, Wittenberg
Damen-, Herren-, Kinderbekleidung,
Betten, Damen-1 Kinderhüte, Wäsche
leömm, Prust mere

Herren-Garderobe.hatte. e h uäetr. 3.
Preber, l.

Hevrren-Garderobe,
Wäsche, Garäinen, Posamenten.

Thörner, e erzeores.
nnöbeimagazine

barjus, Oh edersowie Lederwaren.
Ehricke, H., Bitterfeld, Kaiserstr. 56.
Hartig, Curt, Zeitz, Brühl 15,

vorteilh. billigsto Bezugsquelle.

Hdebrand, R. ny H. Collegienstraße 68.
Kemniu, O., Hohenwölsen.

Wi berg,Lü h i erm (Cos rer
Otto, M. e 13.

j M e iPucklitzseh, —h. Zeig, e

Erst. Spez.-Haus f. bürgerl. Wohnnngs-Finriebt

Quilitzsch, M., Bitterfeld.
höder Weißenfels, Nikolaistr. 50,

Sarg-Magarin.
j] Zeitz, Gartenstraße 83,iohter, m Polster- u. a. Möbel dill,

Sachse, A. Weißenfels, G. Kalanckst.
Schumann, E., Zeig, Sechützenstr. 5.

j Zeitg, Sebillerstr. 4,Sehneider 0, reren
Schmidt, Julus, Weboerstr. 24.
Trübe, M., Tisehlermstr., Bitterfeld.

Husikinstr., Grammoph. 7
Becher, A., WelBßenfels, Am Kloster.
Lewy Co., J., Zeitgz, Neamarktstr. 3.
Ktegheh, J. 7h. Wittenberg,

Piano- Fabrik.

C Papier u. Schreibwaren
Fischer, Max, Teuchern.
Müller, Paul, Zeitz, Nessersehmiätetr. 12.
Schleizer, Max, Zeig, Weibenfels. Str. 18.

T Wittenberg,Schulze, VV. San
Weise, Rob., Zeitz, Kalkstraße 24.

Photograph. Atellere 7

Arndt, Ruck 42.
I euer F Wittenberg,

Markt 14.
Lamm, Rich., Zets, Sehbäütrenstr. 27.

Billige Preise saub. Ausführung.
Wittenberg,Sch i nd ler, P. Collegienst. 15.

Restaurants D
Bürger-Erholung, Zeig.
j Central-Halle, Zeit.
Diana-Saal, Aue-Zeitz.
Gentsch, Fritz, Sangerhausen.
Golfert, Robert, Schortau.
Schloß Wilhelmshöhe, Zeitz
Schweizerbütte, Sangerhausen,

Theater-, Konzert- und Ballsaaf.
Schirmer, Emil, Teuchern
Schumann, Rich., Runthkal.

(KRohschischtereiou
Dix Machf, Inb. G. Heil, Zeit

Fleisch- u. Wurstw. zu vill. Preisen.
Erherdt, Rud. Zeit Melfenſe! veretr. 28.

ar V I 5,Promwel, Ha lektr. z

rer reri hmh n ne

(Speuition, Möbeltransn.
Morgenroth, Hugo, Weitenfols.

C Schlrme u. Stöcko
ß x h 8 Weißenfels, Nikoigietr. I.elen, Galanteriewaren.
Schmidt, E., Zelt, Roßmarkt 24.

V Schuhwaren
Burkhardt, H., Hohenmöisen.
Bomhardt, Weißenfels, Jödenst. 10.Burkhardt, G., Zeits, Kra merst. 56
Eberlein, W., Sangerhaus., Jacobst 15

Punsr, Kann 6. h
enfels,Felsing, WeißenfelGr. Burgsti

Flatows Sehuh-Quelle, Zeitz, Kramerst. 23.

Feustel, Emil, Zeitz, Kalksetr. 35.
Fraas Nachf., A., Zeitz, Kalkstr. 23.
Henke, Herm S men ermetr

Schuhmachermsetr
tKarner, E.

besehziner Zeitz, Wendise nut vö.
O. Bitterfeld, EKirgstr. I.Loewe, M., Sangerhaus., a. Markt. Tel. 370.

ZurScehnhquelle, Sangerhausen
Loewe, Paul, Sangerhausen
Meißner, G., Weißenfels, r. Bärgst. 7.
Poble, Eduard, Theißen, an uer. 14,
Kockendorkf, G. C., Zeitz, Kanauet. 2,
kaufen Sie am besten und billigst

Schönert, Robert, Zeitz, Neumaraizl. t/2.
Schoenemeyer, Weißenfels, Berzeb. N. 23.
Schuhmacher, F., Naumburg, Markt 19,

Jentzsch, Herm. Bockwis
Pachtmann, Otto, Bockvw'it.
Schrödter, ſp. Lnienbers

Collegienstraße 5.

Stern Cie. eKRitterstWilke, tlerm. r
Wänsoher, Wilh. Ammendorf

(Trron. Goſgw ren
Brömel, V. Weißenfels, Wiereast. Optit
Brandt, Max, Zeitz, Brüderstr.
Eberhardt, A., Weißenfels, Jadersi
Vertreter für Teuchern: A. Remme.

Delitzsch,Frenzel Prnst Bee 25
Grützbach, P., Weißenfels, Södenst, 17

lerrmann, A. T
Kronenberg, O. en

S Sprech Apparate
Kuhne, A., Hohenmäölsen (Optik).

Kunze, P. arFilenburgerstr. 18.
Mieth, M., Weißenfels, Leipza. St.

Zeitz, Rahnestr. 28,Hapske, Ia äa u. Goldwai

Wittenberg
Haumoann, 6. e

Robberg, 03w. t
Strietzel, A. Weißenfels, Klosterst. 4.
Stelnert, Otto, Sangerhausen
Teilzablupgen gegtattet. Reparataren ditliget

EilenburgSchildein, R. rer
n Zeltz, Rohmarkt 19,Sehüppe!, Herm. We er

j ZTeilt, Brüderstr. 2,Sehneider, ſtto e veä u
TeuchSchaufuß, K. Se Zt.

Teubner, A., Weißentels, Saafetr T.
Wolff, Leop., Bitterteid, Borgetr. 7.
Walther, Bernh. Nanmodaocrg. ör. dal
Winkler, Fr., Zeis, Kramerstr.
Wolff, Willy, Bitterfeld, Burgetr. 51

VWoaffen, Stahlwaren

j WittenbSpielhagen, ludv, Ganueh Man

C Wäsche-Ausstattungen
Hellinxer, A., Zeig, Nikolaiplatz 10.

lüdecke Sohn e r
Bettfedern und fertige Betten

Knaben- und Mädehen ontfektion

Toahn-Atolſors
Sangeruoausen,Schäfer, Er. Kyliscbestr. 7,

Schulze M.. Welbenfels. An Kheiter e
S die Jnſerate e verantwortlich: Rob. Jlgner. e der Halleſch. GenoſſenſchVBuchdruc (E. G. m. b. H.) Verleger: vorm. Aug. Srohß, ießt A. Jähnig. Sämtl. i, Halle a. S

ned
h Wähh ne

e

e

e

e



in grosser Räumungs- Ausverkauf
dein Montag, don 3. Januar 1910

und bietet in Bezug auf qute Waren v billige Preise bvesondere Vorteile
In allen Abteilungen sind grosse Warenposten ausgelegt.

c 53 6 k S, am Leipziger Turm-
dw des Rabatt- e

T Voſksparkaſ
Thohtrieohes Sahn Halle a. S. Fernsprecher 1107

2 gute Kegelbahnen 2 franz. Sillards.Vereinszimmer Spieipiatze für Kinder.
Grosse Säle u. Parterre-Ràume.

Kalte und warme Speisen zu jeder Tageszoeit.
Sperzialität: Vokspark-Brot. Vorzüglicher Mittagstisch.Alkoholfreie Getränke und guigepfiegte Weine und Siere.

ff. Weine in Gläsern n
ff. Freyberg-Pilsner. reyberg-Export.ff. Spaten rn

Freitag den 3f. Derember abends 7/2 Ohr

Gr. öffentlicher Silvester-Ball.
Sonnabend den 1. Januar (Neujahr) nachm. 312 Uhr

Neujahrs Vergnügen e
Sonntag den 2. Januar nachm. e UhrGrosser öffentſicher BALL.

Die C A. Krotsohmann.

Mitgliederbeſtand am 1. Okt. 1908 1094 Mitglieder

gliedern zu verzeichnen.

Koſunberrin ſt Wittenberg und Pmngegend (33
Alanj (Sermögens tand e e

Schuliheiss- grauereò,
äktien Gesellschaft,

Berlin Dessau,
grösstes Brauerei Unternehmen des Kontinents,

empfiehlt ihre renommierten Spoezialbieoro

Schultheiss Extra
Schultheiss' Märzen

nach Wiener Art gebraut und ausserordentlich wohlgohmeckend

hervorragendes Qualitätsbier mit ausgeprägt Plsonor Charakter

Schultheiss' Versand
den Münchener Bieren durchaus gleichwertiges edles Gebrüu

Schultheiss' Monopol
nach Kulmbacher Art, sehr kräftig und tiefdunkel eingebraut

Geschàätate Avlträg nimmt entgegen die

Hiederlage in Halle a.Merseburgerstrasse Nr. 45 d.
Tolephon-Nr. 745.

Eingetreten bis 30. Sept. 1909 179 Spareinlagen 4712.25
Die Geſchäftsanteile d. Mitgl. betrag. 22193.18 Mk.

1273 Mitglieder
Mit Schluß des Geſchäftsjahres ſcheiden aus

Somit das geſamte Geſchäft

a) durch Aufkündigung 74 Mitgl.

b) Tod Die Haftſumme aller Mitglteder betrug amc) Ausſchluß 8 88 Mitglieder 1. Oktober 1908 32820.00 Mk.Mitgliederbeſtand am 1. Okt. 1505 1755 Mugſieder 31. September 1909 3532000

guthaben der Mitglieder 26905.43 Mk.

Es iſt ſomit ein abſoluter Zuwachs von 91 Mit-

Wittenberg, den 18. November 1909.

W. Wagner, Geſchäftsführer. r VoſtandDeConſä, Kontrolleur. A. Witt, Kaſſierer.
Vorſtehende Bilanz wurde von uns geprüft und für richtig befunden.

Wittenberg, den 23. November 1909
D Reviſoren:Franz Lerchenſtein. Karl Bodenbach. Otto Wagner. e

3 Veachtun Sparmarken à 50 Pf. für Hausanteile können in den Verkaufsſtellen entnommen werden.ur TWenſo werden daſels Einzahlungen auf Hausanteilſcheine 3 10 Wik. entgegengenommen.

Jſt alſo im Berichtsjahr geſtiegen um 2790.00 M.

Beſtätige Jhnen diermir ern, daß das von Jhnen bezogene
eine aus

s äing

Bandwurmmitte „Soſitaenia

ut e e Jaten nd hie win tel wirkungslos vekbran ſage Jhnen meinen
innt gften Dank, und werde Sie in Zukunft beſtens empfehlen, ſowie der
g. Fleiſcherztg.“, Berlin, über unerreichte Vorzüglichkeit Jhres Heil-
mittels ſofort richt erſtatten. Während der Kur iſt mir nicht im ge
7 Brechreiz angekommen, und ging der Wurm in einem Stück mitwie die mikroſtkopiſche Unſer ergab. Hochachtungsvoll

nochmals da nkend, zeichne 22352 v den Juli 1909,
tto S n,für Erwachs. 2.50 Rk., für Kinder 50 Mk. ist orhäſtlieh in iAtte

rsoh-Apotheake, Löwen-Apothokse u. Engel-Apothekoe. Reilstrasse 10.

Rossfleischl
piee Woche wieder ff.

Alles übrige wiebeuanntnördell«rat be

De Thurm,

An Warendeſtand t. Invent. fucgt 5f we MitgliederAnteile e r S
t. Jnvent. 81 55 Mitglieder-Spareinlagen 4712.25Jnventar.-Konto (n. Abſchr. v. 100 1471 26 Lieferanten-abatt-Konto 7549 75

Schon Se 572- Reſervefonds- Konto 3000Sparkaſſen-Konto 14637 24 Spez. Reſervefo ndsKonto 3670 11Bank-Konto-Korrent-Konto 30610 79 geanendes konto 3341 17
Haus-Kto. Klwbg. (n. Abſchr. v. 100/0) 5930 04 Reingewinn 30786 86
Grundſtücks-Konto Pieſteritz (nach
Abſchreibung von 102/0) 886 30
Anteil-Konto der G.-E.G. 1111 n lKaſſenbeſtand a. 1. 10. 09 225 51a 77555573 4 a 75555

umSsons T
et n Konzert Sprechmaschtne.eine prima

Vm unsere anerkannt vorzüglichen Künstler-, Orchester- und
Gesangs Aufnahmen überall sehnell durch Weiterempfehlung
einzuführen, haben wir uns entschlossen,

5000 Sprechmaschinen
Zu verschenkenl!

Verlangen Sie sofort Prospekte über alle Arten Ingtrumente
gratis und versäumen Sie nicht, von unserem günstigen An-
gebot Gebrauch zu machen. Eine Postkarte genügt. Täglich
gehen viele Dankschreiben ein.nuoſehaus Berlntt 3l Brüctenstr. R

Vertriebs Zentrale erster Musikinstrumente Fabriken Deutschlands.

Vertreter überall gesucht.
2

S v 1 J z
m x h Tee Sc S

2

damen Orchesters „Diabolo“.

beſtes Bonbon gegen Suke un
certge ne t Rezept
keine e en W 2ar n er, Geiſtſtr. 51.
Hriefbogen u. Kuvprris.

Volxsbuchhanälung.

ßöhſerts estoorame
Glauchaerstrasse 75.

Vom 1. Januar ab täglich Frei Konzert

x er

s
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ernsten und heiteren, geworksekatftltchen und
politizchen Inhalts

Zu beziehen durch die
el an in er

2 42/43.
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